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LeusvlSschksften.
Die Frage der Heranziehung der

Feuerversicherungs-Gesellschaften
in Preußen zu einer Beteiligung an dem Lösch¬
kostenwesen der Provinzen ist soeben im Ministerium
des Innern nach Einholung der Ansichten der Pro¬
vinzialbehörden von neuem eingehend geprüft
worden. Als daher das Abgeordnetenhaus kurz vor

den diesjährigen Sommerferien eine Resolution
auf Heranziehung der Gesellschaften zu den Lösch¬
kosten faßte, lag int Ministerium bereits das Ma¬
teriell für die Beurteilung der Frage gesammelt vor.
Wie voraus zu sehen, ging das Ergebnis der mini¬
steriellen Erhebungen dahin, daß rechtliche Bedenken
gegen eine solche Maßnahme sprechen, weil die Auf¬
erlegung einer Löschabgabe nicht in den Rahmen der
bestehenden Gesetzgbung hineinpassen würde. Denn
eine derartige Steuer charakterisiert sich als Ge¬
werbesteuer, als eine dem Versicherungsgewerbe auf¬
zuerlegende Steuer. Die Gewerbesteuer aber ist den
Kommunen überwiesen worden. Kommunalsteuern
können nach § 9 des Kommunalabgabengesetzes nur

denjenigen Unternehmungen usw. auferlegt werden,
welche an der betreffenden Einrichtung hauptsächlich
Anteil haben. Nun läßt sich aber, wie auch bererts
in früheren Verhandlungen des Landtages bei Er¬
laß desKommunalabgabengesetzes anerkannt worden
ist, nicht annehmen, daß die Feuerversicherungs-
Gesellschaften den Hauptanteil an den Feuerlösch¬
einrichtungen genießen. Die Erhebung einer Kom¬
munalsteuer von den Gesellschaften für Zwecke des
Feuerlöschwesens erscheint also nach der bestehenden
Gesetzgebung nicht angängig, und aus diesemGrunde
hat die Resolution des Abgeordnetenhauses zurzeit
keine Aussicht, von der Regierung angenommen zu
werden.

Aber auch künftig dürfte eine Änderung der
einschlägigen Gesetzgebung im Sinne jener Resolu¬
tion nicht zu erwarten sein. Die Resolution ist nicht
nur mit einer geringen Mehrheit und mit dem cm§=.
drücklichen Hinweis darauf angenommen, daß sie
noch nicht zur Zustimmung zu einem jeden Gesetz¬
entwürfe verpflichte, sondern sie ist auch ohne aus¬
reichende Prüfung ihrer Begründung eingebracht
worden. Das einzige vorgebrachte Argument, lx>o-
nach die Löscheinrichtungen in erster Linie der
Feuerversicherung zugute kämen, hält, wie ange¬
deutet, einer näheren Prüfung nicht stand. Im
Einzelfalle läßt sich allerdings zuweilen fast bis auf
den Pfennig nachrechnen, um welchen Betrag üch ein
Brandschaden durch das Eingreifen der Feuerwehr
gemindert hat. Die Rechnung stimmt aber nur

scheinbar, denn bei einem Brande spielen so zahl¬
reiche weitere Umstände eine bedeutungsvolle Rolle,
daß die Löschtätigkeit der Feuerwehr bloß als einer
der Faktoren für die Umgrenzung des Schadens an¬

zusehen ist. Von der großen Zahl von Bränden,
die ohne Hilfe der Wehr zum Ersticken gebracht wird,
und die unter anderen Verhältnissen möglicherweise
bedeutende Ausdehnung hätten annehmen können,
sei hier abgesehen. Bei einem Eingreifen der
Feuerwehr hängt der Erfolg hauptsächlich davon ab,
ob der Brand bald nach seinem Entstehen oder erst,
nachdem er größere Ausdehnung genommen hat,
entdeckt und gemeldet worden ist, ferner davon, ob
der Brandort nahe oder weit entfernt liegt, ob
die vom Feuer ergriffenen Gegenstände leicht oder
schwer brennbar sind, ob genügende Wasserzufuhr
vorhanden ist, ob die Ausrüstung der Wehr zureicht,
ob sie sich in ständiger Bereitschaft befindet uff.,
außerdem sind Witterungsverhältnisse, wie Trocken¬
heit, Regen, Wind und dergl. von Einfluß. Je nach
dem Vorherrschen des einen oder anderen dieser Mo¬
mente wird der Umfang des Brandschadens sich
größer oder geringer gestalten^ die Feuerwehr als

selche gibt also keineswegs allein den Ausschlag.
Daß aber überhaupt eine zum Löschen ver¬

pflichtete Wehr vorhanden ist, mutz bei einem ge¬

ordneten Gemeinwesen als selbstverständlich ange- I
nommen werden. Eine Gemeinde ohire organisierte
Lösckhilfe ist heutzutage nicht ,

denkbar. Vom Stand-
Punkt der Feuerversicherungstechnik aus ist sonach
die Feuerwehr je nach ihrer Qualität als ein gefahr¬
verminderndes Moment zu beurteilen urlly worin
die Hauptbedeutung liegt, bei der Gefahrenwürdi¬
gung des Einzelrisikos in Betracht zu ziehen. Be¬
stehen überhaupt keine Löscheinrichtungen oder nicht
ausreichende, so kann von einer Übernahme der

Feuersgefahr in Gestalt von Versicherung regel¬
mäßig nicht die Rede sein. Ost dagegen für ge¬
nügende Löschvorrichtungen Sorge getragen, so re¬

guliert sich der Versicherungspreis im allgemeinen
je nach dem Stande derselben, wie z. B. die Prä¬
mientarife der Privat - Feuerversicherungsgesell¬
schaften einen Rabatt auf die Prämie aller Tarff-
versicherungen vorsehen, die in einem Orte mit an¬

erkannter Berufsfeuerwehr liegen. Die Versicher¬
ung ihrerseits trägt demnach in der allein richtigen
Form einer Preisermäßigung dem Stand der

Löscheinrichtungen Rechnung. Außerdem leistet sie
dort, wo es ihre speziellen Interessen bedingen, frei¬
willige Unterstützungsbeiträge, die sich bei den 29
deutschen Aktien - Feuerversicherungsgesellschaften
jährlich auf iy2 Millionen Mark belaufen. Wenn
hierdurch die Versicherung ihr hohes Interesse an

guten Löscheinrichtungen bezeigt, so ändert dies
nichts an der Tatsache, daß diese Einrichtungen dem
Versicherungsnehmer in erster Linie zu gute kom¬
men, da er zu entsprechend niedrigen Sätzen Ver¬
sicherungsschutz erhält oder beim Fehlen der Lösch-
einrichtungen diesen Schutz entbehren mutz. Des
weiteren fällt für den Versicherungsnehmer beson¬
ders ins Gewicht, daß ihm eine gute Wehr
im Vrandschadenfalle so viel als möglich von seinem
Eigentum rettet. Dies ist umso wichtiger für ihn,
als ihm die Entschädigung der Versicherung nur

in den wenigsten Fällen den vollen Verlust ersetzen
kann; z. B. ist vom Schadenersatz ausgeschlossen der
Verlust bei Bränden von Wohngebäuden infolge
Mietsausfalls, von Fabriken rnfolge von Unter¬
brechung des Betriebes, Einbuße guter Arbeiter
und Kundschaft usw. Dazu kommt, daß bei Bränden
Menschenleben in Gefahr geraten können, 1m!) 1 in
dieser Beziehung Sicherung vor der Gefahr tmb
Rettung aus der Gefahr die vornehmste Aufgabe
der Feuerwehr ist. Diese Seite der Tätigkeit der
Feuerwehr ebenso wie ihr Eingreifen bei Bränden
an unversicherten Objekten hat gleichfalls nicht das
mindeste mit der Feuerversicherung gemein. In
der Tat ist auch noch niemals das öffentliche Feuer¬
löschwesen mit Rücksicht auf die Versicherungs¬
gesellschaften organisiert oder verbessert worden, so
wenig den Gesellschaften für die von ihnen frei¬
willig geleisteten Beiträge ein Mitwirkungsrecht
bei der Errichtung und Ausbildung von Wehren
zugebilligt worden ist oder werden könnte.

Das Löschwesen hat in Wahrung allgemeiner
öffentlicher Interessen die Erhaltung und Errettung
der vom Feuer bedrohten Werte und Menschenleben
zur Aufgabe; es muß der infolge zunehmender Ver¬
wendung von Feuer und Licht in den verschiedensten
Formen sich ständig mehrenden Feuersgefahr ent¬
sprechend ausgebildet werden, und aus diesen
Gründen ist es aus öffentlichen Mitteln ebenso wie
alle sonstigen öffentlichen Wohlfahrtseinrichtungen
zu unterhalten.

Wenn der Berichterstatter des Abgeordneten¬
hauses in der Sitzung vom 21. Juni d. I. als

einziges Motiv der Kommission für die Resolution
der Heranziehung der Feuerversicherungs-Gesell¬
schaften zu den Kosten der Feuerwehr anführt, daß
die Wehr doch in der Hauptsache für die Gesell¬
schaften arbeite, so liegt hierin eine Bewertung der
Tätigkeit der Wehren, gegen welche sie selbst sehr
entschieden protestieren werden. Die Feuerwehren
erkennen es als ihre Pflicht, Hilfe zu leisten, gleich¬
viel, ob die in Brand geratenen Gegenstärrde ver¬

sichert sind oder nicht. Aus den Worten des Bericht¬
erstatters geht hervor, daß sich die Kommission
durchaus nicht klar über die Bedeutung und Trag¬
weite der von ihr gefaßten und dem Landtage zur
Annahme empfohlenen Resolution war. Sie wieder¬
holt ohne jede nähere Erklärung eine Forderung,
die in gewissen Kreisen zum Schlagwort geworden
ist. Einzelne Gemeinden sind seit Jahren bestrebt,
ihr Budget durch Abwälzung der Ausgaben für Ws
Löschwesen auf die Versicherungsgesellschaften zu
entlasten. Um diesen Zweck zu erreichen, drängen
sie immer wieder auf Einführung einer Zwangs¬
besteuerung. So wenig zu leugnen ist, daß die An¬
forderungen an die finanzielle Leistungsfähigkeit
der Kommunen mehr und mehr steigen, so ist doch
andererseits ihre Lage keine solche, daß in ihre Hand
das Recht der Sonderbesteuerung besümmter Be¬
triebe zur Unterhaltung von Einrichtungen gelegt
werden müßte, die ein unbedingtes Erfordernis im

' Interesse aller Mitglieder der Gemeinde-bilden.

Im übrigen ist der bereits im Abgeordneten¬
hause geltend gemachten Ansicht beizutreten, daß
vom Standpunkt des Landes oder der Bevölkerung
aus ein Bedürfnis nach einem gesetzlichen Zwang
auf Heranziehung der Feuerversicherungsunter¬
nehmungen nicht zu tage getreten ist.

_

Das Feuer¬
löschwesen in Preußen ist namentlich im Laufe der

letzten beiden Jahrzehnte auf eine anerkannt hohe
Stufe der Vollkommenheit gebracht worden. Da

Anlaß zu der Befürchtung, daß in dieser gedeih¬
lichen Entwickelung ein Stillstand eintrete, nicht
vorliegt, besteht auch in dieser Hinsicht kein Grund
zu einer Zwangsmaßnahme, wie der in Rede
stehenden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 19. August.

Zur Verstaatlichung der „Hibernia“. Am 27.

August findet die Generalversammlung der Berg¬
werksgesellschaft „Hibernia“ statt, wo über das

Angebot der Regierung die Entscheidung fallen soll.
Im letzten Augenblick scheinen sich die Chancen für
die schließlich erfolgende Verstaatlichung heben zu

sollen, da eine Keine Gruppe von unabhängigen
Aktionären im Prinzip einer Verstaatlichung sich
nicht abgeneigt, sondern nur mit dem angebotenen
Preise sich nicht einverstanden zeigt. Mehr aber,
lls das endgültige Schicksal der „Hibernia“ er¬

wecken jetzt andere weit ausgreifende
P l ä n e das Interesse der gesamten Kohlen- und

Hüttenindustrie, nämlich die in Aussicht genommene
Interessengemeinschaft bezw. einstige Ber¬

sch m e l z u n g zwischen der Gelsenkirchener Berg¬
werks gesellschast und dem Schalker Gruben- und

Hüttenverein, in welche auch der Aachener Hütten-
Aktien-Verein „Rote Erde“ hineingezogen werden

soll. Angesichts dieser riesenartigen Ver-
s ch m e l z u n g erheben sich immer mehr und mehr
Stimmen, welche die Tendenz be§ Handelsministers
Möller: dem Staat durch Erwerbung eines einzigen
größeren Unternehmens im Kohlen'syndikat eine ein¬

flußreiche Stimme zu gewinnen, als eine durch die

harte Notwendigkeit gebotene Maßregel für zulässig
zu erklären. Dies führte kürzlich die ministerielle
„Berliner Korrespondenz“ in wenigen Sätzen aus.

Etwas langatmiger behandeln heute die offiziösen
„Berliner Polit. Nachr.“ nochmals die Verstaat¬
lichungsabsichten. Mögen mtcfy einige Einzelheiten
dieser Auslassungen nicht zutreffend sein, so geben
sie den Kernpunkt der Absicht der Regierung richtig
wieder, wenn es u. a. heißt: . . Nicht eine große
Verstaatlichungsaktion ist es, die die Regierung auf
dem Gebiete des Kohlenbergbaues mit der „Hi¬
bernia“ einleiten wollte, sondern^ lediglich eine
Aktion zur Gewinnung des Einflusses und zur Er¬
möglichung einer praktischen Mitwirkung, welche im
Interesse der Gesamtbevölkerung unerläßliche ge¬
worden ist, wenn sich die fernere Entwickelung der

Montanindustrie nicht in ungesunder Weise voll¬

ziehen soll . . . Keine Volksvertretung wird jemals
zugeben, daß der Staat sich um den Entwickelungs¬
gang der Kohlenproduktion und des Kohlenabsatzes
einfach nicht mehr kümmere, nachdem ein so
mächtiger Verband wie das Rheinisch-Westfälische
Syndikat darauf die Hand gelegt hat und entschlossen
scheint, die gewonnene Macht dazu zu benutzen, um

der deutschen Montanindustrie überhaupt ein völlig
verändertes Aussehen zu geben. Sicher ist, daß eine
übergroße Mehrheit des gegenwärtigen Landtages
die Regierung aufs Nachdrücklichste bei jedem Schritt
unterstützen wird, welcher darauf abzielt, dem
Staate, wie dies durch die „Hibernia“-Verstaat-
lichung angestrebt wird, Einfluß und Einblick bei
den Syndikaten zu verschaffen ...“ — Wir können
selbstverständlich nicht die Stellungnahme der ein¬

zelnen Parteien, auch nicht der national-
liberalen Partei präjudizieren, da jetzt die
Dinge ihren weiteren Gang nahmen müssen; aber es

läßt sich schon jetzt mit einiger Sicherheit behaupten:
die augenblicklich zu Tage getretenen F u s i 0 n s-
b e st r e b u n g e n der großen Hütten-Aktien-Gesell-
schaften werden den Lan dt a g u m so
bereiter finden, auf die Pläne des
Handelsminsters Möller resp. der preußischen
Regierung einzugehen.

Wclfentrotz. Wie unangebracht es ist, den
Welfen mit Vermittelungsvor'schlägen zu kommen,
geht aus der hochmütigen Absage hervor, die das

hannoversche Hauptorgan der Welfen einem letzthin
gemachten Vorschlage dieser Art zuteil werden läßt.
Es schreibt: „Daß wir eine Aussöhnung im Sinne
unseres Landes und Fürstenrechts ersehnen, weiß
jeder, der inmitten der deutsch-hannoverschen Partei
steht; einen faulen Frieden aber wollen wir nicht.“
Im Sinne unseres Landes und Fürstenrechts — das
bedeutet natürlich nichts anderes, als daß die Zu¬
stände von vor 1866 wieder herzustellen seien. In¬
dem nun das hannoversche Welfenorgan so trutziglich

jeden Vermittelungsvorschlag ablehnt, hätte es gar
nicht nötig, den „Grenzboten“ entgegenzutreten, die
das Bedenken geltend gemacht hatten, ein Welfen-
herzog auf braunschweigffcheM Throne könnte
gegebenenfalls in ernsten Reichsnöten sich des Ver¬
zichts auf Hannover nicht erinnern wollen. Da das
Welfenorgan den Verzicht auf Hannover nicht zu¬
lassen will, und da seine Auffassung auch sicherlich
der des Welfenhauses entspricht, so ist ja die Frage,
ob ein Weifenherzog einen derartigen Verzicht unter
allen Umständen ehrlich innehalten würde, rein
akademischer Natur. Trotzdem gerät das Wplfen-
organ ganz aus dem Häuschen. Es bezeichnet den
Zweifel als eine Frechheit, „ganz abgesehen davon,
baß die Welfen auf die ruhmreiche Geschichte zurück¬
blicken, welche beweist, daß in ernsten Reichsnöten
kein deutsches Fürstenhaus so treu sich bewiesen hat,
wie das Lraunschweig-hannoversche“. Warum liefert
denn das Welfenblatt nicht gleich diesen historischen
Beweis? Der Begründer der Größe des welfischen
Fürstengeschlechts, Heinrich der Löwe, beweist jeden¬
falls das Gegenteil. Daß es auch die beiden letzten
Könige Hannovers mit ihren feierlichen Zusagen
(vgl. die Verfassungsbrüche) nicht sehr ernst nahmen,
weiß ein jeder. Insofern jedenfalls stimmten
Anfang und Ende der Wjelfenherrschaft trefflich zu¬
sammen. Die Bedenken also, ob ein künftiger
Welfenfürst sein Wort halten würde, sind also doch
wohl nicht von der Hand zu weisen, und mit dem
Ausdrucke „Frechheit“ lassen sich historische Tatsachen
nicht widerlegen.

Tentsch-Südwestafrika. So 'hocherfreulich die
Kunde von der Nie derla g e der He r er 0 s
am Wjaterberge ist — welchen Umfang sie ange¬
nommen Hat, weiß man allerdings noch immer nicht
genau — so völlig verkehrt wäre die Annahme: nun

sei die Hauptarbeit getan. Unseres Erachtens
kommen die Schwierigkeiten erst: die unablässige
Verfolgung des Feindes unü der aufreibende
Guerillakrieg mit seinen vielen Wechsel¬
fällen und zählreichen Opfern. Es gilt, einen ver¬

schlagenen, 'verzweifelten, blutdürstigen und rach¬
süchtigen Feind in dessen Schlupfwinkel zu ver¬

folgen. Die geringste Unachtsamkeit kann die ver¬

hängnisvollsten Folgen nach sich ziehen, wie der
Tod des Leutnants v. Bodenhaüsen mit 10 Mann

auf einem Erkundigungsritt zu beweisen scheint.
Die Opfer an Menschenleben, die

_
dargebracht

werden müssen, werden oftmals gar nicht im Ver¬
hältnis zum erreichten Erfolge stchen. ^— 'Einen
Anspruch haben dis A n g e hl ö r i g> e' n } der
tapferen Kämpfer in Deutsch-Südwest-
afrika sicherlich: sofort über das Schicksal der
Ihrigen nach stattgefundenen Kämpfen unterrichtet
zu sein. Wenn wir uns recht erinnern, telegraphierte
früher Gouverneur Leutwein auch die Namen der

gefallenen oder verwundeten M a n n f ch a f t e n,

nicht bloß diejenigen der Offiziere! Auch
im ostasiatischen Kriege wurden die N amen der
gefallenen Mannschaften umgehend bekannt gemacht.
Diese Maßnahmen sollte Generalleutnant v. Trotha
als eine selbstverständliche anordnen!

Von der durch den Minister der öffentlichen
Arbeiten gestern empfangenen Abordnung des
Bundes der Industriellen wurde beantragt, den in¬
folge derzeitiger Behinderung der Binnen¬
schiffahrt von ihnen angestrebten Notftands-
tarif auf folgender Grundlage aufzubauen: „Die
Königlich preußische Staatsbahnverwaltung gewährt
denjenigen Betrieben und Händlern, die direkt oder
indirekt auf die Benutzung von infolge der Dürre
nicht fahrbaren Wasserstraßen angewiesen sind, und

ihre Kalkulation auf die billigerö Wasserfracht ganz
oder teilweise basiert haben, eine Vergütung der
Differenz zwischen der Eisenbahn- und Wasserfracht
für den Zugang und Abgang von Waren, die zum
Fabrikationsbetriebe erforderlich sind bezw. daraus
hervorgehen. In Anrechnung kommt immer nur

derjenige Teil der Frachtdifferenz, welcher der ver-

hinderten Benutzung einer bestimmten Wasser¬
straßenstrecke entspricht. Eine Vergütung der Fracht¬
differenz zwischen Wasserstraße und Eisenbahn findet
für diejenigen Betriebe, deren Kalkulation nicht auf
Wasserfrachten basiert, nicht statt.“ Von dem Mi-
nister wurde hierbei, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
berichtet, zunächst die Auffassung widerlegt, daß es
sick bei dem N 0 t sta n d s t a r i f für Futter-
mittel nach Schlesien und Teilen der

Provinz Posen um eine einseitige Be¬

günstigung der Landwirtschaft handle. Der Futter-
mitteltaris sei gewährt, nicht well einzelne Land¬
wirte individuell geschädigt seien, sondern um einer
allgemeinen Landeskalamität, wie sie durch eine
wesentliche Verringerung des Vichstandes sich er-

geben würde, möglichst vorzubeugen. Wenn auch
zugegeben sei, daß die Industrie in zahlreichen
Landesteilen infolge der großen Trockenheit und
namentlich durch Behinderung der Binnenschiffahrt
gleichfalls Nachteile erleide und mit mehr oder
weniger erheblichen Verlusten zu rechnen habe, so
könne von einem Not st a n d e, der eine Herab»



setzrmA der Eisenbahnfrachten rechtfertige, nicht
die Rede sein. Es handle sich im wesentlichen
um Mehrausgaben, die einzelnen Industriellen da¬
durch erwachsen, -daß statt des billigen Wasserweges
vorübergehend die Eisenbahn benutzt werden müßte.
Gewiß sei es -schr schmerzlich und beeinträchtige in
zahlreichen Fällen den Geschäftsgewinn oder
Zwinge unter Umständen, -mit Verlust zu arbeiten,
-indessen könne hieraus kein Anlaß genommen
werden, Ermäßigungen der Eisenbahn-
frachten zu gewähren, 'die lediglich Ein¬
zelnen zu Gute kommen würden, überdies
ergäbe sich schon aus der Formulierung der Vor¬
schläge selbst, daß sie Praktisch undurchführbar seien.
Nachdem Btt der eingehenden Erörterung der ge¬
äußerten 'Wünsche der Minister auch darauf hinge-
wiesen hatte, daß durch eine Frachtermäßigung der
Eisenbahn eine Schädigung der Binnenschiffahrt,
namentlich der kleineren, herbeigeführt werden
würde, tgab er schließlich auf Wunsch eines Teiles der
Erschienenen die bestimmteErklärung ab,
daß mit einer Ermäßigung der Eise n -

bahnfrachten infolge des vorübergehenden
Versagens der Flußschiffahrt nicht gerechnet
werden könne.

Hammerstein — Mirbach. Man schreibt uns
aus Berlin: Vom Ministerium des Innern Unter
den Linden bis zu dem Hause der Wilhelmstraße,
das die Redaktionen des „Reichs- -und St-aats-
anzeigers“ und der „N. A.-Ztg.“ beherbergt, sind
nur etwa 15 Minuten Gehens. Eine Droschke macht
natürlich den Weg noch schneller, telephonische Mit¬
teilungen würden nur Sekunden gebrauchen. Wer
der Himmel weiß, welche absonderlichen Hemmnisse
einer Verbindung zwischen den genannten beiden
Punkten im Wege stehen! Seit mehreren Tagen
liegt nun schon die auffällige Behauptung des
„Leipziger Tagebl.“ vor, wonach Frhr. v. Hammer¬
stein -seinerzeit ein amtliches Schreiben an die Ober¬
präsidenten gerichtet habe, in dem er die Sammel¬
tätigkeit des Frhrn. v. Mirbach in Sachen der Aus¬
schmückung der Kaiser Wilhelmskirche dienstlich
unterstützt haben soll. Warum wird diese Angabe
nicht so schnell dementiert, wie es mit der ver¬

wandten Behauptung geschehen ist, die dem Minister
des Innern zugeschrieben 'hatte, er habe jenes
Schreiben des Öberhofmeisters an die Oberprä¬
sidenten gekannt, das den Inhalt der freisinnigen
Interpellation irrt Abgeordnetenhausc bildete? Kein
Zweifel, der Minister des Innern hat dies Schreiben
Ä>en nicht gekannt, und so konnte die betreffende
unrichtige Darstellung prompt bestritten werden.
Nun sind wir allerdings gern geneigt (wirklich
gern), des weiteren anzunchmen, daß Frhr. von

Hammerstein in der Lage sein wird, die Mitteilung
zurückzuweisen, nach der er selber die Qberpräsi-
denten (gleichgiltig ob amtlich oder nichtamtlich)
eingeladen haben soll, sich in den Dienst der Kaiser
WiHelms-Kirchen-Sache zu stellen. Die Angelegen¬
heit liegt formal so, daß der Minister die Befugnis
zu einem derartigen Wunsche an die Oberpräsidenten
ganz wohl besitzt. Über die Zulässigkeit eines
solchen Wunsches könnte freilich gestritten werden,
aber, tote gesagt, das formale Recht dazu dürfte
dem Ressortchef zuzugestehen sein. Die Ärche wird
erst ungemütlich dadurch, daß Frhr. v. Hammerstein
in der Antwort auf die frsisinnige Interpellation,
die freilich eigentlich keine Antwort, sondern richtiger
die Versagung einer solchen war, nichts davon hat
verlauten lassen, daß ihm dieKirchenausschmückungs-
affäre irgendwie aus amtlichem oder privatem
Wege bereits bekannt gewesen sei. Die natürliche
Folge dieses Schweigens des Ministers dünkt uns

zunächst die Vermutung zu sein, daß die Schilderung
des „Leipziger Tageblatts“ auch in dem Punkte
falsch ist, der eine angeblich persönliche Initiative
des Freiherrn v. Hammerstein betrifft, daß es also
nicht wahr ist und nicht wahr sein kann, der Minister
habe seinerseits ein amtliches Schreiben an die Ober-
präsidenten zur Unterstützung des Mirbachschen An¬
liegens gerichtet. Warum aber, um das zu wieder¬
holen, wird nicht unverzüglich die Aufklärung ge¬
geben, die zu beanspruchen die Öffentlichkeit be¬
rechtigt ist? Warum läßt ein' Demerrti auf sich
warten, das unbedingt kommen muß, wenn anders
sich die Mirbach-Sache nicht aufs Unliebsamste kom¬
plizieren soll? Gewiß, wenn nicht heute, so morgen,
und wenn nicht morgen, so übermorgen, kann die
halbamtliche oder ganzamtliche Zurückweisung einer
falschen Ausstreuung erfolgen, indessen bleibt der
Eindruck der Verzögerung unbehaglich. Auch Per¬
sonen, die dem Minister des Innern aufrichtig
wohlgesinnt sind, halten es in seinem eigensten
Interesse für geboten, daß im weitesten Umfange
Klarheit geschaffen werden muß, und zwar
schleunigst.

Der Dank des „Vorwärts“. Jüngst ist in
Berlin ein Genosse Paul Hellmann gestorben, der
lange Jahre als Masch in e n m e t ft e r in der
Druckerei des „Vorwärts“ tätig war.
Das sozialdemokratische Organ widmet denn dem
Verstorbenen auch einen rührsamen Nachruf, in dem
viel von gewissenhafter Pflichterfüllung während
eines Zeitraumes von 19 Jahren, von tiefer Trauer
um den Geschiedenen usw. die Rede ist. Dazu schreibt
man der „Germania“: „Um eine der gemeinsten
Handlungsweisen öffentlich zu brandmarken, bittet
Sie der Schreiber -dieser Zeilen, folgendes der
Öffentlichkeit preiszugeben: Wie der „Vorwärts“
selbst ausführt, hat dieser Mann 19 Jahre lang
Nacht für Nacht treu seine Pflicht erfüllt. Doch ver¬
schweigt mit, daß man diesen treuen Arbeiter nach
19jähriger Tätigkeit am 1. Januar 1904 einfach
a us den Stra ß enda m m setzte. Seitdem
war jener Hellmann ohne Beschäftigung: er er¬
krankte bald nach der Entlassung und- diese 'Krankheit
endete jetzt mit seinem To-de.“

Die Spionenfurcht in Rußland. Aus Peters¬
burg wird der „Internat. Korr.“ geschrieben: Die
deutschen Vereine in Petersburg und Moskau haben
an ihre auswärtigen Vertrauensmänner ein Rund¬
schreiben gerichtet, worin sie bitten, man -möge allen
nach Rußland reisenden Deutschen dringend anemp¬
fehlen, nirgend an öffentlicher Stelle
üb e r -d e n K r i eg z u s p r e che n. Andernfalls
setze man sich leicht großen Unannehmlichkeiten aus,
da die gesamte Bevölkerung

_
gegen Fremde miß¬

trauisch sei und überall Personen wittere, welche
zu Gunsten Japans Spionage betreiben. Täglich
kommen Fälle vor, in denen Nichtrrffsen von Privat¬
leuten der Polizei als vermeintliche japanische
Spione angezeigt werden. Natürlich schreitet dann

die Polizei sofort ein, und- die Verhafteten werden
vft 48 Stunden und länger gefangen gehalten, ehe
sie den Nachweis erbringen können, daß sie dem
japanischen Späher-dienst vollständig fernstehen.

Zur Ärönungsfeier in Serbien. Bis jetzt haben
nur der König Wiktor Emanuel von Italien, Fürst
Nikita von Montenegro und- Fürst Ferdinand von
Bulgarien mitgeteilt, daß sie zur Feier der Krönung
-des Königs Peter besondere Gesandtschaften nach
Belgrad entsenden würden. — Dieser geringe Er¬
folg der Bemühungen des Königs, seine Krönung
zu einem möglichst glänzenden Feste auszugestalten,
hat begreiflicherweise sehr enttäuscht. Es hängt
nunmehr alles von der Entschließung -des Zaren ab,
welchen man dadurch milder zu stimmen hofft, daß
König Peter zur Taufe des Großfürst-Thronfolgers
eine -möglichst glänzende 'Gesandtschaft entsenden
will.

Deut schl'anö.
Berlin, 18. August. Der Reichsanzeiger der-

offentlicht die Gesetze, betreffend Gewährung eines
Darlehens an das Schutzgebiet Togo vom 23. Juli,
betreffend die Feststellung eines Nachtrags zum
Reichshaushaltsetat für das Jahr 1904 vom 26.
Juni und betreffend Feststellung eines Nachtrags
zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete aus das
Rechnungsjahr 1904 vom 26. Juni 1904. — Das
Reichsgesetzblatt enthält in seiner heutigen Nummer
das Gesetz, betreffend die Übernahme einer Reichs-
garcmtie in bezug aus eine Eisenbahn von Dar-es-
Salaam nach Vkrogoro vom 31. Juli 1904. — Die
heute zur Ausgabe gelangende Nummer dex Gesetz?
sammlung enthält das Gesetz betreffend Maßnahmen
zur Verhütung von HoGvassergefahren in der
Provinz Brandenburg und im Havelgebiet, in der
Provinz Sachsen vom 4. August 1904.

Kassel, 18. August. Die hiesige Garnison,
darunter auch die berittenen Truppen zu Fuß, hatte
um 11 Uhr aus dem Friedrichsplatz in einem offenen
Viereck Ausstellung genommen. Vom Palais er¬

schienen zu Pferde der Kaiser in Generalsuniform
und die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar in der
Uniform des 1. Garde-Regiments, geschmückt mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Der
Kaiser nahm den Rapport vom Kommandierenden
General Linde entgegen, ritt die Fronten ab
und nahm alsdann einen zweimaligen Vorbei¬
marsch der Truppen in Zügen, beziehungsweise in
Kompagnie- und Eskadronsfronten ab. Hierauf
hielt der Kaiser Kritik, nahm die militärischen Mel¬
dungen entgegen und ließ sich eine Anzahl chinesi¬
scher Offiziere vorstellen, welche an der Parade teil¬
genommen hatten und bei den hiesigen Truppen¬
teilen zurzeit Dienst tun. Um 1 Uhr fand im Schlosse
Wikhelmshöhe anläßlich des Geburtstages des
Kaisers Franz Joses Frühstü cks täsel statt.
Bei der Frühstückstasä trank der Kaiser aus das
Wohl „seines treuen Freundes und Bundesgenossen“
des Kaisers von Österreich, Königs von Ungarn.

Ausl'anö.
Österreich.

Budapest, 18. August. Heute wurde hierunter
außerordentlich großer Beteiligung der unter dem
Protektorate des Erzherzogs Joses stehende Inter¬
nationale Feuerwehrkongreß eröffnet.

Budapest, 17. August. Die Mühlenarbeiter,
etwa 5000 Mann, stellten heute abend die Arbeit
ein und beschlossen in einer zweistündigen Ver¬
sammlung den allgmeinen Ausstand, welcher von

morgen ab beginnen soll.
Troppau, 18. August. Der unter sehr großer

Teilnahme der Deuffchen aus ganz Schlesien abge¬
haltene Volkstag nahm nach mehreren meist
von Abgeodneten der deutsch-radikalen Richtung ge¬
haltenen Reden einen Beschlußantrag an,
in welchem gegen die Errichtung von slavischen Pa¬
rallelklassen an den deutschen Lehrerbildungsan¬
stalten in Troppau und Teschen energisch protestiert,
die Einführung der deutschen Staatssprache gefor¬
dert und die Überzeugung ausgedrückt wird, daß,
ohne die nachhaltigste Förderung des Deutschtums
als eines Österreich verbindenden Elementes der
Gesamfftaat nicht weiter bestehen kann. Nach Schluß
der Versammlung zogen die Teilnehmer des deut¬
schen Volkstages in geschlossenem Zuge mit Fahnen
und demonstrativen Emblemen vor das Regierungs-
gebäude, woselbst Pfuirufe ausgebracht wurden
und gejohlt wurde. Da die Polizei den Platz nicht
zu räumen vermochte, wurde Gendarmerie re¬

quiriert, welche mit gefälltem Bajonett vorging,
wobei eine Person am Halse schwer verletzt wurde.
Militär sperrte den Platz vor dem Regierungsge¬
bäude ab, woraus die Demonstranten sich zerstreuten.
Ein Teil derselben zog vor das Kaiser Josefdenkmal,
wo ein Kranz niedergelegt wurde. Abends herrschte
Ruhe.
r Frankreich.

Dijon. 18. August. Wie bekannt gegeben wird,
werden die großen Manöver des 7. und 8. Korps,
welche in dem Departement Cöte d'Or stattfinden
sollten, wegen des Wassermangels ausfallen.

Türkei.

Konftantinopel, 17. August. Gleich den Bot¬
schaftern der Ententemächte erklärten die Botschafter
der anderen Großmächte, daß auch sie die Zahl ihrer
Gendarmerieossiziere in Mazedonien vermehren
würden.

Amerika.

Buenos Aires, 18. August. Die hiesigen Blätter
veröffentlichen Depeschen aus Formosa, wonach die
Aufständischen die Stadt Asuncion (Paragua) 20
Minuten lang beschossen hätten. Das diplomatische
Korps habe interveniert und einen Waffenstillstand
von 24 Stunden erlangt.

Dev Krieg.
Auch heute ist das Nachrichtenmaterial über

neue Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze gleich
Null. Insbesondere wird über den Kamps um

Port Arthur
in Ergänzung der gestrigen kurzen Mitteilung über
die abgelehnte Kapitulation der Festung nur fei?
gende amtliche japanische Meldung verbreitet:

Tokio, 18. August. Der kommandierende Ge¬
neral der Belagerungsarmee vor Port Arthur mel¬
det, daß er am 16. d. Mts. einen Parlamentär zu
den feindlichen Vorposten gesandt habe, der eine
Mitteilung überreichte, die die Wünsche des Kaisers
von Japan zum Ausdruck brachte, die Nicht¬
kombattanten aus der Festung hinauszu¬
lassen. Ferner übermittelte dex Parlamentär
einen Brief, in dem der Besatzung die Ü b e r g a b e

angeraten wurde. Diese Mitteilungen wurden dem
Generalstabsches der Garnison ausgehändigt, der am

17. d. Mts. , einen russischen Parlamentär mit einer
ablehnenden Antwort bezüglich beider
P u n k t e an die Belagerungsarmee «sandte.

Diese Meldung läßt zwei widersprechende
Schlüsse zu. Die Japaner rechnen danach mit dem
Fall von Port Arthur in kürzester Fr i st, die
Russen vertrauen darauf, die Festung noch längere
Zeit zu halten. Insbesondere kann man aus der
Ablehnung, die Nichtkornbattanten herauszulassen,
vielleicht folgern, daß nach russischer Annahme die
Wirkungen der Beschießung durch die Japaner nicht
so furchtbar sind, wie man aus japanischer Seite
vielleicht glaubt. Jedenfalls wird man in aller
Welt auf den Ausgang des blutigen Ringens um

die russische Seefeste aufs äußerste gespannt sein
und es gewinnt den Anschein, als ob beide Gegner
alle Kräfte bis aus den letzten Mann bis zur Ent¬
scheidung einsetzen werden, wennschon mehrfach
verlautet, in Petersburg rechne man schon sicher mit
dem Fall von Port' Arthur, lege ijm aber eine
schwerwiegende strategische Bedeutung nicht bei.
Welche bedeutenden „moralischen Imponderabilien“
für die Japaner die Eroberung der Festung in sich
schließt, haben wir schon früher auseinandergesetzt.
Für sie ist der Fall von Port Arthur die mit bren¬
nender Sehnsucht erwartete Sühne und ^Genug¬
tuung für die unter dem Druck der Großmächte er¬

zwungene, nach ihrer Ansicht schmachvolle Zurückgabe
der im chinesischen Kriege eroberten Festung. Dem
gegenüber tritt in Japan auch das Interesse an den
Kämpfen in der Mandschurei, über die. übrigens jetzt
nichts verlautet, stark in den Hintergrund.

Russische BerichtMüber die letzten Seekämpfe.
Petersburg, 19. August. (Drahtmel -

düng.) Konteradmiral Reitzenstein berichtet an den
Kaiser aus Shanghai über das Seegefecht am

10. August und die weiteren Erlebnisse der „A s -

kold“ bis zum Eintreffen in Shanghai: Me
„Askold“, gefolgt vom „Nowik“, der „Pallada“ und
„Mana“ gelang es am Nachmittag des 10. August,
den Feind, der das russische Geschwader einzu¬
schließen versuchte, zu durchbrechen. Die „Askold“
beschädigte 3 japanische Kreuzer 2. Klasse und ver¬

anlaßte auf der „Asama“ eine Feuersbrunst. Eine
Granate der „Askold“ bohrte ein japanisches Tor¬
pedoboot in den Grund. „Askold“ und „Nowik“
wurden von den Japanern verfolgt und verloren die
„Pallada“ und die „Diana“ während der Nacht aus

Sicht. „Nowik“ fuhr an der „Askold“ vorbei, die

wegen der schweren Beschädigungen beschloß, die
Fahrt nach Wladiwostok auszugeben und in

Shanghai ins Dock zu gehen.
Petersburg, 19. August. (Dr ahtmel --

d ü n g.) Statthalter Al^ejew berichtet an den

Kaiser von gestern über das Gefecht, welches die
Kreuzer „Rossija“, „Gromoboi“ und „Rurik“ am

14. August hatten: Aus der „Rossija“ wurden drei
Schornsteine durchschossen und die Kessel beschädigt.
Im Laufe des Gefechts wurde die „Rurik“ „aus den
Augen verloren.“ Nach fünfstündigem Kampfe
stellten die Japaner das Feuer ein. Die „Rossija“
hatte 11, der „Gromoboi“ 6 Lecke. Beide Kreuzer
batten mehn als die Hälfte und ein Viertel der

Mannschaft verloren und es war daher unmöglich,
den Kampf wieder aufzunehmen und- dahin, wo

der „Rurik“ sich zuletzt befand, zurückzukehren, der
mindestens 30 Seemeilen südwärts entfernt
war. Man mußte die größten Lecke ausbessern und

nach Wladiwostok gehen. Aus der „Rossija“ wur¬

den 1 Kapitän und 6 Offiziere verwundet, auf
„Gromoboi“ 4 Offiziere getötet und 1 Kapitän
schwer und 3 Offiziere leicht verwundet. Aus bei¬
den Kreuzern wurden 135 Mann getötet und 300
verwundet.

Das Bemerkenswerteste an diesem amtltchen
Bericht ist die Angabe, daß die Leiden Kreuzer wäh¬
rend des Kampfes den dritten, den „Rurik“, „aus
den Augen verloren“ haben, während die japani¬
schen amtlichen Berichte mit v o l l st e r B e -

stimmtheit bekanntlich meldeten, daß der

„Rurik“ gesunken sei. Das letztere erscheint auch
zweifellos; denn die japanischen Meldungen bertch-
ietert auch von der Rettung der Mann-

schast e.n des „Rurik“ durch die Japaner. Ande¬
rerseits hätte man wohl, wenn es dem „Rurik“ wirk¬

lich gelungen wäre, zu entkommen, in den inzwischen
verlaufenen fünf Tagen wohl etwas über sein Schick¬
sal vernehmen müssen. Merkwürdig erscheint es

jedenfalls, daß der amtliche Bericht Alexejews nicht
klipp und klar heraus sagt, der „Rurik“ sei ge¬
sunken.

Die russischen Schiffe in Shanghai.
Über das Schicksal der russischen Schiffe, die

in die Tsingtaubucht eingelaufen sind, ist bekanntlich
endgültig entschieden; dagegen dürften sich wegen
des Kreuzers „Askold“ und des Lorpedobootszer-
störers, die schwer havariert den Hafen von

Shanghai aufgesucht haben, noch Schwierigkeiten
ergeben. Die chinesische Regierung hat sich bisher
nur zu einer vorläufigen Entscheidung entschließen
können, wie aus folgendem Telegramm des Berliner
„Lokalanz.“ hervorgeht:

London, 18. August. Die bisher gefaßte vor¬

läufige Entscheidung der chinesischen Regierung in
Sachen des „Askold“ und des „Grosowoi“ ist, daß
beide Schiffe in Shanghai repariert werden
dürfen und dann entweder desarmiert werden
oder abfahren müssen.

Die japanische Flottenleitung wird. sich bei
diesem Aufschub kaum beruhigen. Es wurde denn
auch schon aus Shanghai telegraphiert, daß das
Eintreffen der japanischen Flotte dort erwartet
wird; Japan sei, wie gestern mitgeteilt, entschlossen,
die sofortige Ausfahrt der russischen Schisse aus

Shanghai zu verlangen oder deren Entwaffnung
nach dem Vorbild von Tsingtau zu erzwingen.

Russische Kriegsfinauzen.
.Petersburg, 18. August. Der Regierungbote

schreibt: Nach dem am 13. Mai veröffentlichten

Ausweis der Negierung Wer die ihr für Kriegs¬
zwecke zur Verfügung stehenden freien Summen
Betrugen dieselben zu Beginn des Krieges über
300 Millionen. Inzwischen ist bis zum 16. August
allen Ressorts ein Kredit für Kriegszwecke im Be¬
trage von (artsgerechnet) 257% Millionen eröffnet
worden. Daraus geht hervor, daß der Erttag der
Realisierung der sünfprozentigen Schatzscheine,
welche im Nominalbetrags von 800 Millionen
Francs ausgegeben wurden, noch unberührt ist. Die
eben angeordnete neue Anleihe wird dadurch
erklärt, daß eine rechtzeitige Vervollständigung der
Barmittel während des Kriegs besonders wichttg ist
und die Unterbringung der Serien einige Zeit be¬
ansprucht. Bezüglich der Form der neuen Anleihe
ist zu bemerken, daß die Billette der Reichsrentei
ein in Rußland weiter Verbreitung genießender
Wertpapiertypus besonders zur Kriegszett urtd sehr
bequem ist, da sie nicht Kursschwankungen unter¬
liegen, Sie dienen oft als Zahlmittel an Privat¬
personen. Die Realisierung von 100 Millionen
der neuen Anleihe ist bereits gesichert.

Zum Schlüsse bringen wir, der Kuriosität
halber, eine etwas stark verfrühte Auslassung i%r

Japans Friedensbedingungen.
Über die Dauer des Krieges hat sich nach dem

„Tag“ eine Persönlichkeit, die mit den offiziellen
Kreisen Japans vielfache Beziehungen hat, -dahin
ausgesprochen, daß -man sich in Tokio bei Ausbruch
der -Feindseligkeiten daraus -gefaßt -gemacht hat,
drei Jahre bang kämpfen zu müssen. Alle
Vorbereitungen und- Rüstungen sind für diesen
Zeitraum berechnet worden. — Nichtsdestoweniger
beschäftigen sich einzelne japanische Zeitungen -schon
jetzt mit den Friedensbedingungen, die nach er¬

fochtenem Siege an Rußland zustellen wäre. Die
in Tokio erscheinende Zeitung „Taiyo“, die angeb-
bich mit japanischen Regierungskreisen Fühlung hat,
faßt nämlich die Forderungen Japans für den
künftigen Friedensschluß wie folgt zusammen:
Übernahme der chinesisch-en Ostbahnen in japanischen
Betrieb und vorläufige Rückgabe der Mandschurei
an -Ehina, „bis irgend -ein Zwischenfall die Annexion
durch Japan -gestatte“. Ferner müsse Sibirien bis
zum Jenissei, oder wenigstens bis zur Lena japa¬
nisch werden, ebenso- natürlich Port Arthur und
Dalny, eine Zone der Halbinsel Liautung und im
Interesse der Entwickelung der japanischen Fischerei
die Insel Sachalin. An Kriegsentschädigung würde
eine Milliarde Rubel -gefordert werden. — Be¬
scheidenheit ist eine Zier.

Bunte Chrorrik.
— Aus Schlesien, 17. August. Zum Wald¬

brand. Zur Situation aus der Brandstätte, der
Primkenauer Forst, berichtet dem „Bresl. General¬
anzeiger“ ein an Ort und Stelle entsandter Bericht¬
erstatter, der auch eine kurze Unterredung mit dem
Hauptgeschädigten, dem Herzog Ernst Günther zu
Schleswig-Holstein, dem Bruder der Kaiserin, hatte,
folgendes: Endlich, nach fast übermenschlichen An¬
strengungen von Feuerwehr, Militär, den Guts-
arbeitern und der Einwohnerschaft ist eine wirksame
Eindämmung des großen Brandherdes gelungen.
Einen furchtbaren Eindruck macht der heimgesuchte
Wald. In düsterer Trauer ragen die verkohlten,
äfteleeren Stämme gen Himmel, meilenweit eine
Stätte stummer Trostlosigkeit bildend. Nur be¬
klommenen Herzens vermag der Wanderer diese
starren, leblosen und kahlen Baumsäulen zu durch¬
schreiten, die aus dem schwarzen, mit verkohltem Ge¬
zweig bedeckten Moosboden wie aus einem schwarzen
Teppich zu stehen scheinen, der das Ünheimliche dieses
Waldesdüsters noch erhöht. Rührend war, die Angst
und den Schrecken des Haarwildes mit anzusehen,
das sich in verzweifelten Anstrengungen vor dem
unerbittlichsten aller Verfolger, den züngelnden,
knisternden, lohenden Flammen, zu retten versuchte.
In herzzerreißenden Tönen klagend, rannten ganze
Rudel von Hirschen und Rehen an den Wildgattern
entlang, vergeblich nach einem Ausweg suchend. Und
der Schrecken des nahenTodes brachte es fertig, daß
die sonst so menschenscheuen Tiere mutig Wer die
Köpfe der Löschmannschaften hinwegsetzten, um sich
ins Freie zu retten, dem todbringenden Qualm zu
entfliehen. Leider ist auch der große Bestand an

Zuchthirschen, die Herzog Ernst Günther aus Ruß¬
land importiert hatte, der Feuersbrunst zum Opfer
gefallen. Nur zwei Exemplare konnten sich retten.
Heute morgen sah ich ein erschöpftes Reh sich mit
Aufgebot seiner letzten Kräfte aus dem Wcllde schlep¬
pen, hinterdrein hinkte ein Häslein, dem ein Hinter-
laus total verbrannt war. Alles Lebendige ist in den
Waldruinen ausgestorben. Leider hat die Kata¬
strophe auch ein Menschenleben vernichtet. In Wol¬
fersdorf wurde heute morgen ein alter Mann, an¬

scheinend von dem niedergedrückten Rauch erstickt,
tot aufgefunden. Ein Ruinenfeld bildet das aus¬

gebrannte Dorf Neuvorwerk: nackte Mauern, um¬

geben von chaotischem Brandschutt. Von Hab und
Gut der Bewohner konnte nur wenig geborgen wer¬

den; nur der größte Teil des Viehes ist durch Zu¬
sammentreiben auf die großen Lichtungen in der
Umgebung des Dorfes gerettet worden. Die vom

Feuer vernichteten Tiere sehen schrecklich aus: auf¬
gedunsen, zerfetzt, mit aus dem Leibe getretenen
Därmen liegen sie halb verkohlt da. Der Herzog
bgab sich, bis an das Schloßtor von seiner Ge¬

mahlin begleitet, heute früh sofort wieder nach der
Brandstätte. Mit herzlichen Dankesworten horte
der Herzog von der Teilnahme auch in Breslau, die
man ihm' ob des großen Unglücks allgemein ent¬
gegenbringt. Heute nachmittag werden der Ober-
präsident Graf Zedlitz-Trützschler, der Regierungs¬
präsident von Liegnitz, Freiherr von Seherr-Thoß,
und der Präsident der Königl. Eisenbahndirektion
Breslau, Hermann, erwartet. Primkenau ist von

Militär derartig überschwemmt, daß sich bereits
Mangel an Lebensmitteln fühlbar zu machen be¬

ginnt. Mehrere Soldaten haben sich bei den Losch¬
arbeiten Brandwunden an den Händen zugezogen.
Die Stadt ist Tag und Nacht in großer Aufregung.
Das Herzogspaar ist eifrig bemüht, die Not der so
schwer heimgesuchten Bewohner Neuvorwerks zu lin¬
dern. Das „Wölfische Bureau“ meldet noch aus.
Breslau: Die Kaiserin sandte zur Linderung der
Not Baracken des Roten Kreuzes zur Unterbringung
der vom Feuer Betroffenen. Herzog Ernst Günther
und Prinz Friedrich Christian zu Schleswig-Holstein
spendeten je 500 Mark.



Aus Ktadt und Kund.
BromSerg, 19. August.

):( Ordensverleihung. Dem Regierungs- und
Landesökonomierat bei der Generalkommission in
Bromberg, Geheimen Regierungsrat Picht ist der
Königliche Kronenorden dritter Klasse verliehen
worden.

f Herr Regierungspräsident Dr. v. Guenther
ist für die Zeit vom 21. d. Mts. bis 11. September
beurlaubt und wird während dieser Zeit von Herrn
Oberregierungsrat Dr. Albrecht vertreten.

.):( Zum 8 Uhr-Ladenschluß. Wt dem mor¬

gigen Tage läuft die Frist zur Einlegung der Er-
klärung betr. Einführung des S Uhr-Ladenschlusses
ab. Das Zahleiwerhältnis der Für und Gegen ab¬
gegebenen Stimmen stellte sich bis heute Mittag
wie folgt: Für Einführungj des 8 Uhr-Laden¬
schlusses gaben 530 Ladeninhaber ihre Stimme ab,
g e g e n die Einführung 68. Es beteiligten sich also
an der Abstimmung 588 Inhaber von offenen Ver¬
kaufsstellen. Das Ergebnis dürfte als endgültig an¬

zusehen sein, da nicht anzunehmen ist, daß Inter¬
essenten ihre Stimmabgabe bis zur letzten Minute
hinausschieben. Demnach wären 7«, also die weit¬
aus überwiegende Majorität, für die Einführung
des früheren Ladenschlusses. Es ist sonach anzu¬
nehmen. daß der 8 Uhr-Ladenschluß obligatorisich
eingeführt wird. Wir bemerken noch, daß die 58

Gegner des 8 Uhr Ladenschlusses — was ja durch die

Verhältnisse ganz natürlich bedingt erscheint —

fast ausnahmslos der Kolonialwaren- und Lebens¬
mittelbranche angehören. Andererseits verdient be¬
merkt zu werden, daß sich unter den 530 Laden¬
inhabern, die ihre Stimme, für den früheren Laden¬
schluß abgaben, auch ca. 300 Firmen der Lebens¬
mittelbranche befinden. ,

* Der Verband Ostdeutscher Industrieller hat
eine Eingabe an den Minister der öffentlichen Ar¬
beiten gerichtet, in welcher gebeten wird, die Ver¬

günstigungen, die infolge der Trockenheit dieses
Sommers der Landwirtschaft bewilligt worden sind,
auch der östlichen Industrie zu gewähren und ihr
durch eine angemessene Herabse-tzung der Eisen¬
bahnfrachten für Güter, die sonst auf dem Walser¬
wege befördert werden, zu Hilfe zu kommen. — Wie
an anderer Stelle berichtet, hat der Minister indessen
die Einführung eines Notstandstarifes abgelehnt.

) :( Achsenbruch unter erschwerenden Umständen.
Als vorgestern abend Fräulein Flora, das Riesen¬
mädchen von 450 Pfund Gewicht, sich von dem Orte

ihrer „Tätigkeit“, der Vogelwiese, nach ihrer Woh¬
nung im Innern der Stadt mit einer Droschke
fahren ließ, wurde ihre Fahrt durch einen kleinen

Unfall unterbrochen. Es brach nämlich unter der

schweren Last eine Achse des Wagens. Glücklicher¬
weise hat das Riesenkind keinen Schaden davon ge¬

tragen.
* Auf den heutigen Elitetag in der Ausstellung

weisen wir nochmals hin. Der Eintrittspreis ist
bekanntlich auf 50 Pfa. ermäßigt worden.

* Ein teurer Wwter wird von allen Sorten

angekündigt. Schaut man sich um, so gewinnt man

den Eindruck, daß die schlimmen Propheten, die

solches. verkündigen, leider Recht behalten werden.
Im deutschen Reiche haben wir trotz des trockenen
Sommers zwar eine leidlich gute, ja angesichts der

Witterungsverhältnisse sogar überraschend reiche
Getreideernte gehabt; dafür ist es aber zur unum¬

stößlichen Gewißheit geworden, daß die Kartoffel¬
ernte weit hinter dem Durchschnitt zurückbleiben
wird. Der Schaden ließe sich wenigstens für die

große Menge der Konsumenten ausgleichen, wenn

das Ausland eine befriedigende Ernte gehalten
hätte. Aber auch von dort hört man nichts als
Klagen und trübselige Berichte.

* Spielplan der Sommertheater. E l y 's t u m.

Auf das Benefiz der Herren Frey und Größer
heute abend weisen wir nochmals hin. Zur Auf.
führun'g kommt „Alt-Heidelberg“. Morgen Sonn¬
abend wird als 13. volkstümliche Vorstellung
LipPschütz-JacoLys reazendes Lustspiel „Resemanns
Rheinfahrt“ zu kleinen Preisen gegeben werden.
Am Sonntag L'Arronges prächtiges Volksstück
„Hasemanns Töchter“. — Patzer. Heute Freitag
kommt zu. kleinen Preisen Sudermanns „Heimat“
zur nochmaligen Wiederholung. Im Park findet
von 5 Uhr ab großes Militärkonzert und abends
nach der Vorstellung ein Brillantfeuerwerk statt.
Morgen Sonnabend gelangt ebenfalls zu kleinen
Preisen das reizende Lustspiel „Komtesse Guckerl“
zum letztenmale zur Aufführung. Am Sonntag,
21. d. Mts. geht als letzte Vorstellung
dieser Saison das Lustspiel „Doktor Klaus“ neu¬

einstudiert in Szene.
f Eine glänzende Probe auf ihre Leistungs¬

fähigkeit hat in der verflossenen langen Periode der
Hitze und Trockenheit unsere städtische
Wasserleitung abgelegt. Während von
überall her Klagen ertönen über Versiegen der
Brunnen und sonstige „Wassersnöte“, funktioniert
unsere Leitung ununterbrochen weiter, obgleich

. gerade in dieser Jahreszeit der K o n s u m natur¬
gemäß ein b e s o n d e r s st a r k e r zu sein pflegt.
Angesichts des jetzigen Befähigungsnachweises
dürften die bekannten Befürchtungen, die seinerzeit
erhoben, auch für die Zukunft -gründlich hinfällig ge¬
worden sein.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern eine Frau wegen Obdachlosigkeit.

F. Crone a. B., 18. August. (Unfall.) Auf
dem Heimwege vom Felde stürzte die Arbeiterfrau
Ernestine Hinkel vom Rittergut Ludwigsfelde so
unglücklich, daß sie sich einen Bruch des linken Ober¬
schenkels zuzog. Sie mußte in das hiesige Kranken¬
haus geschasst werden.

f Rakel, 19. August. (Dem Verein
deutscher Katholiken) hierselbst ist von
dem Herrn Qberpräsidenten zur Vergrößerung
seiner Bücherei eine Beihilfe von 100 Mt. bewilligt
worden.

Natibor, 18. August. (Die Oderquelle
versiegt.) Aus Mähr.-Ostrau wird dem
„Oberschl. Anz.“ geschrieben: Heuer ist seit langer
Zeit wieder der Fall eingetreten, daß die Oderguelle
versiegt ist. Das Oderslußbett ist'eine Strecke weit

.. gänzlich ausgetrocknet.
Gnttstadt, 18. August. (V o m Stier g e-

tötet.) Wie die „Erml. Ztg.“ berichtet, wurde
am Sonntag nachmittag der kaum zweijährige
Bulle des Besitzers Vehlau-Glottau plötzlich wütend.

Trotz der heftigen Abwehr des bissigen Hofhunds
zerfleischte er den Hirten Silberbach dermaßen, daß
der alte Mann nach einigen qualvollen Stunden
seinen Geist aufgab.

W Zempelburg, 17. August. (Vereins-
f e st.) Am Sonntag, 15. d. Mts., hielt der hiesige
Kriegerverein sein diesjähriges Sommervergnügen
im nahen Wäldchen ab. Das Fest war nur mäßig
besucht.

'

nd. Culmer Stadtniederung, 18. August.
(Bran d.) Heute vormittag brannten in Kollenken
die unter Strohdach befindlichen Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude des Dachdeckers Scharafinski voll¬
ständig nieder. Das Wirtschaftsgerät wurde teil¬
weise gerettet. Sch. ist wenig versichert.

Rehhof, 18. August. (Einenfurchtbaren
Tod) fand gestern der Arbeiter Lischitzki von hier.
Als derselbe bei dem Gutsbesitzer Herrn Wiebe in
Gutsch beim Dreschen an der Dampfmaschine tätig
war, fiel er so unglücklich mit den Armen in das
Getriebe, daß ihm diese buchstäblich abgerissen wur¬

den. Er starb auf dem Wege zum Krankenhause.
(R. W. M.)

Dirschau, 16. August. (Die Globetrot-
ter,) Maria Konstantinoff und Konstantin L. Me-
litschkosf, die angeblich eine Reise zu Fuß um die
Erde machen und auch durch Königsberg zogen, sind
heute hier wegen Zechprellerei in Haft genommen
worden. In einem hiesigen Hotel hatten sie eine
Zeche von 8 Mark gemacht, während sie nur 30 Pf.
in bar besaßen. Auch in Marienburg und Königs¬
berg sind sie erhebliche Summen schuldig geblieben.
Mt dem zu Fuß-Reisen nahmen sie es nicht so ge¬
nau, man sah sie gestern dem Marienburger Zug
entsteigen.

Danzig, 18. August. (Die Bitte an den
Kaiser) um seine persönliche Teilnahme an der '

Eröffnungsfeier der Technischen Hochschule liegt
gegenwärtig noch unerledigt im Zivilkabinett, da
der Herbstreiseplan des Monarchen noch nicht end¬
gültig festgelegt ist und der Tag der Einweihung
der Hochschule hiermit natürlich in Einklang ge¬
bracht werden muß. Der Kaiser hat gelegentlich
einer früheren Anwesenheit in Danzig sein^ Er¬
scheinen bei der Einweihung in Anssicht gestellt.
Als sicher gilt, daß der Kaiser ohnedies, wie in
jedem Jahre, so auch diesmal im Anschluß an seinen
Jagdaufenthalt in Ostpreußen der Marienburg und
der Leibhusaren-Vrigade in Langfuhr einen Besuch
abstatten. Der Jagdaufenthalt des Kaisers in
Ostpreußen dürfte diesmal etwas länger dauern,
da der Kaiser nicht nur in Rominten auf Hirsche
pürschen, sondern auch in der Oberförstern Ta-
wellningken auf Elche jagen will. Außerdem hat
das Kaiserpaar seine Teilnahme an der Kirchwoihe
in Dubeningken zugesagt. Die Vorlesungen an der
Technischen Hochschule sollen am 19. Oktober be¬

ginnet!. Die Feier soll sich zusammensetzen aus dem
großen Festakt in dem Hörfaal, einem Won der Stadt
Danzig gegebenen Fest und einem Kommers der
Studentenschaft.

Gumbinnen, 18. August. (Ein falscher
Hundertmarkschein) wurde, der „Pr. Lit.
Ztg.“ zufolge, bei der Reichsbanknebenstelle in
Gumbinnen bei einer Einzahlung/angehalten. Dem
Einzahler ist es nicht bekannt, von wem er den

Schein erhalten hat. Die Fälschung ist eine ziem¬
lich gelungene, so daß leicht eine Täuschung mög¬
lich ist.

Bartenstein, 17. August. (Merkwürdiger
Uttfal l.) Eine Hiesige Bürgerfrau, so berichtet
der „G. Ges.“, war in der Küche mit dem Zer¬
schneiden von Fleisch beschäftigt -und wollte die sich
herzüdrängende Katze verscheuchen. Hierbei brachte
ihr das Tier mit seinen Krallen am Zeigefinger der
rechten Hand eine kleine Wunde bei. Die Frau be¬
achtete die geringfügige Verletzung nicht weiter, bis
nach einigen Tagen nicht nur die Hand, sondern
auch der ganze Arm unter -heftigen Schmerzen an¬

zuschwellen begann. Der schnell herbeigerufene Axzt
stellte Blutvergiftung fest, deren weitere Ausbreitung
nur dadurch verhindert werden konnte, daß der ver¬
letzte Finger abgenommen wurde.

Allenstein, 16. August. (Mi td e m P f e r d e

gestürzt.) Von einem Unfall wurde gestern
Oberst Cramer vom 150. Jns.-Regt. betroffen indem
er mit dem Pferde stürzte. Der Verunglückte erlitt
einen Beinbruch.

Eydtkrrhnen, 18. August. (Zwei Menschen
verbrannt.) Infolge von Brandstiftung sind
das Wohnhaus und die Scheune mit Getreide,
Futtervorräten und Vieh des Schmiedemeisters
Mordechai in Dembowabuda niedergebrannt. Der
Handelsmann Sorgmann aus Pillwischken und ein
Thoraschreiber, die in der Scheune übernachteten,
sind leider mitverbrannt. („Ges.“)

Insterburg, 18. August. (Submissions-
verhältniss e.) Das in Insterburg erscheinende
„Ostpreußische Tageblatt“ schreibt: Mit den Erd-
arbeiten zur Herstellung des neuen Rangierbahn¬
hofes auf dem südöstlichen Ende des hiesigen Staats-
bahnhofes wird in kürzester Zeit begonnen werden.
Wie wir erfahren, ist dem Bauunternehmer Herrn
Theodor Hensel Hierselbst die Ausführung dieser
Arbeiten übertragen worden. Den erforderlichen
Boden gibt Herr A. Schweighöfer, Albertshof, un¬

entgeltlich dazu her. Welche eigentümlichen Ange¬
bote bei den öffentlichen Submissionen mitunter ab¬
gegeben werden, zeigt so recht wieder der vorliegende
Fall. Der Mindestfordernde soll nämlich nur

21450 Mark verlangt haben, der Zweitmindest-
fordernde rund 40 000 Mark, dagegen wollten die
beiden Höchstfordernden für ihre Arbeitsausführ¬
ungen 104 500 bezw. 128 700 Mark haben. Herrn
Hensel sollen die Ausführungen der genannten Erd-
arbeiten für rund 67 500 Mark übertragen worden
fein.

O«inte Chronik
— Reichenberg, 19. August. (Privattele¬

gramm.) Bei dem Brande der Fleischmannschen
Celluloidfabrik in GrueMvald bei Gablonz sind zwei
Kinder verbrannt; eine Frau und ein 'Kind erhielten
tödliche Brandwunden.

— Groß-Schlatten, (Siebenbürgen), 18. August.
Die 11 Kilometer von hier entfernte Ortschaft To-
panfalva ist heute gänzlich niedergebrannt. Der
Schaden übersteigt 1% Millionen Kronen.

— Lippspringe, 18. August. Im benachbarten
lippischen Dorfe Schlangen sind 60 Gebäude abge¬
brannt; das Feuer ist noch nicht lokalisiert, viel Bich
ist verbrannt, ein Kind wird vermißt. Die Ursache

des Feuers ist unbekannt; Sturm und Wassermangel
trugen zum Umsichgreifen des Feuers bei.

— Lodz, 18. August. Bei dem gestrigen Brande
der Sägemühle Otto Geilichs erschlug eine ein¬
stürzende Wand 11 Feuerwehrleute und verwundete
mehrere.

(Letzte Telegramme.)
Petersburg, 19. August. In einem Leitartikel

führt die „Nowoje Wremja“ aus, die Beschlagnahme
des „Retschitelny“ beweise, daß China seine Häfen
nicht neutral zu halten und dortliogende russische
Schiffe vor japanischen Überfällen nicht zu schützen
vermöge. Daher könnten die Bestimmungen des
internationalen Seerechts auf chinesische Häfen nicht
Anwendung, finden. Rußland müsse daher
verlangen, daß feine

_
Schiffe in

Shanghai armiert bleiben und könne

höchstens versprechen, sie nicht vor dem Friedens¬
schluß auskaufen zu lassen.

London, 19. August. Die „Morningpoft“
meldet aus Washington, der japanische Gesandte
Tatcchira überreichte gestern dem Staatssekretär
Hay die japanische Antwort auf den russischen
Protest betreffend die „Retschitelny “-Angelegenheit.
Eine Abschrift der Note ist auch dem englischen
Minister des Äußeren, Marquis of Lansdowne, zu¬
gestellt worden. In der Note heißt es: Japan
weigere sich, die „R e t s ch i t e l n'y“ aus¬

zuliefern. Rußland und nicht Japan habe
die Neutra'litätverletzt durch Besetzung
von chinesischem Gebiet außerhalb der Kviegszone,
als Lieferungsgebiet für Lebensmittel, Errichtung
von Telegraphenstationen zu militärischen Zwecken
in Tschisu, sowie durch Besetzung Tschisus als 23er»
pflegungsbasis für Port Arthur. Ferner wird be¬
hauptet, daß die „Retschitelny“ nicht abge¬
rüstet war und statt dessen Kohlen an Bord ge¬
nommen habe und somit im Stande gewesen sei,
den Hafen zu jeder Zeit zu verlassen,^ auch habe
sie nicht nach dem Kampfe dort Z u f lucht ge¬
sucht, s andern gewissermaßen für m i I i -

täri s ch e Z w e ck e, das heißt zur Berichterstattung
Tschisu angelaufen und daurch die Neutralität ver¬

letzt. Es heißt, daß der Schluß der Note geheim
'gehalten werde, da Japan aus den Rat Englands
und der Vereinigten 'Staaten hören wolle.

Tschisu, 19. August. Zwei japanische Torpedo-
bootszerstörer sind heute in den Hafen eingelaufen
und haben denselben nach einer halben Stunde
wieder verlassen, 'Fünf andere Torpedobootszer-
ftörer solle sich auf hoher See vor dem Hafen be¬
finden. Der Zweck ihrer Anwesenheit ist unbekannt.

Tschisu, 19. August. (Reutermeldung.) Führer
der Dschunken, die in vergangener Nacht Port
Arthur verlassen haben, berichten, daß am 14. und
15. d. Mts. vor Port Arthur Kämpfe von großer
Ausdehnung stattfanden, (?) die am' 17. d. 'Mts.
wieder aufgenommen wurden. (?) Die Japaner
sollen 20 000 Mann verloren haben.' (??) Der

Hauptangriff halbe sich gegen den linken Flügel der

Russen gerichtet. Die Jap-aner hätten die von ihnen
genommenen Forts auf dem LiautschawHügel und
bei Palung stark befestigt.

Shanghai, 19. August. Der japanische Kon¬
sul benachrichtigte den Taotai, daß die japanische
Flotte die russischen Schiffe wegnehmen werde, falls
nicht deren Ausweisung oder Abrüstung erfolge.
Der Zollinspektor erklärte, beide Schiffe seien fee-
untüchtiq. Die Reparatur des „Grosowoi“ bean¬
spruche 10 Tage, die der „Askold“ unbestimmte
Zeit. Die fremden Konsuln sind entschlossen, die
Neutralität im Hafen aufrechtzuer¬
halten. Ein späteres Telegramm besagt, der
Taotai beschloß auf Anraten der Zollbehörde, beiden
russischen Schiffen die Anwesenheit im Hafen bis
zum 23. August zu gestatten; alsdann
sollen sie nach Abblauf der Frist von 24 Stunden
den Hafen verlassen, oder die Waffen abgeben. Hier
werden chinesische Kriegsschiffe erwartet.

Tsingtau, 19. August. (Reuter.) Die Muni¬
tion der vier russischen Kriegsschiffe ist ins deutsche
Arsenal gebracht und die Geschütze sind völlig u n -

brauchbar gemacht worden. Die Russen
haben sich auf E h r e n w o r t verpflichtet, bis zum
Ende des Krieges in Tsingtau zu bleiben.

_

Die Ma¬
trosen werden mit Ausbesserungsarbeiten der
dringenden Schäden an den Schiffen beschäftigt.

Tokio, 19. August. Admiral Togo berichtet:
Zwei japanische Kanonenboote, welche in der Nähe
von Champiukau kreuzten, bemerkten am 11. August
zwei russische Kanonenboote, „Giljak“ und „Ot-
vagri“, welche die 'japanischen Landtruppen be¬

schossen. Die japanischen Schiffe griffen die russi¬
schen an. Ein Geschoß traf den „Giljak“, der sich
nach Port Arthur zurückzog. Es ist wahrscheinlich,
daß die fünf Torpedoboote die „Pallada“ in der
Nacht zum 10. August zum Sinken gebracht haben.
Der Kommandant meldete, daß ein Kreuzer vom

Typ der „Pallada“ von einem Torpedo getroffen
worden fei. Es fei festgestellt, daß der Torpedo
explodierte.

Luzern, 19. August. Wrivcck.)' Mie Itet
„Bert. Lokal-Anz.“ meldet, verunglückten in
Affoltern drei Stuttgarter

,

Auto¬
mobilisten. Einer wurde schwer, einer leicht
verletzt. Der Chauffeur ist tot.

Eger, 19. August. (Privat.) Wie die „Dass.
Ztg.“ meldet, legte Bürgermeister Dr. Bernardin,
Gesinnungsgenosse von Schönerer, seine Amtswürde
nieder.

Petersburg, 19. August. Die Taufe des
Großfürst-Thronfolgers ist auf den 29. d. Mts. in
Peterhof angesetzt. — Großfürst Kyrill ist heute hier
eingetoffen.

Athen, 19. August. Auf der Insel Samos
wurden neuerdings Erderschütterungen
wahrgenommen. In mehreren Ortschaften wurde
großer Schaden angerichtet.

London, 19. August. Dem „Standard“ wird
aus N e w y o r k gemeldet, die Vereinigten Staaten
werden in Panama die größte und bedeutendste
Flotten st ation der Hemisphäre anlegen^
Amerika besitze bereits die vier bedeutendsten Inseln
der Bai. Wenn die dort zu errichtenden Docks von

Kriegsschiffen nicht benutzt werden, stehen sie auch'
anderen Schiffen zur Verfügung.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 19. August.

Abends 7 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 20. August.
Frühgottesdienst 6 Uhr 30 Minuten. HauptgotteSdienst,
Predigt 9 Uhr 30 Min. Mincha 4 Uhr. Sabbathausgang
7 Uhr 53 Minuten. — An den Wochentagen morgens
6 Uhr 30 Minuten, abends 7 Uhr 15 Min.

— “

Witterungsbericht z« Bromberg.
BeobactnnngSstalion: Thornerftrake.

Tageskalender für Sonnabend, den 20. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 33 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 35 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 12° 3V. Mond nach dem
ersten Viertel. Mondaufgang gegen s/<3 Uhr nachmittags.
Untergang gegen x!%\2 Uhr nachts.

NebcrsirtttStabelle.
_ ________

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
oGrad reduc.
tu Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

e-si
S3tt

Wind.
rief).
tung

-Z«
8§

Monat Tag Stunde

8 17 Mittags! Uhr <48,7 I 22,o 25 SSO 3
8 17 Abends 9 Uhr 749,9 16,3 70 SSW 1
8 18 Früh 9 Uhr 751,5 14,0 50 W 3

4vkala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 :— leichi be-
wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 «= ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 17,9 Grad Reaumur —

22,4 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 10,3 Grad
Reaumur — 12,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Unbeständig, wechselnd bewölkt,
zeitweise geringe Niederschläge, etwas kühler.

Handelsimchrichle».
Bromverg, 19. August. Am«. Handelskammer-

bericht. Frischer Weizen 165—175 M., alter ohne Handel.—
Frischer Roggen je nach Qualität 120—128 M., nasser unter
Notiz. — Gerste nach Qualität 120—127 Mark, Brauware
ohne Handel. — Erbsen: Fntterware 120—130 M., Kochware
ohne Handel. — Hafer: 130—142 Mark.

New-York, 18. August.
Ä „

Weizen per September . . . . ID. l05/e C.
„ per Dezember. .... 1 S). 11 6.

Wasserstänvc.
u

Pegel
W a s s e r st ä n d e Ge-

stie.
Ge«

fallaai zu Tag m Tag m gen
m

Weichsel.
17. 8.1 Warschau . . . 16. 8. 0,30 0,30 —

2 ZacroSzyms-. . . 14. 8. 0,04 15. 8. 0,04 — —

3 Thorn* .... 17. 8. 0,42 19. 8. 0,44 — 0,02
4 Brahemünde . . 18. 8. 1,62 19. 8. 1,61 — 0,01

Brahe.
5,16
1,805 Bromberg O'-Pegel 18.|8. 5,08

1,84 19.|8. 0,08
0,04

G o p l o 's e e.
6 Krnschwitz . . .

N e tz e.

Pakoschschl.A'-Pegel
17.18. 1,92 18.|8. 1,90 — 0,02

7
18.
18.

8.
8.

3,58
1,80

19.
19

8.
8.

3,56
1,78

— 0,02
0,02

8 Bartschin.... 18. 8. 1,44 19. 8. 1,44 — —

9 12. Gram. Schleuse 18. 8. 0,72 19. 8. 0,72 — —

10 Äeißenhöhe - . . 18. 8. 0,06 19. 8. 0,06 — —

11 Usch 18. 8. 0,31 19. 8. 0,30 — 0,0t
12 Czarnikau . . . 18. 8. 0,20 19. 8. 0,20 — —

13 Fuehne . . . . 18. 8. 0,43 19. 8. 0,45 0,02 —

t) Zacroszym am. 14. und 15. Auzust unter Null. 4
*) Thorn am 17. u. 18. August unter Null.

DerTiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,10 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekannl

beträgt 1,00 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 1,10 Meter
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 0,85 Meter

Vom u

Holzflöfrerei.

Spediteur Holzeigenthümer sII
sä!
®s§

Hasen
Brahe-
rnünde

do

m
157

Iuiius Wegener-
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Schuiltz

97*

D.Franke Söhne-
Berlin

D.Franke Söhne
Berlin

ist ab-
ge-

schlenst
schleust155

158
159

Nettdamm, 18. August. Es sind heute von hier ab.
aeacnqeit: Tour Nr. 2, Baerwajd (Nakel) mit 14 Flotten.
Tour Nr. 154 Otto Müller mit 7 Flotten.

SchiffSverkeyr vom 18./8. bis 19./8. mittags 12 Uhr.

Ketzle Drahtnachrichten.
Hamm, 19. August. In vergangener Nacht

fand, wie die „Rheinifch-Westfälische Ztg.“ meldet,
im Werk der westfälifcheu Drahtindustrie die Ex¬
plosion eines Dampfkessels statt, wodurch fünf
Arbeiter schwer verletzt wurden. Ein

Schweißofen wurde Zerstört.
Kirn a. d. Nahe, 19. August. (Privat.) In¬

folge Versagens der Bremse fuhr gestern
auf der Chaussee von Nieder- nach Ober-Brombach
ein A u t o m o b i l mit fünf Insassen auf cm

Bauernfuhrwerk, von dessen Gespann ein Kuh ge¬
tötet wurde. Das Automobil stürzte die hohe Bösch¬
ung hinab, wobei vier Insassen schwer und der
Chauffeur leicht verletzt wurden. Der Besitzer des
Automobils, Rechtsanwalt Hanotte aus Dison in
Belgien, war von seinem Bruder, dessen und seiner
Frau begleitet.

Gießen, 19. August. (Privat.) Die „Voss.
Ztg.“ meldet: In Herborn, wo in- vergangener
Woche 14 Häuser durch eine Feuersbrnnst einge¬
äschert wurden, ist der Brand durch einen Sturm
von n eu em e n t facht worden. Militär ging
von hier zur HÜfeleistung ab.

Name
des Schrffs-

fi'ibrers

uv. d. Uahns
bezm. 9!aine
ö Dampfer»

<ny

Waaren-
ladung

Von nach

W. Mewis
F. Rocklitz
H. Dahlke
H. Gaul
F. Berg -

I. Gozdzinsk!
G. Taus
ManikowSki
E. Damrau
K. Weber
Deutschendorf
K. Günther
A. Guhl
R. Uckert

Aussig 169
Küstr. 16V
Brbg. 416

Aussig 112
Küstr. 122

Dauz. 103
Brbg. 106
Brbg. 106
Danz. 274
Brbg. 30
Dessaus
Zehd. 93
Dessau243
Aussig 161

kies. Bretter
do.
do.
do.

Roggen
leer

Feldsteine
do.
leer
do.

Feldsteine
kies. Bretter

leer
do.

Schulitz-Berlin
Danzig-Berlin

Schönhagen-Berlin

Bromberg-Berlin
Bromberg-Lochowo
Lochowo-Brahnau

do.
Brbg.-Rinarschewo
Bromberg-Moutwy
Fuchsschw.-Brahnau

Karlsdorf-Berlin
Bromberg-Nalsel
Berlin-Bromberg

fliachdnick
nerbsteaV BSrsendepesche».

Berlin, 19. August, angekommen 1 Uhr — Rin.
Kurs vom 18. 19. Kurs vom 18. 19.

Oestrer. ftrebit.1202,401202,80 4<>/<, Italiener
Deutsche Bank 220,60 Nuss. Aul. 1902 90,75 90,90

-Disk -Komm. 190,20|190,10 -Bochum. Guß st. 213,00 210;50
Lombarden ; 18,50; Laurahütte 256,75 253;50
Canada Pacific!l25,10425,20 Gelsenkirchen 228.7h 226,
Zu/gDt.Reichsa.! .89,801 Harpener [220,751319#'

Tendenz: schwächer.



Lerrcntempelsitz Nr.67(vord.Reih.)
es zu verp. Off. u. W.105 a. d. Gst.

■Z Grösste \

OVI IwIwVI ■ ww/ ^

WollenSiediefchwerenSosten
de? Aufenthalts imAuslande
erspar.,wend.Sie sich and.einzige |
Brrmb. 6>M(S*3iiftititt,

Gammstraste 14, Part.
Der Unterricht daselbst ersetzt

diesen Aufenthalt.
Halfmann. Direktor.

Am Freitag, d. S.September
1904 findet im Arbeiterspeise,
saal — Friedrich-Wilhelmftraße 10
hier selbst — von morgens 9 Uhr ab
die Versteigerung der im Monat
Februar 1904 in den Eisenbahn,
direktionSbezirken Bromberg, Dan.
zig und Königsberg als gefunden
eingelieferten und nicht zurück,
geforderten Gegenstände statt.

Kauflustige werden hierzu ein,
geladen. (119

Bromberg, den 16. August 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

Am Mittwoch, d. 24. August
d. IS., vorm. 10 Uhr. wird auf
dem Hofe deS Königlichen Gym¬
nasiums Hierselbst (172

(in leitn altes Bauholz,
altes Eise« und Zink

öffentlich meistbietend gegen sofor.
tige Erlegung des Kaufpreises
verkauft werden.

Bromberg, den 17. August 1904.
Die Kgl. KreiSbauinfpektion.

Verdingung von rd. 660000
Stück kiefernen und eichenen oder
buchenen Bahnschwellen, sowie kie¬
fernen und eichenen Weichen¬
schwellen nach den Tränkanstalten
Berlin, Bingen. Breslau, Buch¬
holz. Danzig, Deutzerfeld, Finken-
heerd, Gotha. Gr. Chelm, Haneken¬
fähr, Leer, Northeim, NordschleS-
wigsche Weiche, Schulitz, Stendal
und Berlin Militärbahnhof, ein,

geteilt in 670 Lose. Angebote
sind portofrei, verschloffen und
mit der Aufschrift: „Angebot auf
Lieferung von hölzernenSchwellen“
biS zum Eröffnungstage, den
9. September 1904, vorm.

11 Uhr, an das Rechnungs¬
bureau in Berlin W. 35,
Schöneberger Ufer 1—4, einzn.
reichen, Angebothefte nebst Bedin¬
gungen können im Zentralbureau
daselbst, Zimmer 420, eingesehen,
auch von dort gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung von
1 Mark in bar (nicht in Brief,
marken) bezogen werden. Bewerber
auS dem Auslande haben außer¬
dem das Porto für Uebersendung
der Angebothefte beizufügen. Zu-
schlagsirist bis zum 5. Cif. 1904.

Berlin, den 18. August 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

Sächsisches
Engfros-Lager.

1 L.WoZ ahn,Tapezier,Königst.59.

Bronlherg.AuktionSgeschaft
Mittelstr. 1 Mittelst«. 1

übernimmt den auktionSweisenVer,
kauf von Sachen, Waren u. Ge¬
genständen aller Art zu koulant.
Beding. MaxRohde, Auktionator.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde-Steuer

für das ! Halbjahr 1904/05 ist
zur Vermeidung kostenpflichtiger
Mahnung (172

bis M 2. September b. 3.
an unsere Kaffe Wilhelmstr. Nr. 10
zu zahlen.

Bromberg, den 19. August 1904.
Vorstand der Synagogen-
Gemeinde zu Bromberg.

MöbelIe»»«nm

DdW
|| ü! I *

!>gi |?-S 3 i | ? ffE“ 1

5=95
zg ®

AwSonnabenb.r?. August-
mittags 12 Uhr

werden im Marozinke'schen Gast¬
hause in Topolno (Bahn Prust)

es.Morg.dmW.
Wckellhchllh

öffentlich meistbietend verkauft.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht. Als Bietungs,
kaution sind 1000 M. zu hinterlegen.

Ftsk. Gutsverwaltung Topolno
8) Kreis Schwetz.

iWMlbWH

frisch vo« der Preffe.
C. A. Franke.

Besten Suppen

Knorr
zu h’äben bei (76

Johannes Creutz,
Danzigerstrasse 22.

2.5“ 1*1*1 §;

nmmmitf

Landgrundstück
von 20—100 sorg n zu pachten
gesucht. Offert, unter v. R. 150
an die Geschst. d. Ztg. erbeten.B a h u h o f st r a ß e 85.

Fahrräder
werden verliehen Bahnbofstr. 8.

Rind-, Schweinefleisch nnd
Schmalz morgen vorm. 10 Uhr,
nachm. 3 Uhr. Montag nachmittags
3 Uhr Freibank d. stabt. Schlachth.

zum Einmachen empfiehlt
C. Sonne, Grost-Bartelsee.

frisch von der
Preffe empfiehlt

HugoWirth, Schls.,Chauffeestr.96.
Kirschsaft

Kl. flottes Muterillt- und
Bsrkostgeschost
Off.u.M.0.17an dieGeschäftsst.d.Z.

2kntttb.Lnbenß!usWnke,
für jedes Geschäft paff., billig zu
verkaufen b. Hlchl, Töpf> rstr.l8.

Waaenlaterncn billig zu verk.
1174) Bennewitz, Tbornerstr. 6.

Eilte aut erhaltene Carl Kransesche

toidmeibmiiWnc
inkl. 2 Messer steht zum Verkauf
bei II. Lewin, Fordon.

Ueberallhin frei Haus

hefte, fette Vollmilch.
Eckweizerhof, Feldstr. 26.

Verkaufe in der Brahegaffe 5

jrb.Aontuin guteEßbirne»
und Aepfel zu den billigsten
Preiseic. Gurt Schuchmacher.

Kuhliist 5 Stück 10 Pfg.
jeden Mittwoch und Sonnabend zu
haben auf dem Fischmarkt an der
Brahe. (Kuhkäsefabrikleistung 4000
St. pr. Stde.). Carl Grünewald.

__ Achtung!
©“imbeitb früh Fohlenfleisch.
Roßschlächterei Dorotheenstr.8.

UNN SflVtöDE
Bromberg

Danzigerstr.Nr.i6o, Kaiserhaus

Färberei
und

Chem. Reinigung
Gardlnen-Wasch- und Appretur-Anstalt,

Decatnr von Damenstoffen in bester Ausführung.
Solide Preise.

Hübel I Hübell
Complete Wohnungseinrichtungen

in den verschiedensten Ausführungen und Preislagen sind am

preiswertesten im Specialgeschäft

Winkler &Hübner

Heri»svv«rsaiide< Gat in Gstpe.
sehr günstige Lage, dicht an Kreisstadt u. Bahnhof, nur V/a Std.
Bahnfahrt von Königsberg. Schön arrondiert, Hof in der Mitte.
Gute Gebäude, 1200 Morgen groß, selten schöner milder
Lehmboden. Großes vorzügl. Inventar: 29 Pferde, 120 Haupt
Vieh (ostfries. Zucht), 50 Schafe (Hampshiredown), Meißner Schweine¬
zucht, Damvfdreschapparat usw. Großartige Ernte. Rentable Ring¬
ofenziegelei mit bestem Absatz zu hohen Preisen. Gr. Gallerte
Holländer Windmühle (4 Gänge) mit großer Kundenmüllerei.
Selbstkäufer wollen sich melden unter B. W. 691 an Hassen-
stein *t Vogler 4.-«., Königsberg i. Pr. . (52

Möbelfabrik, Bromberg, Danzigerstrasse 159. Telephon 599.

Grosses l«ager von Teppichen, Divandecken,
Portieren, Stores, Gardinen, Möbelstoffen usw.

Modernisieren nnd Aufarbeiten (450
von Dekorationen u. Polstermöbeln billigst.

Kchirhivoreir
0ttt tlltb billig

im IchuhMreuhails

„Fortuna“
R. Bruck & Oie.

früher Hirsch. 2V. Friedrichftraste 27.

^^/ftiimLBRUNNEN
ZVtissiellupg Düsseldorf 1902:

Goldene Medaille and Sfaafsmedalfe
AlleinigeNiederlage bei CarlWeneel,Bromberg,Heynestr.49.

Leo Bbückiam
bietet ausserordentlich günstige Gelegenheit
für den Einkauf von erstklassiger Aus¬

stattungs-Wäsche, Leinenwaren, Tischzeugen,

Stickereien, fertigen Betten und Bettfedern#

Bromberg,
Friedriehsplatz M

Ostseebad Stolpmünde.
B Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
8 kräftigende Seeluft. AusgedehnteAnlageu, herrlicheKiefern- und
8 Lanbwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königsberg
8 ii. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin-
i timg mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzügen tut

8 Anschl. an fahrplanin. Züge ab Stettin angängig, desgl. Benutz.
8 bot, Rückfahrkart, zu ermäße Preis. Badekävelle.Reumons, Kdn-
8 zerte, Kortofabrteu usw. Mittagstisch von 1 Mk. au ohne Wein-
|§ zwang. Pensiou 3,50— 5,00 Sif. Die Badedirektion.

Illustrierter Preis-Courant
auf Wunsch gratis.

Z.Aufpolsterrr^,
und Matratzen empfiehlt sich
G.Gehrke,Bahnhofstr>67.

Billige Löben
schöne 3zim,»r. Wohn., Gas, Wass.
u. Zb. p. 1.10.04 z. bezieh. O.Thiel.

SMtWt Nr. 17
Hochpart., 5 Zim., Loggia, Badest,

Mädchenstnbe u. Zubehör, sowie
Gartenben. v. 1. Oktob. z. verm.

3 Trepp., 3Zimmer, Kabinetu.
Zubehör, sowie Gartenbenutzung
pe r sofort od. 1. Oktober z. vertu.

Aue Boiiiuttfl L'LL
u.Gasanlage per 1. Oktob. zu verm.

A.W6gu6r,Frdr.-Wilhelmft3.

u. Zubehör v. 1.10. zu verm. (32
Bahnhofstr. 33 ist! Wohn.,

4 Zim.,Mädchcnst., Kochgas, nt. all.
Zub.. z.vm. 1 Wohn., 2 Stn b.,
an kleine Fant, ebendaselbst z. Perm.

1 Wohnung von 3 Zimmern
Elisabethmarkt, 1 Wohnung
von 4 Zimmern Schleinitzftr. 12
mit viel Zubehör vom 1. Oktober zu
verm. Besichtig, durch den Portier
Lewandowski, Elisabetbmarkt 3, H.
171) A.Paulini, Wilhelmstr. 6.

Herr!. Wohnung
Beletage, Entree, 4 Zimm., Küche,
Speiset., Fremdenz,, Mädchenst.,
Gas, viel Mbengelaß, groß., ctg.
Garten nebst Laube, zwei Balköne,
sehr bill. zu verm. MH. das. 1 Tr.

Aue 'Löhnung,
und reichlichem Zubehör zu verm.

Verl. Rinkauerftraste 1.

DoiizigerstraßtU, 2Tre».
6 Zimmer mit Loggia, Badezim.
und Zubehör, sow. Gartenbenutz,
per 1. Oktober zu vermieten.

Sofort zu vermieten (159

^Z.-Ncht-Bob-Möbcheiigtl.
sowie 2 einz. Vorderzimmer.
Hindorf, Biktoriastr. 8, I.

Wohn., 4 Zim., Balk., Badez.
u. Zub. ist mit Verlust z. 1. Oft. zu
verm. Froboese, Moltkestr. 14, II.

Elisabethftr. 48, I. 8zimmr.
Wohn.,g.Nebeng.,Gartenb.,z.1.10.
Das.Bodenkam f.Möbel. Mentzel.Bnrgftroße Nr. 16

(Ecke Brückenstr.) eine Wohnung,
3—4 Zim., I. Etage, helle Räume,
nebst Zub., v. sof. od. l.Okt. er. zu
verm. A. Grosse, Töpferstr. 17.

Wohnung v.4Zim. m. Loggia
u. Badezim. vom 1. 10. zu verm.

Näh. Schleinitzftr. 7, Hof rechts.
Die von Herrn Oberleutnant

Herwarth von Bitten¬
fel d 4 Jahre innegeh.Wohnung
ist v. Oft. 04 anderweit, zu verm.

Zu erfragen in Moritz’ Hdtel.

Ane ®olii«n8^f”m

ott:
zu vermieten Luisenstr. Nr. 15.

Gumui»r.l8,LSLlNÄkn.
3 Z., Zb., a. W. Pfdst. p. 1.10. z.vm. ISotitftllr. 63 11^2 'Inpp.','

zu vermieten. G. F. Andreas.WoltN. 3Z u.Z.,lT.,v.1.10.
.z. ver.n. Tbornerst.1. Wohn., 2 Zimm., Küche m. Gas,

v.1.10.04 z.vm. Schwedenstr.7,1.5 Zimmer nitb Zubehör-
Badezimm, per l. Oktober zu verm.

Thornerstraste 62. Schröter.
Sinne Wohnungen z, verm.
Posenerftraste 35. Nathan.

Danzigerftr.65 Wohnungen v.
3 u. 4 Zimmern; daselbst auch iHof-
wohn. nebst Werkstätte u. Pftrdest.

Schöne Hosmohnnilg,
2 Zimmer u. Küche nebst Zubehör,
zu vermieten Thornerstr. 57.Jakobftr. 2 sind 2 Wohn, zu 4

u.3^.,Küch..Wafferl,Gas,Gartenb.
z.400u.360M.v.Okt.cr.z.vm. Cnrant.

Eine kleine Hofwohnuug
billig zu vernt. Jakobftr. 13.

1 hochherrschoftl. Wohnung,
best, aus 5 resp. 6 Zimm., Loggia,
Veranda u. gut.Zub. v. 1. Oft. d.J.
zu vermieten. Danzigerftr. 21.

2 leere Zimmer v. i Olt. ab

zu verm. Rinkanerstr. 6, 1 Tr.

Posenerstr. 5 gr. ArbeitS- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Thornerstraße Nr. 57.
Wohnung v. 4 Zim. nebst Kab. u.

Zubeh. p. l.Okt. z. verm. Bresgott.

3 große hohe Logerkeller.
Kontor, Wagenremise und
Pferdestall, zu jedem Geschäft u.

Werkstube paff., v. 1. Ott. z. verm.
A. Paulini, Wilhelmstr. 6.

Hierzu eine Beilage.
Badestube u. Zubeb. v. 1. Juli zu
verm. Näh. b. Grabau, Part. r.

verantwortlich für den redaktionellen Teil K. Krndisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Jarchorv, sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: ©ruettüuetrsdie DuchdkUthorei ®it» Grrrnwald in Bromberg.



Verlage.
Airs Stadt und gonb.

Bromberg, 19. August.
XX Die Schädigungen von Handel, Industrie

und Schiffahrt durch die diesjährige Waffernot.
In «der wasserwirtschaftlichen Vorlage (Verbesserung
Her Weichsel-Ober-Masserstraße) wird auf die außer¬
ordentliche Bedeutung des Wasserverkehrs für den

Bromberger Bezirk hingewiesen. Wie sehr hier
alles auf Sem Wasserverkehr basiert, läßt sich mehr
als sonst, wo das Geschäft seinen glatten Verlauf
nimmt, 'bei der jetzigen Wässerkalamität erkennen.

Immer deutlicher treten die -gewaltigen
Schädigungen zutage, die Handel, Industrie

_

und

Schiffahrt durch die diesjährige Wassernot erleiden.
Der hiesige Bezirk steht mit den Seeplätzen 'Danzig,
Stettin, Hamburg und den Binnenplätzen Berlin
und Magdeburg, um nur die wichtigsten Orte her¬
auszugreifen, in regster wirtschaflicher Beziehung
mit Hilfe der diese Orte verbindenden Wasserstraßen.
Wenn daher Weichsel, Oder und Elbe derart ver- \

siegen, daß von einer wirklichen 'Fahrrinne nur noch |
für unbeladene Kähne die Rede sein kann, so muß
das fast gänzliche Stocken des Wasserverkehrs weit¬

tragende Verschiebungen in den Bezugs- und Absatz¬
verhältnissen herbeiführen, die, wie alle plötzlichen
Umwälzungen auf wirtschaftlichem '(Miete, großen
Schaden anrichten. Diese Schädigungen sind- weit
größer, aber nach außen hin weniger leicht zu er¬

kennen, als die Verluste, die durch das -Festliegen
von Kähnen auf der Fahrt entstanden sind. Daher
kommt es wähl, daß man erst allmählich- gewahr
wirS, welch außerordentlichen Umfang die Kalamität
erlangt hat. Relativ am wenigsten betroffen ist
dank seiner natürlichen Beweglichkeit der Handel
des Bezirks, wenn auch er schwere Verluste zu

tragen hat. In manchen Fällen ist es ihm gelungen,
neue Absatzgebiete zu finden, in anderen konnte er

die durch den B-ahnver-san-d bezw. Empfang ent¬

standene Mehrfracht im Preise zum 'Ausdruck

bringen, in vielen anderen Fällen dagegen mußte
auch er unter der Wassernot leiden. Namentlich
die meisten S t a p e l a r t i k e I, wie Zucker,
Reis, Heringe, sind auf die Verfrachtung per
Wasser angewiesen. Der ganze Kolonial-
w a r e n h a n d e l und der Handel mit 2Mn_ und
Spirituosen ist durch die Kalamität in Mitleiden¬
schaft gezogen. Aber auch andere Handelszweige,
z. B. der Handel -mit B a u m a t e r i a I i e n, sind
von ihr berührt. Außerordentlich benachteiligt sind
zahlreiche Industriezweige. Da die Wasserstraßen
bis tief nach Rußland hinein derart ausgetrocknet
sind, daß die Flößerei nahezu ruht und -die

Hölzer nicht zu den Mühlen herankommen können,
ist diesen das Material zum Schneiden bereits aus¬

gegangen, teils droht es auszugehen. Manche
Mühlen haben bereits ihren Betrieb zum Stillstand
bringen müssen. Schwer -geschädigt sind überhaupt
diejenigen Industriezweige, die auf den Bezug ihrer
Rohmaterialien und Hilfsstoffe zu Wässer ange¬
wiesen sind. So empfängt z. B. die Leder¬
industrie Häute -aus China und Indien,
Gerbstoff e und 'Gerbstoffextrakte von Übersee
über Hamburg, die S e i f e n i n d ustri e ihre
Rohstoffe aus England, Australien usw. über Ham-

, bürg und Danzig. Die Fabrikation chemischer
Artikel, die Treibriemenfabrikation und manch
andere Industrie ist in gleicher Weise betroffen. So
bedürfen z. B. die B u ch d r u ck e r e i e n, und
namentlich bei Z e i t u n g s v e r l a g, erhebliche
Mengen von. weither -aus Sachsen Usw. bezogenen
Papiers. Die dortigen Papierfabriken haben aber
selbst teilweise den Betrieb einstellen müssen, da die
Holzschleifereien zum großen Teil durch Wasserkraft
betrieben werden und infolge der Dürre die Pro¬
duktion erheblich beschränken, zumteil einschränken
mußten. Wie bei einer Maschine ein Rad in das

. andere eingreift, zieht auch im wirtschaftlichen Leben
ein Notstand an der einen Stelle feine Konsequenzen
an entfernten Teilen des Wirtschaftsgebietes. Am
allerschlimmsten find die Spediteure und
Schiffer betroffen. Der größte Teil des Schiffs¬
parks liegt manövrierunfähig fest, die anderen
Kähne können nur bis zu 'einem Viertel ihrer
Tragfähigkeit -ausgenutzt werden, die Fahrtdauer ist
eine vielfache der Dauer bei normalem Wasserstand.
Selbst die erhöhten Frachten können den Schiffern,
die über Kähne noch verfügen, keinen Ersatz für ihre
Ausfälle bieten. Angesichts dieser außerordentlichen
Gchädigunigen des -gesamten Wirtschaftslebens
müssen alle Maßnahmen ergriffen werden, die über¬
haupt möglich sind, um die Not zu lindern.

* Effet Obst! Die köstliche Zeit der Reife aller
Früchte ist da. Da gilt es, den großen Heilwert des
Obstes recht zu würdigen. Noch immer besteht das
Vorurteil, Obst sei Luxus, denn es habe keinen
rechten Nährwert. Das ist ein Irrtum. Alle Obst-
arten enthalten reichlich Zucker und auch etwas Ei¬
weiß. Unersetzlich durch andere Nahrungsmittel ist
ihr Gehalt an blutbildenden mineralischen Salzen,
sowie an aromatischen Fruchtsäuren. Diese be¬
gründen den noch viel zu sehr unterschätzten diäteti¬
schen Wert der Obstfrüchte. Denn sie lösen viele
Kraickheitsablagerungen (harnsaure Salze) im
Körper auf, regen Appetit und Verdauung wohl¬
tätig an. Saftiges Obst stillt den Durst und er¬

frischt Gesunde und Kranke. Für Kinder gibt es
nichts Köstlicheres. Nur muß man reifes und gutes
Obst kaufen; die Ausgaben dafür sind nützlicher als
für viele andere, viel teuere Nahrungs- und Genuß-
mittel. Eine Art Obstkur bewahrt vor vielen
Krankheiten und läßt sich ohne Zeitverluste im Be¬
ruf durchführen. Man esse jedoch Obst nicht un¬

mäßig zwischen den anderen Mahlzeiten, nicht mit
schwer verdaulichen sauren und sehr fetten Speisen
zusammen. Obst und Bier schließen sich in der
Regel aus. Obst, Milch und «Brot gehören zu¬
sammen.

* Der Männerturnverein Schleusenau veran¬
staltet morgen Sonnabend im Schweizerhause einen
Ünterhaltungsabend, bestehend in Konzert, turneri¬
schen Aufführungen und Gesangsvorträgen. Unter

presse.
Bromberg, Sonnabend. 20. August 1904. M 195.

anderem gelangt auch das Festspiel „Turnerweihe“
zur Aufführung, welches auf dem diesjährigen
Kreisturnfest in Marienburg großen Beifall fand.
(Siehe Inserat.)

f. Gewitter. Gestern abend gegen 11 Uhr zog
wieder ein Gewitter über unsere Stadt, das von

Regengüssen begleitet war, die aber nicht lange an¬

hielten. Die Temperatur ist heute vormittag wieder
erheblich zurückgegangen.

F. Crone a. B., 18. August. (Beurlaubt.
Mark t.) Pfarrer Osterburg ist bis zum 9. Sep¬
tember beurlaubt und wird von den Pastoren
Fltegner-Schanzendorf und Wähner-Gogolin ver¬

treten. — Der Auftrieb zum heutigen Viehmarkt
war ziemlich bedeutend. Für Milchvieh zahlte man

200 bis 250 Mark, für Schlachtvieh 100 bis 150

Mark. Pferde wurden wenig gehandelt, da nur

minderwertiges Material vorhanden war. Ans
beut Krammarkt herrschte wenig Leben.

§ Rakel, 18. August. (G u t s v e r k a u f.)
Der jetzige Rentier frühere Gutsbesitzer Max Krüger
von hier hat von dem Gutsbesitzer Benjam dessen
Gut Skarszewo (Kreis Schwetz), 1800 Morgen
groß, für den Preis von 274 000 Mark erworben.

81. Znin, 18. August. (Die (Ernte) ist in

hiesiger Gegend beendet. An Roggen und Weizen
wurde fast ebenso viel geerntet wie im vorigen
Jahre. Der Roggen soll jedoch nicht besonders
schütten. Das Sommergetreide hat wenig Stroh
geliefert, doch haben sich die Körner verhältnis¬
mäßig noch gut entwickelt. Kartoffeln wird es hier
wenig geben, weshalb die Preise jetzt schon ziemlich
hohe sind. Für den Zentner guter Eßkartoffeln
zahlt man gegenwärtig drei Mark. Die Zucker¬
rüben haben sich nach dem letzten Regen gut erholt
und lassen die Landwirte auf eine gute Ernte
hoffen.

—z. Pakosch, 17. August. (Vermiß t.)
Vor ca. 8 Tagen verließ der hiesige Hotelbesitzer
Heinisch seine Wohnung, um eine Reise nach Brom¬
berg bezw. Danzig zu unternehmen. Bis heute hat
derselbe aber nichts wieder von sich hören lassen; er

soll auch nicht tu Danzig eingetroffen sein, so daß
seine Angehörigen befürchten müssen, ihm sei ein
Leid zugestoßen. Der Vermißte ist gegen 50 Jahre
alt und lebte hier in guten Verhältnissen.

h. Pakosch, 18. August. (Einweihung
der Synagoge. Kommunales.) Gestern
fand Hierselbst die Einweihung der neuerbauten
Synagoge statt; die Feier nahm einen erhebenden
Verlauf. Als Ehrengäste waren u. a. erschienen
Landrat Dr. Conze-Mogilno, Bürgermeister Kreuz,
^tadtverordnetenvorsteher Dr. Drescher und meh¬
rere Stadtverordnete. Nachdem sich der Festzug
unter Vorantritt der Schuljugend nach der neuen

Synagoge begeben hatte, hielt Frl. CH., indem sie
dem Bürgermeister den Schlüssel überreichte, eine
Ansprache, worauf Landrat Dr. Conze das Gottes¬
haus erschloß. Nach einem Einleitungsgesange mit
Harmoniumbegleitung wurde das „ewige Licht“
im Gotteshause angezündet. Hierauf hielt Rabbi¬
ner Dr. Cohn-Jnowrazlaw die Weiherede, die mit
Gebet für Kaiser und Reich und einem Segen für
die Gemeinde schloß. Nachmittags fand im Hege-
mannschen Saale ein Festessen statt. Das Gottes¬
haus, das vom Maurermeister Altmann erbaut ist,
bildet in seiner vornehmen Ausführung eine Zierde
unserer Stadt. — In der heutigen Stadtverord¬
netensitzung wurde der Beschluß gefaßt, • die Zahl
der Stadtverordneten vom Januar ^905 ab von 6
auf 9 zu erhöhen, nachdem unsere Stadt durch die
Eingemeindung der Zuckerfabrik über 3000 Ein¬
wohner zählt. Ferner wurde der- Bau eines Rat¬
hauses beschlossen und eine Kommission gewählt
zur Ausarbeitung einer Planes. Für das im Bau
begriffene Schlachthaus, welches am 1. Oktober er¬

öffnet werden soll, wurden die Schlachtstunden einst¬
weilen im Sommerhalbjahr auf 5 bis 9 Uhr vor¬

mittags und nachmittags, für das Winterhalbjahr
an 4 Tagen auf 3 Stunden vormittags und 5 Stun¬
den nachmittags festgesetzt. An Schlachtgebühren
werden erhoben für Rinder 6 Mark, für Schweine
3—3,50 Mark und für Kälber und Ziegen 1 Mark.
Zum Schlachthausverwalter tottrbe der Fleischbe¬
schatter Manthey gewählt.. Behufs Weiterleitttng
der Gasröhren von der Netze bis zur Zuckerfabrik
wurden 4000 Mark bewilligt. In den Straßen
werden im ganzen 45 Gaslaternen aufgestellt,
außerdem ein Kandelaber auf dem Marktplatz. Für
die Anlegung der notwendigsten Übergänge boit der
im Bau begriffenen Chaussee Pakosch-Mogilno zu
den angrenzenden Besitzungen erklärt sich die Stadt
bereit, die Kosten zu übernehmen. Weiter wurde be¬
schlossen, die Verhandlungen auf Eingemeindmtg
des Dorfes Leuten wieder aufzunehmen. Die Ver¬
sammlung nahm schließlich davon Kenntnis, daß
der Minister die Einführung von zwei neuen Vieh¬
märkten abgelehnt hat.

Z Mogilno, 18. August. (Zum Brand in
Mierau. Fahrunfall. Versetzung.)
Inbezug auf den Waldbrand in der Königl. Forst
Mierau ist noch zu berichten, daß ein Stück Schonung
von einigen hundert Morgen durch das Feuer ver¬
nichtet worden ist. — Am Mittwoch gingen Sie
Pferde des Grundbesitzers Küßrow in Dembowo
Surch. Dabei fiel der 16jährige Koß vom Wagen
und kam unter die Räder, wodurch er einen Arm-
bruch erlitt. Auch die Frau Küßrow soll von den
Pferden verletzt worden sein. — Bahnpraktikant
Dams ist vom 1. September ab nach Kalis in Pm.
versetzt worden.

?. Janowitz, 18. August. (Kieslager.
Entlaufenes Kind.) Üngeheure Kieslager
birgt das dem Rittergutsbesitzer von Jazewski ge¬
hörige Gut Gorzewo. Dieselben konnten aber bis
Sahin nicht ausgenutzt werden, da der Transport
zur Bahn zu kostspielig war. Die neue Bahnstrecke
Ianowih-Glowno kommt dem Besitzer in dieser Hin¬
sicht besonders zu gute. Sie berührt die Kieslager,
und da der Kies sehr gut ist, so wird er nunmehr
bei dem Bahnbau Verwendung finden. — Die
siebenjährige Tochter des Böttchergesellen Lambrecht

aus Gnesen verließ gestern früh aus Furcht vor

einer väterlichen Züchtigung das Elternhaus. Das
Kind kam auf seiner Wanderung gegen Abend bis

Janowitz: es hatte also 32 Kilometer zu Fuß zurück¬
gelegt. Heute früh wurde es vollständig erschöpft
nach Gnesen zurückgebracht.

Ke Krotoschin, 18. August. (Beihilfe.
Reb hühnerjag d.) Für die Abgebrannten in

Baschkow hat der hiesige Kreis 300 Mark, der Herr
Oberpräfident 500 Mark bewilligt. Das Geld
kommt in den nächsten Tagen zur Auszahlung. —

Wie man heute bei den hiesigen Wildbrethändlern
sehen konnte, scheint die Rebhühnerjagd sehr ergiebig
zu sein. Trotzdem kostet Sas Paar 2,40—2,60 Mk.

M Schneidemühl, 18. August. (Verschie¬
denes.) Heute zwischen 6 und 7 Uh-r abends zog
über unsere Stadt ein starkes Gewitter, welches den

lechzenden Fluren reichlichen Regen spendete. —

Vcm 24. d. Mts. ab bis zum 2. September wird hier
auch noch Ser Brigadestab der 8. Jnfanteriebrigade
Quartier beziehen. — Vom 1. Oktober d. I. ab wird
auf der Eisenbahnstrecke Posen-Schneidemühl ein
neuer Personenzug eingelegt. Die Abfahrt von

Posen erfolgt 2,05 Uhr nachmittags und die Ankunft
in Schneidemühl um 6,10 Uhr nachmittags. Hier¬
durch ist einem dringenden Bedürfnisse abgeholfen.
— Die Arbeiten an dem Personentunnel vom Bahn¬
höfe nach der alten Bahnhofstraße schreiten rüstig
vorwärts. Man hofft, denselben schon im kommen¬
den Herbste dem Verkehr übergeben zu können. —

Bei einer Schlägerei an der Notbrücke auf der

Bromberger Vorstadt wurde heute nacht wieder ein
Soldat verletzt.

K. Gnesen, 18. August. (Veränderun¬
gen im Grundbesitz. Kurse für Huf¬
beschlag.) Unser Kreis gehört zu denjenigen
drei Kreisen des Ostens, in welchem die Ansiedel-
ungskommission den größten Landbesitz hat, nämlich
50 000 Morgen. Im Jahre 1888, wo das An-

siedelungsgesetz in Kraft getreten ist, hielt sich der

polnische größere Landbesitz mit dem deutschen un¬

gefähr die Wage. Dieses Verhältnis verschob sich
aber gleich in den nächsten Jahren wesentlich zu

ungunsten der Polen. Erst in den letzten Jahren,
als der polnische Besitz zusammenschrumpfte, wurde
auch eine Anzahl deutscher Güter angekauft. Nach
dem in den letzten Tagen perfekt gewordenen Er¬
werb zweier polnischer Rittergüter, Modliszewo
und Charbowo, etwa 5000 Morgen groß, setzt sich
der polnische Bestand aus nur noch 4 Gütern zu¬
sammen. Während früher im hiesigen Kreise Ser

Großgrundbesitz vorherrschte, sind nun an dessen
Stelle kleinere Bauernbesitzungen getreten. — Ein
Kursus für Hufbeschlag wird hier eröffnet, der mit
einer nahmhaften Summe aus Staatsmitteln sub¬
ventioniert wird.

MI Obornik, 18. August. (Kirchenrats¬
sitz ung. Industrielles.) In der letzten
Sitzung des evangelischen Gemeindekirchenrats und
der Gemeindevertretung wurde beschlossen, an das
Kultusministerium die Bitte zu richten, das aus¬

gearbeitete Projekt zum Bau eines Pfarrhauses zur
Ausführung zu bringen. Für die Anlage eines
Pfarrgartens wurden 2400 Mark bewilligt. Dem
zweiten Pfarrer Schmidtke wurden die Umzugs¬
kosten erstattet. Zur Prüfung der Kirchen- und
Pfarrkassenrechnungen pro 1903 wurde eine Kom¬
mission gewählt, bestehend aus Superintendent
Specht, Rechnungsrat Spornberger und Bürger¬
meister Schmolle. — Der Kaufmann Jakob Zwirn
Hierselbst beabsichtigt eine Zementfabrik anzulegen
tmb hat zu diesem Zweck eine Parzelle, welche an

dem Wege Obornik-Kowanowo liegt, angekauft. —

Ferner baut der Baugewerksmeister Baufeld hier-
selbst auf seinem Grundstück an der Bahnhofstratze
eine Dampfschneidemühle.

L. Posen, 17. August. (Über den Chef¬
redakteur Dr. Rakowski) hatten polnische
Blätter, wie mitgeteilt, die Meldung gebracht, daß
er an Rußland ausgeliefert sei. Der Posener
„Postemp“ schreibt heute hierzu: Diese Nachricht
ist völlig unbegründet. Dr. Rakowski sitzt noch im
Gefängnis in Wronke, und zwar bis zum Dezember
dieses Jahres.

r Dt. Krone, 17. August. (V e r u n g lü ck t.
Zeichenkursus. Sturmschäden. Fut¬
termangel.) Der zehnjährigeSohn des Bureau¬
vorstehers Britzke von hier fiel gestern nachmittag
von einem Wagen herab und schlug so heftig mit
dem Kopfe auf das Steinpflaster, daß er die Be¬
sinnung verlor und dieselbe bis heute noch nicht
wieder erlangt hat. — Lehrer Dedlow von der hie¬
sigen evangelischen Schule nimmt zurzeit an einem
sechswöchentlichen Zeichenkursus in Elbing teil. —

In den letzten Tagen wüteten hier heftige Stürme,
welche in den Obstgärten großen Schaden angerichtet
haben. Sehr viel unreifes Obst ist abgeschüttelt.
— Infolge der seit Wochen anhaltenden großen
Dürre herrscht hier und in der Umgegend großer
Futtermangel. Die Milchlieseranten haben den
Preis der Milch von 10 auf 12 Pfennig pro Liter
erhöht. Die Butter ist auch bedeutend teurer, als
in früheren Jahren.

Elbing, 17. August. (Die „Huckenten -

j a g d“ auf dem D r a u s e nf e e) gehört zu
Sen schönsten Vergnügen. Sie ist im Grunde ge¬
nommen das, was zu Lande „Treibjagd“ genannt
wird: ein Abschießen von Wildenten in Massen, nur

daß die Entenschützen in ihren Buden im Rohr auf
Astand ruhig verharren. Mit Sonnenuntergang
versammeln sich die Jäger, um dann 11 Uhr nachts,
jeder in einer besonderen kleinen Schießlomme, aus¬

gerüstet mit mehreren Gewehren und mehr als 100

Patronen, sowie dem nötigen Mundvorrat, ins

Schußfeld, eine große, freie Wasserfläche, zu ziehen.
Fast könnte man bei solcher Ausrüstung meinen,
eS gelte ein Reich zu erobern. Lautlos, ein Kahn
hinter dem anderen, fährt die. Flotte zur Stelle. Der
Anführer verteilt Sie Plätze. In einem weiten
Kreise nehmen die Jäger Aufstellung und warten
das Morgengrauen ab, oft geplagt von den

srechenSen Mückenschwärmen, die der Rauch der

dampfenden Zigarre oder Pfeife kaum vertreibt.

Plötzlich ertönen die Lockrufe der zahmen Enten, die
in tausenden auf dem Drausensee schwimmen. Die
Wildente naht und gibt Antwort. Der Jäger er-

hebt sich von seinem Lager im Kahn und ergreift die
Flinte. 9hm beginnt die Jagd. Unaufhörlich
fällt Schuß auf Schuß. Mancher geht fehl. Erst
gegen mittag verstummt das Knallen. In geschlosse¬
nen Rechen kehren die Jäger heim. An Land muß
jeder Schütze feine Beute vorlegen, und dann gibt
es Lob und Uzerei, wenn sich unter den Wildenten
solche finden sollten, die früher ruhig auf dem
Drausen umherschwamnten. Der beste Schütze wird
mit Seerosen und frischem Grün bekränzt, als
„Entenkönig“. Nach solch einer JagS bleiben ge¬
wöhnlich die Schützen, die oft aus weiter Ferne
zusammengekommen sind, mehrere Stunden fröhlich
vereint. Jüngst unternahmen 18 Herren, darunter
8 aus Elbing, eine „Huckentenjagd“ unS brachten
über 70 Enten als Jagdbeute heim. (Elb. 3tg.)

Görlitz, 16. August. (Niederschlesische
Gewerbe-undJndustrieausstellung.)
Gestern fand im „Europäischen Hof“ die öffentliche
Jnteressenversammlung in betreff der für nächstes
Jahr hier geplanten Niederschlesischen Gewerbe- und
Industrieausstellung statt. Über 800 Besucher aus
allen Kreisen der Bürgerschaft und des Regierungs¬
bezirks Liegnitz wohnten den Beratungen bei. Nach
dem eingehenden Vortrage des Syndikus Dr. Graf
(Liegmtz) über die geplante Ausstellung erklärten
sich die Anwesenden mit den vom Ausstellungsvor-
stande aufgestellten Dispositionen einverstanden,
ebenso mit den Erläuterungen des Leiters der Bres¬
lauer Ausstellung Ingenieur Jpsen, dem auch Sie
Leitung der Ausstellung vom 1. Dezember ab über¬
tragen ist. Die Ausstellung wird am 15. Mai
spätestens 1. Juni 1905 eröffnet werden.

Kattowitz, 16. August. (Eine Not-,
ftandskonferenz) wurde heute hier abge¬
halten, an welcher neben den Vertretern des Magi¬
strats u. a. Regierungspräsident Holtz teilnahm.
Um der zunehmenden Lebensmittelverteuerung im
Jndustriebezirk zu begegnen, erachtet man u. a. dis
Ausdehnung des Notstandstarifs auf Kraut und
Kartoffeln für erforderlich.

Gerichtssaal.
Ke Krotoschin, 18. August. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung wurde der Bäckergeselle
Geier zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverlust verurteilt. Er hafte vor einiger
Zeit am hellen Tage mehrere Damen im Schloßpark
mit unflätigen Redensarten belästigt und sogar
gegen eine Lehrersfrau ein Sittlichkeitsattentat
versucht. Dem zu Hilfe eilenden Polizeibeamten let*.
stete er heftigen Widerstand und stieß dabei Beleidi¬
gungen gegen den Kaiser und die Polizei aus. —

Die Dienstmagd Suda hatte ihr neugeborenes Kind
derarttg ins Bett gepackt, daß es erstickte. Sie er¬

hielt wegen fahrlässiger Tötung 1 Jahr Gefängnis.
11 Thorn, 18. August. Kriegsgericht. Eine

schwere Strafe hatte das hiesige Kriegsgericht Ende
Juni über den Feldwebel H. von der 5. Kompagnie
176. Infanterieregiments verhängt, der in Gemein¬
schaft mit dem Unteroffizier Hermann K. von der¬
selben Kompagnie angeklagt war. Aus Anlaß einer
Bataillonsbesichtigung wurde im Mai Vier an die
Mannschaften verteilt. Von einer Stube erschienen
die Leute nicht zum Bierempfang. Darüber wurde
Unteroffizier K. ärgerlich, begab sich selbst in die
Stube und trieb die Leute heraus. Bei dieser Ge¬
legenheit versetzte er einigen Schläge mit einer Reit¬
peitsche. Ein Musketier meldete die Mißhandlung
und darauf hat der Feldwebel mehrere Male ver¬

sucht, die Leute zu günstigen Aussagen bei der Unter¬
suchung zu bewegen. Das Kriegsgericht erkannte
gegen ihn auf ein Jahr sechs Monate Zuchthaus,
Tegradafton, Versetzung in die 2. Klasse des Sol¬
datenstandes und Ausstoßung aus dem Heere, wäh¬
rend der Unteroffizier K. mit zwei Monaten Ge¬
fängnis bestraft wurde. Gegen dieses Urteil hatten
beide Berufung eingelegt und erzielten dadurch eine
erheblich mildere Bestrafung. Das Oberkriegs¬
gericht erachtete den Feldwebel nur der versuchten
Verleitung Untergebener zum Belügen von Vor¬
gesetzten durch Mißbrauch der Dienstgewalt für
schuldig und hielt hierfür 6 Monate Gefängnis unter
Anrechnung von 2 Monaten auf die Untersuchungs¬
haft als ausreichende Sühne, nahm auch von der
Degradation Abstand. Für den Unteroffizier wurde
die Strafe auf 4 Wochen Mittelarrest herabgesetzt.

Zwickau, 15. August. Das «hiesige Landgericht
wird 'sich demnächst -mit einem interessanten Prozeß
zu beschäftigen haben. Kläger ist 'die Stadt
Zwickau, Beklagte sind zwei alte verg¬
ib a u e n d e Gesellschaften. Die Stadt 6e-
lhauptet, daß infolge der immer weiteren Aus¬
dehnung der Kohlengewinnung schr erhebliche und
bedrohliche Erdsenkungen irrn Weichbilde der Stadt
— bis zu rund zwei Meter — vorgekommen,
Häuser beschädigt, Gas- und Wasserrohre gebrochen
seien, und man die öffentliche Sicherheit als ge¬
fährdet anschen müsse, da Überschwemmungen ent¬
stehen könnten, auch sei ein Sinken des Grundstücks,
wertes unausbleiblich. Die Stadt hat die be¬
treffenden Gesellschaften aufgefordert, -die ent-

standenen umfangreichen Höhlungen durch „Berg-
Versatz“ d. h. durch das neben den Kohlenadern
lagernde Gestein auszufüllen, was das Nachsinken
des 'Erdreiches aufhalte. Die Gesellschaften erklärten

| sich im Hinblick auf die möglicherweise in die
Millionen spielenden Kosten des Bergversatzes hier¬
zu nur unter der Bedingung bereit, daß die Stadt
eine Entschädigung gewähre. Die Stadt lehnte ab
und beschritt den Instanzenweg des Verwaltungs¬
streitverfahrens, hatte aber kein Glück damit, da ein
MinisterialbefcheiS ihr die Kosten allein aufbürdete
unS das Qberverwaltungsgericht sich als unzu-
ständig erklärte. Der Streit wird nunmehr im
Wege des Zivilprozesses ausgetragen werden, der
die Gefahren des Bergbaues 'für die Sicherheit und
wirtschaftliche Wohlfahrt der Städte objektiv be¬
leuchten wird.



(Nachdruck verboten.)

Münchhausen auf Reisen.
Plauderei von Felix Gotthold Breitenbach.
Jedermann weiß, daß das Reisen allerhand

Menfchentypen zeitigt — wunderliche Originale, die,
wenn sie wieder am heimischen Herd angelangt sind,
gar keine Originalität zur Schau tragen, sondern
sich den Augen der Mitwelt als höchst korrekte, ja,
meist sogar recht spießbürgerliche Menschenkinder
präsentieren, welche aus Angst aufzufallen, über alle
Begriffe langweilig werden. Eine bekannte Er¬
scheinung ist der Reiseschwerenöter, der zu Hause
verschämt errötet, wenn ihn ein junges Mädchen an¬

spricht und unterwegs die Allüren eines Don Juans
und schneidigen Lebemanns herauskehrt; da ist
ferner der bescheidene Kommis oder Schreiber, der
in der Fremde den Grafen oder zum mindesten
Baron spielt usw. usw. Zu den ergötzlichsten dieser
Reisenden gehört zweifellos der Reise-Münchhausen.
Wer kennt sie nicht die Nachkommen — das heißt
Nachkommen im Geist — des seligen Freiherrn Karl
Friedrich Hyronimus von Münchhausen, des be¬
rühmtesten Aufschneiders aller Zeiten! Bekanntlich
soll der echte Münchhausen — geboren am 11. Mai
1720 auf seinem väterlichen Gute BoderNverder im

Hannöverschen und gestorben am 22. September
1797 ebendaselbst —- seine wunderbaren Abenteuer

anfänglich auch im wesentlichen nur auf Reisen er¬

zählt haben, als er dann aber so große Erfolge da-
mit erzielte, daß unter anderm der ehemalige Kasse¬
ler Professor und Bibliothekar R. E. Rqspe —

geboren 1737, gestorben 1794 — auf Grund der im
„Bademecum für lustige Leute“ mitgeteilten Lügen-
geschichten zu Oxford eine englische Bearbeitung der¬

selben herausgab, die 1786 der Dichter Bürger ins
Deutsche übersetzte, trug Münchhausen seine grotesk¬
komischen Aufschneidereien auch daheim imFreundes-
kreise vor. Er hatte inzwischen als Kavallerieoffizrer
in russischen Diensten gestanden und dabei wohl
auch tatsächlich mancherlei Merkwürdiges erlebt,
was bei der Schilderung dann immer ungeheuer¬
licher und phantastischer wurde. Auch unsere mo¬

dernen Reise-Münchhausen knüpfen häufig an wirk¬
liche Erlebnisse an, sie stetig mehr ausschmückend,
bis dann schließlich das daraus wird, was — nun,

was man eben eine „Münchhausiade“ nennt. Und
doch wäre es ungerecht, wenn man sie voll tugend¬
hafter Entrüstung Lügner schelten wollte. Diese
Bezeichnung verdienen sie nicht; sie weichen teils, um

der Darstellung vermehrtes Interesse zu verleihen,
nur ein wenig von der Wahrheit ab, und teils ver¬

langen sie gar nicht, daß man ihnen glauben sollte.
Eine Geschichte, die man als eigenes Erlebtes vor¬

trägt, erregt doch meist ganz andere Begeisterung,
als eine aus Büchern entnommene. Wenn man die
nämliche aber so und so oft erzählt, so — das lehrt
die Erfahrung — glaubt man sie am Ende selbst.

Mit besonderer Vorliebe verbreiten unsere
Münchhausen sich über ihre weiten Reisen. Sie haben
den ganzen Erdball umschifft und durchquert und
aller Herren Länder mit ihren Sitten kennen ge¬
lernt, wobei es ihnen dann “freilich oft passiert, daß
ihre etwas mangelhafte Bildung ihnen die wunder¬
lichsten Streiche spielt. Ich kannte einen alten

Herrn, der, sowie er im Eisenbahncoups saß, von

seinen Reisen zu renommieren anfing. Wenn man

ihm glauben wollte, so war Spitzbergen von Rot¬
häuten, gleich den Feuerländern, und Sibirien von

Negern bewohnt. „Aber in Sibirien leben doch
keine Schwarzen,“ warf ihm ein Herr einmal ver¬

blüfft ein. „Die Leute dort sind weiß wie wir.“
„Ja, aber sie stammen von Schwarzen ab,“ er¬

widerte Münchhausen redivivus, der sich nicht so
leicht aus der Fassung bringen ließ ~~ „und erst
durch die Vermischung mit der kaukasischen Rasse
sind sie im Wandel der Jahrhunderte weiß geworden.
Das heißt, nicht ganz weiß — die meisten sind ge-
fleckt.“ Von Stund' an pflegte er von den gefleckten
Eingeborenen Sibiriens zu erzählen und wieder

einige Jahre später hatte er sich mit deren mut-

(Nachdruck verboten.)

„ Tamms Garten.
Roman

»oft

Wilhelm Jenseit.

Die kleine Stadt lag hoch im deutschen Norden
an einer von Hügeln eingefaßten Seebucht. Über¬
resten aus einer fremd 'gewordenen Zeit, auch
einigen ihrer Häuser, ließ sich ansehen, daß sie alt

sei, schon in Tagen gewesen, als die damals in ihr
Lebenden fester Ringmauer mit Türmen und sicher
verschlossenen Toren bedurft. Dessen entsann'sich jetzt
niemand mehr, auch nicht aus Erzählungen der

Großväter. Eine andere Zeit war gekommen, man

hatte schon seit ein paar Menschenaltern die unnnütz
gewordenen Mauern verfallen lassen oder weg¬
geräumt, und vom Kern der Altstadt bauten sich,
der umgeänderten Weltlage vertrauend. Vorstadt-
straßen und Gartenhäuser weit und weiter ins Freie
hinaus. Zum größten Teil Kleinbürgerwvhnungen
für gewerblichen Betrieb; die Wohlhabenden er¬

richteten sich zumeist würfelartig-einstöckige, entfernt
an den Renaissancestiel erinnernde Gebäude mit ge¬
räumigen und hohen Stuben ; ein neues, den Vor¬
fahren unbekannt gewesenes Verlangen nach Luft
und Licht begann. Die Ausstattung im Innern
dagegen stand, wie sie's von je getan, unter dem
Zwang des allgemein zur Oberhand 'gelangten
Zeitgeschmacks. Seit zwei Jahrzehnten zwar war
das korsische Weltkaiserreich zusammengebrochen,
ein junges Geschlecht aufgewachsen, das von ihm
nichts mehr aus eigener Erfahrung wußte. Doch
seinen Abglanz nahm es noch täglich um sich gewahr,
denn in den Einrichtungsgegenständen und Geräten
der vornehmeren Häuser war dem Empirestil die
Herrschaft verblieben. Er glich gewissermaßen einem
Schatten, den die kaiserliche Sonne noch nach ihrem
Absinken zurückgelassen.

Für die Weltgeschichte hatte die Stadt niemals
eine Hervorragende Bedeutung gehabt, wesentlich
stets nur ihr eigenes gemeinsames Leben geführt,
das Werden, Emporwachsen und Wegschwinden
ihrer Angehörigen. 'Doch war ihr Name in den
deutschen Ländern nicht unbekannt, denn sie besaß
eine, zwar nur kleine Studentenzahl aufweisende,
Universität, zu der eine in dumpftrüber engerStraße

maßlicher Existenz so vollkommen befreundet, daß
er daraufhin einen Eid abgelegt haben würde.

Allerdings täuscht man sich oft, wenn Man

annimmt, daß Me Leute, die Münchhausens Ruhm
-nicht schlafen läßt, schließlich nicht mehr zu
unterscheiden vermögen, was in ihren Fabeleien
Wahrheit und Dichtung ist. Ein Herr von S.,
ein ehemaliger Gutsbesitzer im Osten, von dem
seine Freunde behaupteten, daß er nur deshalb so
gern reiste, weil ihm daheim die Leute nicht mehr
seine 'Geschichten glaubten, genoß als Reise-Münch-
»hausen eine große Berühmtheit. Seine Gattin und
Schwägerin versicherten stets, daß er jedes Wort,
was er redete, buchstäblich glaubte, und daß nur

seine lebafte Phantasie ihn zu seinen Aufschneide¬
reien veranlaßte. Da erzählte er einmal unter¬
wegs, daß er als Goldgräber in Kalifornien unge¬
heure Massen des edlen Metalls gefunden hätte.
Seine Kameraden aber, deren Begier dadurch er¬

regt worden war, überfielen ihn abends beim
Würfelspiel, nahmen ihm sein Gold ab und warfen
ihn in ein unterirdisches «Gefängnis. Eine junge
Indianerin, die in heißer Liebe zu ihm entbrannt
war, verhalf ihm jedoch zur Flucht. „Sie war das
schönste Mädchen, das ich je gesehen,“ rief Herr
von S. voller Begeisterug aus, „ihre Augen blitz¬
ten wie schwarze Diamanten und ihre Haut hatte
nur einen so schwachen bräunlichen Ton, daß man

sie für eine Europäerin halten konnte. Auch sprach
sie tadellos englisch, namentlich klang ihr th wie das
einer. VoWlutengländerin und“ — „Verzeihen
Sie,“ unterbrach ein Mitreisender Herrn von S.,
„gerade ihr th verriet, wenigstens nach meinem
Dafürhalten, die indianische Abkunft.“ „,Wa—as?“
„Nun ja doch, ich habe die Geschichte, welche Sie
eben erzählten, doch miterlebt. Erkennen Sie mich
denn nicht ? Ich wvr doch jener Barkow, der Sie im
Verein mit der jungen Indianerin befreien half.
„Blume des Tals“ nannten die Stammesgenossen
des Mädchens dieses in ihrer bilderreichen Sprache.
Besinnen Sie sich denn auf all' dies nicht mehr?“
„Meine Indianerin hieß „Schwarze Perle“, führ
Herr von S., der nicht recht wußte, tote er sich
in diesem außerordentlichen Fall benehmen 'sollte,
zornig heraus. Der andere aber schüttelte bedächtig
den Kopf und meinte : .„Da irren ate sich ganz be¬
stimmt, vecchrtester Herr, sie hieß „Blume des
Tals“! Ich mutz das doch sicher wissen, denn ich
brachte das Mädchen später nach Europa. «Sie be¬
hauptet nämlich, daß die Leidenschaft, welche sie für
Sie gefaßt, sie mit Abneigung gegen ihre Stammes¬
genossen erfüllt hätte, und daß es ihr jetzt ganz un¬

möglich sei, einen von ihnen mit ihrer Hand zu be¬
glücken. Sie ist an einen Vorkosthändler in Berlin
verheiratet, ich besuche sie oft und wir sprechen dann
jedesmal von Ihnen und dem seltsamen Abenteuer,
das Sie uns eben zum besten gaben.“ Der Reife-
Münchhausen, der so unerwartet seinen Meister ge¬
funden, schäumte vor Wut. „Das ist ja aber eine
kolossale Unverschämtheit,“ schrie er, alle Geistes¬
gegenwart verlierend. „Das —“ „Aber erlauben
Sie —“ Wenn sich nicht Mitreisende ins Mittel
gelegt hätten, würde die an sich so furchtbar
drollige Szene vielleicht noch einen sehr üblen Aus-
gang ^genomen haben, so aber endete sie für Herrn
von S. lediglich mit einer furchtbaren Blamage.
Ich erfuhr die Geschichte von der «Schwägerin des
Herrn von S., aber das Komischeste waren doch die
Folgen, die sie »hatte. „Denken Sie nur,“ klagte
die erwähnte Dame, „wenn mein Schwager jetzt
jenes Märchen erzählt, so fügt er stets hinzu, daß er

die unendliche Freude gehabt habe, feinen Retter
aus Kaliforien her jüngst im Eisenbahncoups ge¬
troffen zu haben. Er behauptet, ein höchst gerührtes
Wiedersehen mit ihm gefeiert zu haben.“

Eine ganz besondere Kategorie der Reise-
Münchhausen ist die, welche vorgibt, Mitglied der
Geheimpolizei zu sein und als Detektiv die inter¬
essantesten Reisen zum Zweck der Entdeckung und
Verhaftung vonVerbrechern unternommen zu haben.
So märchenhaft Dinge diese Leute erzählen, so
finden sie seltsamerweise fast immer -ein gläubiges

Publikum. Ihre Fabeleien hören sich oft recht in¬
teressant an. Weniger angenehm sind diejenigen,
welche auf bestimmte, sehr unheimliche Spukge¬
schichten reisen und sich, selbst als Geisterscher aus¬

gaben. Ein besonderer, sensationeller Trick besteht
darin, daß 'sie sich plötzlich selbst mitten int Erzählen
unterbrechen und minutenlang auf einen Punkt
stieren, gleich, als ob sie dort irgend etwas sähen,
was den Augen anderer Sterblichen verborgen ist.
Ich kenne eine junge Frau, die sich über einen
solchen Reisegefährten' derart entsetzt hat, daß sie
schwer krank wurde.

Geradezu unfaßbar erscheint die Tatsache, daß
es vor ungefähr vierzig Jahren einen Mann gab,
Maaßmannn mit Namen, der sich als Reise-Münch¬
hausen sein Brot verdiente. Er reiste fortwährend,
suchte sich stets ziemlich volle Coupäs aus und

sammelte, nachdem er eine -Geschichte beendet hatte,
von den Mitreisenden Geld ein. Es soll ein ver¬

bummelter Student gewesen sein. Ws er starb,
hinterließ er seiner zahlreichen Familie ein Haus in

Leipzig
So verbreitet das Geschlecht der Reise-

Münchhausen auch ist, so habe ich- doch nie von einem
weiblichen Mitglied desselben gehört. Kan>r es

wohl einen schöneren Beweis für die Glaubwürdig¬
keit der Frauen geben?

Knute Chronik
— Ein blinder Fußwanderer und andere be¬

rühmte Blinde. Aus London wird berichtet, daß
ein völlig erblindeter Mann, James Elarence

Snape aus Liverpool, zu Fuß quer durch England
von Blackpool bis Margate wandern will und sich
nur die wenigen ersten Meilen geleiten lassen wird.

Da Snape, der 28 Jahre alt ist, erst vor 6 Jahren
erblindete, lebt in ihm noch deutlich das Bild der

Welt, die ihm nun verdunkelt ist, und ein feines
Gehör wird ihn leiten, durch die Finsternis, die ihn
umgibt, sich hindurchzutasten. Der blinde Wande¬
rer hat auf der Liverpooler Universität studiert und

auch eine dichterische Begabung an den Tag gelegt.
Er will die Eindrücke seiner Reise, die er in der

„Daily Mail“ veröffentlichen wird, sammeln und

ihnen den Titel geben: „England through the Ears“

(England mit dem Gehör beobachtet). Man erin¬
nert sich bei dieser neuesten Meldung an andere
lebende Berühmte Blinde, von denen Erstaunliches
berichtet wird. So sind drei der geschicktesten
Schisssbauer, die z. B. auch die Jacht „Meteor“
unseres Kaisers geballt haben, die Brüder John,
Julian und Lewis Herreshof, völlig blind. Sie
sind die Leiter einer Schiffsbaugesellschaft und heute
die reichsten Leute ihrer Heimatstadt Bristol auf
Rhode Island, in der sie anfangs als arme Arbei¬
ter gelebt. Sie verloren ihr Augenlicht als Kinder,
doch fuhren sie fort, Modelle zu steinen Booten zu
schnitzen, bis sie dann große Jachten zu bauen an¬

fingen. Eine englische Zeitschrift nennt sie „wahre
Mlltons des Bootsbaues“, denn tote der blinde

Dichter, so seien auch diese blinden Ingenieure die
ersten und größten in ihrem Fach; sie wüßten jeden
Handgriff beim Bau einer Jacht auszuführen und
könnten auch vorzüglich fegten. Einer der bedeu¬

tendsten Journalisten Amerikas, Josef Pulitzer, ist
ebenfalls blind. Er begann als ein armer Bursche
in einer Druckerei mit einem Verdienst von 1 Mark
täglich. Er gründete dann den „St. Louis Post-
Dispatch“, der heute eine sehr verbreitete Zeitung
ist, kaufte dann die „New 2)orf World“, die damals
ein unbedeutendes Blatt war, umgab sich mit einer
Anzahl tüchtigster Journalisten und machte die

Zeitung zu einer der einflußreichsten Amerikas.

Während dieser Zeit begann sein Augenlicht
schwächer und schwächer zu werden, bis es ganz er¬

losch. Trotzdem leitet er noch persönlich bis in die
kleinsten Einzelheiten seine großen Zeitungen, in

tvelchem Teile der Welt er sich auch gerade befinden
mag. Vor kurzem erst begründete er eine Jour¬
nalistenhochschule in Verbindung mit einer großen

Universität in Netvyork, und machte für diesen
Zweck eine Stiftung von 8 Millionen Mark. Der

hervorragendste unter allen blinden Musikern ist der
„blinde Tom“, ein amerikanischer Neger. Seit 60
Jahren tritt er öffentlich auf; er spielt, indem er
dem Flügel den Rücken dreht, spielt auf zwei Flü¬
geln zugleich, spielt Opern und Werke Ser größten
Komponisten, spielt Stücke, die er selbst komponiert
hat. Dabei hat er nie Musikunterricht erhalten. Die
wunderbarste Leistung, die er ausführt, ist die, daß
er auf dem Flügel jedes, selbst das schwierigste
Musikstück wiederholt, das er einmal gehört hat. Er
spielt zu gleicher Zeit zwei verschiedene Melodien,
alle beide unterschieden in Tonart und Tempo, die
eine mit der rechten und die andere mit der linken
Hand. Von Blinden, die Zugleich taubstumm sind,
erregten größtes Aufsehen die Amerikanerin Miß
Helen Keller, die an zwei Universitäten ihre Exa¬
mina machte und vollkommen alle Anforderungen
des Lebens erfüllt, und die Engländerin Miß Jane
Paterson, die, obwohl sie weder sehen noch hören,
noch sprechen sann, doch eine lebensvolle, kräftige,
ja sonnige Natur ist. Sie hat einen ganzen Roman
in den Blindendruck übertragen und ihre Lebensauf¬
gabe darein gesetzt, ihren blinden Leidensgenossen
zu helfen.

— Verschiedene interessante Gesellschaftsreisen
wird Carl 'Stangens Reisebureau, Berlin W.,
Friedrichstraße 72, in diesem Herbst noch zur Aus¬
führung bringen. Zur Weltausstellung ml St.
Louis werden am 3. September und 1. Oktober
Reisen von je 50 Tagen angetreten; alsdann hat
das Bureau noch für Italien bis Neapel zwei Reisen
auf dem Programm; nach London und Paris eben¬
falls zwei, alsdann eine 46tägige Reise nach
Spanien und Portugal und eine von 23 Tagen nach
Dalmatien und Montenegro. Außerdem finden
noch zwei Mittelmeerfahrten bis Konstantinopel
statt. Diese sämtlichen Reifen beginnen Anfang
September und Anfang Oktober. Ausführliche
Programme versendet das Bureau kostenfrei.

— Allzu natürlich. Alte Dame (beim Aus¬

stopfer): „Da sehen Sie selber! Im Sommer erst
haben Sie meinen armen Papagei ausgestopft, und

jetzt fallen ihm schon alle Federn aus!“ Ausstopfer:
„Aber, Verehrteste! Das ist ja der Triumph der

Kunst! Wir stopfen die Vögel so natürlich aus, daß
sie sogar zur richtigen Jahreszeit mausern.“

— Die goldene Chassepotkugel von Wörth. Ein

Kriegsveteran von 1870/71, Rentner Josef Kneipp
in Hadamar (Hessen-Nassau), mußte sich vor einiger
Zeit einer Operation unterziehen; er wurde dabei
von einer Chassepotkugel befreit, die er in der

Schlacht bei Wörth in die Brust erhalten hatte. Die

Großherzogin von Baden, die von der glücklich ver¬

laufenen Operation erfuhr, ließ durch ihren Ge¬
neralintendanten, General von Müller, dem Vete-,
ranen mitteilen, daß sie ihm, da er die Perwundung
unter betn Oberbefehl des damaligen Kronprinzen
von Preußen, ihres Bruders, erhalten habe, die

Kugel als Anhänger in Gold fassen lassen wolle; er

möge daher das Geschoß an die Generalintendanz
der großherzoglichen Zivilliste in Karlsruhe ein¬
senden.

'

Herr Kneipp bat diesem Anerbieten der
Fürstin gern Folge geleistet, und so ging ihm dieser
Tage durch die Generalintendanz die in Gold ge¬
faßte Kugel wieder zu. Der obere Rand- der

Kugel ist einen halben Zentimeter breit in Gold
gefaßt und trägt die Inschrift: „Wörth, den
6. August 1870.“

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Hotels,
Restaurants etc.

Hauptdep&t: Carl Wenzel, Bromberg.

belogene gelehrte Schule ihre Zöglinge heranreifte.
Diese beiden Lchrachtassten verliehen dem alten
Ort etwas jugendlichen Anstrich, doch nur wenig
-geräuschvolles Treiben. Studentische Derbin- I
düngen bestanden in ihm noch nicht, nur durch Be¬
freundung näher aneinander geschlossene kleine
Kreise, und die Schüler des Gymnasiums standen
zu ihnen völlig außer Zusammenhang. Sie wurden
von denen der Universität als unmündige „Pen¬
näler“ über die Achsel angesehen, und in der Tat
verbot ihnen die Schulzucht aufs strengste iebe Be¬
teiligung an studentischen Zusammenkünften, über¬
haupt das Betreten von Wirtschaften, sogar den
öffentlichen Verkehr mit Einzelnen.

An einem Ende der Stadt schloß sich Hx fast
unmittelbar ein Dorf an, das wahrscheinlich bereits
Jahrhunderte lang vor ihrem Ursprung bestanden
hatte; bis vor kurzem mochte die Zeit über ihm
hingegangen sein, ohne im wesentlichen etwas an

seinem Aussehen zu ändern. Bauerngehöfte,
mannigfach mit Düngerstätten auf offen vor¬

gelagerten Plätzen, begrenzten ein paar überaus
holpricht gepflasterte Straßen; Hoftiere jeder Art,
Horn-, Rüssel- und Federvieh, trieb sich in unge¬
bundener Freiheit herum. Den Augen der Vor¬
übergehenden wurden mit ländlicher Naivetät zwar
notwendige, doch für die öffentliche Betrachtung
nicht grad' 'geeignete Vorgänge zur Schau gestellt,
ohne daß jemand, auch des Wegs kommende städtische
Damen, daran Anstoß nähmen. Was zur Land¬
wirtschaft und Viehzucht erforderlich war, brauchte
sich keinen Mantel umzuhängen, das antike und
'besonders mittelalterliche Wort „naturalia non

turpia“ besaß noch, wenn den Bauern auch unbe¬
kannt, in ihrer Praxis uneingeschränkte Geltung.
In der Stadt mochte die Verfeinerung der Bräuche -

auch auf den Schein sehen, im Dorf war man zu
diesem Fortschritt noch nicht gelangt.

Eine der Straßen des letzteren zog sich auf
einen niedrigen Hügelrücken hinan; vereinzelt trat
an einigen Gebäudefenstern die Ausübung eines
Kleingewerks für das Bedürfnis der Umgegend zu
Tage, doch ohne Emblemzeichen oder Namenangabe;
jeder wußte, wo der Schuster, der Tischler, der
Klempner wohnte, und über den Dorfbereich ging
die Kundschaft keines von ihnen hinaus. Da imS
dort indes hatte ein braunes Ziegeldach begonnen,
sich zwischen die altersvermoosten Strohdächer der
Bauernhöfe einzumischen, wies auf hin und wieder
aus der Stadt her zugezogene Bewohner hirh die

den Kundenkreis der 'kleinen Handwerker er¬

weiterten. Solche aus einiger Entfernung städtisch
anblickende Häuser büßten jedoch fast ausnahmslos

I in der Nähe jeden vornehmeren Anstrich ein, er¬

regten vielmehr den erbeingesessenen Höfen gegen¬
über eher einen proletarierhaften 'Eindruck. Neu
entstandene Spekulation hatte sie mit engen Ge¬
lassen für Leute erbaut, die sich beschränken
mußten, im Dorf billigere Unterkunft suchten als
in der 'Stadt, wo der Bodengrund allmählich an

Wert zugenommen. Als fremde Eindringlinge
standen diese überziegelten schmalbrüstigen Gebäude
unter den bäuerischen, doch breit behäbigen einge¬
schachtelt da, als Vorboten einer verändert heran¬
nahenden Zeit.

Wo der Hügelrücken seine Scheitelhöhe erreichte
und sich als ebene Fläche fortsetzte, hatten sich mut¬
maßlich in der fernen Vorzeit die ersten Be-
'hausungen angesiedelt, wohl bereits vor der Kund-
werdung des Christentums im Lande, denn das
Dorf war von je ohne eine Kirche gewesen und auch
später Bet wachsendem Umfang geblieben, da die
inzwischen begründete und räscher vorwärts /ge¬
kommene Stadt mit der ihrigen auch dem Bedarfe
der ländlichen Gemeinde genügte; besonders stark
machte dieser sich bei ihr nach der Stammesart ihrer
Angehörigen nicht bemerklich, darin waren sie eben¬
falls noch nicht zu der städtischen Verfeinerung und
den Anforderungen derselben fortgeschritten.

Der am höchsten belegene mutmaßliche Ur¬
sprungskern des Dorfes mit ungeregelter Anlage
der Gehöfte zeigte auch jetzt noch die ältestaussehen-
den Häuser. Selbstverständlich nicht mehr die ersten,
die hier gestanden; die waren, gleich ihren Be¬
wohnern, nur in längeren Fristen, gealtert und weg-

i geschwunden, aber die Nachfolger hatten stets die
Erneuerung der als bresthaft abgebrochenen Ge¬
bäude wieder auf den gleichen Plätzen vollzogen und
aus die Giebelspitzen der Vorderseite die alten höl¬
zernen Wahrzeichen der Pferdeköpfe Wodans ge¬
setzt, das Haus vor Sturm und Blitzschlag, das
Vieh darin vor Krankheit zu sichern. So lag eine
wohl tausendjährige stumme Häuser- und Menschen¬
geschichte hier angesammelt, von der keine Feder ein
Wort verzeichnet und hinterlassen, ' und das Ge-
dächtnis aus mündlicher Überlieferung war allzeit
während des Abstandes vom weißen Haar der Groß¬
väter zum blonden der Enkel erloschen, oft auch schon
früher. Von der Geschichte wurden große oder selt¬
same Ereignisse aufbewahrt, die sich im Dorf nie

zugetragen; seine Vergangenheit ging die Mühsal
und Sorgen des Kleinlebens der Gegenwart nichts
mehr an. Die Dorfleute gedachten so wenig an das,
was an und in ihren Wohnstätten vormals gewesen
sei, wie auf den Hausgiebeln die alten Pferdeköpfe,
die über die verfallene Einfriedigung von Tamms
Garten in sein Inneres hinüberblickten.

* * m

(Seit wie lange hieß er so und lag er so da?
Auch daran konnte sich eigentlich niemand mehr er-

tmtern. Tamms Garten eben wars, und selbstver?
stündlich, daß er so dalag.

Christoph Schlots, wohl zurzeit der älteste
Hufenbesitzer im Dorfe, trug noch dunkel in der
Vorstellung, daß er als ganz kleiner Junge dort, wo

der Garten sich hinzog, über eine große, von Knicken
umfaßte Koppel gelaufen und über Gräben ge¬
sprungen, auch einmal in einen solchen hineingefallen
sei. Danach indes verwischte sich sein Gedächtnis,
und wie es wieder zum Vorschein kam, war Tamms
Garten an der Stelle gewesen, allerdings wohl noch
von anderem Aussehen als jetzt, aber die beinah
nicht absehbare lebendige Steinbuchhecke hatte schon
als eine, wenn auch niedrige, doch grüne und dichte
Buschwand rundum das Ganze eingeschlossen ge¬
halten.

Nun ließ sich bereits seit langem, selbst von
den Erwachsenen und Größten über die Hecke nicht
mehr wegschauen, sie stand fast zu doppelter
Manneshöhe aufgediehen, und aus dem Zweigge¬
sträuch hatten sich knorrige Stämme und Aste ent¬
wickelt. Doch ihren Zweck, den Zugang zu ver¬

wehren, erfüllte sie trotzdem weniger als im An¬

fange, denn das dicke Holz war an vielen Stellen
kernfaul geworden. Nach oben grünte das Laub

wohl noch im Frühling aus, unten dagegen regte sich
kein frischer Lebenstrieb mehr und das dürre Ast¬
werk morschte von Jahr zu Jahr stärker weg. So
fanden Hund und Katze kein Hemnis, am Boden
durchzuschlüpfen; doch auch dem etwaigen gleichen
Gelüst junger Menschenkinder stellte sich da und
dort keine besondere Schwierigkeit entgegen, die ein
waghalsiges überklettern der verschlossenen hohen
Pforten zum Hineingelangen in Tamms Garten
nötig gemacht' hätte. Übrigens stand den Bauern¬
jungen im allgemeinen nicht der Sinn darauf, ober
eine Scheu, wenn auch nicht vor der Widerrechtlich¬
keit solches Eindringens, hielt sie davon ab.

^Fortsetzung UM



Die GoMagee der Mandschurei.
Die Nüssen kämpfen in -er Mandschurei nicht

nur um den Baden, sondern auch um das Gold,
das in i'hm ruht, und die «Hebung dieser noch in den
Liefen der Erde schlummernden Schätze ist nicht nur

für den einzelnen Goldgräber, sondern auch fiir die
Regierung, die die Erlaubnis dazu gewährt, sehr
gewinnbringend. Das Gold findet sich, nach einem
Gerichte des „Bulletin de la ©miete d'etudes
coloniales“, besonders reichlich im nördlichen Teil
der Mandschurei, in der Provinz He-lung-kiang, die
nördlich und nordwestlich vom Amur und Avgun
begrenzt wird. Am ganzen rechten Ufer des Flusses,
vom Austritt des Argun aus dem Dalai-nor-See
bis zum Zusammenfluß des Amur mit seinem
Nebenfluß, dem Sungari, d. h. auf mehr als 1609
Kilometer, und rm Innern des Landes über mehrere
hundert Kilometer erstreckt sich ein weites Gebiet,
auf dem man an zahlreichen Punkten schon Gold-
lager ausgebeutet oder das Vorhandensein des kost¬
baren Metalls konstatiert hat. Die Entdeckung der
goldreichen Plätze an der Jettonga lenkte die Auf¬
merksamkeit der Russen auf das Gold der Mand¬
schurei. Die Jeltonga ist ein kleiner Nebenfluß
der Albasikua, die sich «gegenüber dem Kosakendorfe
Jgnachina in den Amur ergießt. Zwei sibi¬
rische Sträflinge,- die sich der Polizeiauf¬
sicht entzogen hatten, entdeckten gegen 1886
die g o ldcha l t i g e n A n s ch w e m m u n g e n an

diesem Flußlauf. Das Gerücht von der Entdeckung
verbreitete sich unter den Sibiriern im Amurgebiet,
und in kurzer Zeit dlten sibirische und chinesische
Menteurer nach der Jeltonga und organisierten
sich zu einer Art Gemeinde von mehr als 2000
Arbeitern. Der -gewaschene Sand soll bis zu 140
Gramm Gold aus eine Tonne enthalten chcrben, und
in einem Jahre wurden trotz der primitiven Art
der Ausbeutung über 1600 Kilogramm des kost¬
baren Metalles gewonnen. Dies Gold war im
geheimen nach Sibirien hinübergebracht worden.
Als die chinesischen Behörden davon erfuhren, —

damals verbot das chinesische Gesetz die Gold¬
gewinnung — schickten sie eine bewaffnete Truppe
zur Versagung der Goldwäscher aus. Doch wurde
diese Schar aufgerieben und vernichtet. Eine zweite,
stärkere Abteilung war glücklicher und bemächtigte
sich der Plätze zum Goldgraben. Wer nicht ent¬
fliehen konnte, mutzte schreckliche Folterungen durch¬
machen. Um. sich gegen ein künftiges Eindringen
der Sibirier in diese Goldgebiete zu schützen, er¬

richteten die 'Chinesen auf dem rechten Ufer des
Amur das befestigte Fort MoÄ'o, das dann später
von den russischen Truppen rastert wurde. In der
Folgezeit wurde das chinesische Gesetz aufgehoben,
den Chinesen die Gold-gewinnung gestattet und eine
Ausnutzung dieser Gebiete für das chinesische Schatz¬
amt begonnen. Doch der Reichtum der Plätze an
der Jeltonga war in Sibirien sprichwörtlich ge¬
worden, die märchenhafte Kunde von diesen Schätzen
ries sehnsüchtige Phantasien in vielen wach und
mancher sibirische Goldsucher wagte sich mit Lebens¬
gefahr auf die andere -Seite des Amur, um dem
verlockenden Metall nachzuspüren. So wurden zahl¬
reiche goldbergende Plätze entdeckt, besonders ganz
dicht an dem Flusse, ungefähr 140 oder 170 Kilo¬
meter von dem Einfluß des Sungari. Inzwischen

• erhielten zwei chinesische Gesellschaften, die von
Mokbechan und Tulunöho die Konzession, die Gold¬
minen in der Provinz He-lung-kian auszunutzen.
Die später gegründete von beiden, die Gesellschaft
von Tulunöho, konnte die Plätze zum Goldwäschen,
die sie an den Flüssen Tulunöho und Guiton besaß,
nicht ausbeuten; sie hatte von Anfang an -Schwierig¬
keiten mit den Arbeitern, die schließlich zu einem
Angriff auf die Minen seitens chunchusischer
R ä u b e r b a n d e n, zur Plünderung der Bureaus
und zu einer Niedermetzelung der Angestellten
führten. Die andere Gesellschaft beutete vor dem
-Kriege verschiedene Plätze aus, die in der Nähe des,
Amur und kleinerer Nebenflüsse liegen. Hier fand
Man oft 71 Gramm auf die Tonne. Auch diese
Gesellschaft wurde von. Chunchusenbanden ange-
grfffen, mußte eigene Verfchanzungen errichten und
sie auf ihre Kosten von bewaffneten Truppen be¬
wachen lassen. Viele Goldlager wurden auch im
Geheimen von waghalsigen Sibiriern oder Chinesen
ausgebeutet. An manchen Orten hat man Adern
mit Goldquarz 'gefunden, und man erzählt, daß
russische Arbeiter, die bei der Aufstellung von Tele¬

graphenstangen ott der oftchinesischen Bahnlinie be¬
schäftigt waren, im Jahre 1899 kleine Goldklumpen
in den Löchern, die sie in den Goden gruben, fanden.
Der Kuan-tung, der im äußersten Süden der Halb¬
insel Liautung liegt, ist so goldhaltig, daß man an¬

nehmen kann, das Meer, welches die Spitze von

Port Arthur umspült, berge auf feinem Grunde
ein weites Goldfeld. Der linke Teil des Amur-
beckens liefert feit langem jährlich mehr als 10 000
Kilogramm Gold und auch die nordöstliche Mon¬
golei ist sehr reich an Goldlagern. All diese sind,
ausgenommen ein paar ungeschickte Versuche, sie
auszubeuten, noch unberührt und kaum bekannt,
lange zudem durch das chinesische Verbot unzugäng¬
lich gemacht, so daß auf den glücklichen Besitzer dieser
Gebiete noch ein unerschöpflicher Reichtum wartet.

Smtft «mb Wissenschaft.
Photographie am Meeresgrunde. Vielleicht die

merkwürdigsten Photographien, die bekannt ge¬
worden sind, hat ein Gelehrter der Pariser Uni¬
versität, Louis Bontan, ausgeführt. Sie sind am

Meeresgrunde mit Hilfe eines Scheinwerfers auf¬
genommen und geben'so Bilder vom Leben unter
Wjasser, wie man sie bisher noch nicht erhalten hatte.
Einem Bericht, den Boutan darüber im „American“
veröffentlicht, ist folgendes zu entnehmen: „Meine
Versuche mit unterseeischer Phtographie wurden im
Arago-Laboratoriuni ausgeführt, wo alle Arten
Apparate zum Studium des Mereslebens vorhanden
sind. Moderne Forscher haben zwar schon die
Liefen des Ozeans erforscht, aber sie haben alles
mit Haken und Netzen gewaltsam nach oben gerissen.
Als die einzig praktische Art, eine wirkliche Kenntnis
des MeereslÄens zu erhalten, erschien mir Me An¬
wendung der Photographie. Ich- habe mich zu dieser
Arbeit vorbereitet, indem ich die Benutzung des
Taucheranzuges erlernte, bei dem ich aber ver¬

schiedene Verbesserungen versuchte. Eine der ersten
war ein mit dem Helm verbundenes Sprachrohr, so
daß ich immer mit dem Mann oben sprechen konnte,
eine zweite war eine Petroleumlampe, die durch ein
Rohr vom Helm mit Luft versehen wurde. Zuerst
gebrauchte ich den gewöhnlichen photographischen
Apparat, der auch im Wasser wie gewöhnlich
arbeitete. Ich hatte eine Detektivkamera, so wie
sie zur Aufnahme von Momentbildern in allen Ent¬
fernungen gebraucht wird. Der Vorteil dabei ist,
daß man ohne vorherige Einstellung ein Bild auf
der lichtempfindlichen Platte erhalten kann, wenn
das Objekt mehr als neun Fuß entfernt ist. Das
Einstellen unter Wasser ist eine sehr komplizierte
Sache, und zuerst erschien es mir in meinem
Taucheranzug unmöglich. Wer ich lernte es all¬
mählich. Die Kamera steckte in einem wasserdichten
Kup'ferkasten mit Glaslöchern für das Objekt, den
Sucher usw. Ich kann kaum mit Worten das selt¬
same Entzücken und die Schrecken einer Wanderung
über ein Ozeanbett beschreiben. Alles erscheint
ungeheuerlich groß. Die vorherrschende Farbe ist
eine zarte, ständig variierende Schattierung von

Grün, aber es gibt auch rosa, purpurne und anders¬
farbige Pflanzen. Aus dem grünen Schimmer
springen einem plötzlich Gegenstände entgegen. Ein
Fisch, der in wenigen Fuß Entfernung klein er¬

scheint, nimmt Riesenverhältnisse an, springt einem
förmlich ins Auge und verschwindet. Das Bett der
Bucht, in der ich arbeitete, zeigte einen üppigen
Pflanzenwuchs. Die Stengel stiegen bis zur Spitze
meines Helms, und nur mühsam stieß ich sie beim
Vordringen beiseite. Sehr interessant war es zu
beobachten, wie die verschiedenen Fischfamilien sich
bei meinem Kommen benahmen. Die Schafbrassen
zog zuerst das Gurgeln des Wassers vom Helm an,
aber sobald ihre Neugier befriedigt war, flohen sie
erschreckt. Die Knurrhähne fraßen im Schlamm
weiter, ohne mich, zu beachten. Manchmal schritt ich
fast auf Familien kleiner Schollen, so schwer waren

diese Plattfische vom Sande zu entfernen. Als
Köder für die Fische brauchte ich Seeigel und Ringel-
würmer, die ich zwischen die Kamera und einen
weißbematten Zinnschirm, der mir als guter Hinter¬
grund diente, legte. Das lockte sie in Scharen an.

Besonders interessierte mich ein Taschenkrebs, der
sich von kleinen, zweischaligen Müscheln nährte.
Jedesmal, wenn eine Muschel ihre Schalen öffnete,
um zu fressen, kam er aus seinem Loch und- fing
die Muschel. Augenscheinlich ließ er sich -ganz vom

Klang leiten. Während er speiste, machte ich eine
Aufnahme von ihm. Das auffallendste Objekt für
meine Kamera war ein schön gefärbter Salamander
mit Jun-gen und Eiern. Da meine erste Kamera
immer etwas nebelige Bilder gab, ließ ich mir noch
zwei konstruiren; die dritte hatte statt eines ein¬
fachen Objektivs ein von Darlot gemachtes sym-
metrifch-anastigmatffches, das größer und ftirg-
fätti'ger gearbeitet war. Dieser Apparat mit seinem
schweren eisernen Ständer war jedoch so schwer, daß
ich ihn nur mühsam hantieren konnte. Deshalb
ersann ich eine andere Anordnung. Me photo¬
graphische Ausrüstung wurde an eine leere Tonne
gehängt, die an der Oberfläche schwamm. So konnte
sie leicht bsvegt und mit Hilfe eines Maschenzuges
auf- und abgezogen werden. Nachdem ich den
Apparat noch in verschiedenen Beziehungen weiter
ausgestaltet, bin ich jetzt imstande, lebensähnliche
Bilder des unterseeischen Lebens in einer Tiefe von

fast 600 Fuß aufzunehmen.“

Handel-nachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 18. August. Weizen niedriger. Gehandelt ist
inländischer neuer rot 777 Gr. 175 M., russischer utm

Transit rot — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 726, 768 und 779 Gr. zu 126 M.,
750 Gr. 127 M., 744 Gr. 127,50 M., 723 Gr. 128 M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Ge¬
handelt ist inländische große 701 Gr. 144 M., 709 Gr. 145

M., Chevalier- 733 Gr. 148 M., 698 Gr. 150 M., russi¬
sche zürn Transit große neue — M. per Tonne. --

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer feinster Blei«
143 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Wetter: Regen. — Temperatur: + 13 Gr. Reaumur. —

Wind: 6 .

Königsberg, 18. August. Weizen inländischer hoch-
bunter — M. — Roggen inländischer gehandelt pro 114
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit V2 M. per Tonne zu regulieren, 708 Gr. bis 714 Gr.
132 M. russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit V2 M. per Tonne zu regulieren, — M.
— Rübsen mit Geruch 180, fein 190, 191 M. — Wetter:
Veränderlich. — Wind: O. — Thermometer: -i- 17 Gr. R.

Magdeburg, 18. August. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack —Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack —. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 20,25. Kristallzucker 1 . mit Sack
19,95—20,20. Gemischte Raffinade mit Sack 19,95.
Gemischte Melis mit Sack 19,45. Stimmung: Fest. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per August 21,10 Gd., 21,25 Br., —bez., per
Oktober-Dezember 21,45 Gd., 21,55 Br., bez., per
Januar-März 21,65 Gd., 21,70 Br., bez., per April
21,75 Gd., 21,80 Br.. bez., per Mai 21,85 Gd.,
21,90 Br., 21,90 bez. — Ruhig.

Hamburgs 18. August. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein. 11 . mecklenb. 176—182, Hard Wüster Nr. 2

Ang.-Sept.-Abladung —.
— Roggen still, südrrtss. still,

9 Pud 20/25 August-Abladung 99,00, holsteinischer ititb
mecklenb. 136—144. — Mais fest, Amerik. mixed August-
Abladung 100 ,00.

- Hafer still. — Gerste still. — Rnböl
ruhig, lvko 47,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
August Br., 26,00 Gd., per August-Septbr. —Br.,
26,00 Gd., ver Septbr.-Oktbr. -Br., 26,00 Gd., per
Oktbr.-Rovbr. —Br., 26,00 Gd. — Kaffee behauptet,

Umsatz 2500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white
loko 6,30. — Wetter: fliegen.

Stüh«, 18. August. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen» Gerste und Hafer kein Handel. — Rüdol loko
49.00, per Oktober 47,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 18. August ( Getreidemarkt.) Wetzen loko
fest, per Oktober 10,75 Gd., 10,76 Br., per April
10,96 Gd., 10,97 Br. — Roggen per Oktober 8,30 Gd.,
8,31 Br., do. per April 8,58 Gd., 8,59 Br. - Hafer per
Oktober 7,35 Gd., 7,36 Br., per April 7,60 Gd., 7l,61 Br.
— Mais per August 7,50 Gd., 7,55 Br., per September
7,58 Gd.» 7,59 Br., per Mai 7,54 Gd., 7,59 Br. —

Raps per August 11,45 Gd., 11,55 Br. - Weiterst
Schön, warm.

Wenig Geschäft infolge des Streiks der Müller.
Petersburg, 18. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen

loko 10,30. — Roggen loko 7,40—7,50. — Hafer loko
7,50-7,60. — Leinsaat loko 14,50. — Wetter: Ver¬
änderlich.

Paris- 18. August. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen matt, per August 23,00, per Se-'tember 23,10,
per September-Dezember 23,35, per Rov.-Dez. 23 85. —

Roggen fest, per August 15,25, per November-Februar
16,66. — Mehl matt, per August 30,35, per September
30,80, per September-Dezember 31,25, per Nov.-Februak
31,60. — Nüböl ruhig, per August 48,00, per September
48-25, per September-Dezember 48,50, per Januar-April
49,50. — Spiritus matt, per August 43,25, per September
42.00, per September-Dezember 38,76, per Januar-April
37,25. — Wetter: Teilweise bewölkt.

Antwerpen, 18. August. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Mais stetig. — Gerste fest. — Hafer fest.

London, 18. August. An der Stttfte — Werzenladnng
angeboten. — Wetter: Veränderlich.

New - Bork, 17. August. (Warenbericht.) Baum»
wollenpreis in New-Kork 10,55, bo.fiir Lieferung per No¬
vember 9,56, do. für Lieferung per Januar 9,62. Baum¬

wollenpreis iit New'OrleanS 101/#. — Petroleum Stand,
white in Rew-Aork 7,70, do. do. in Philadelphia 7,65,
do. RefiUed (in CafeS) 10,40, Credit BalanceS at Oil City
1.50, Schmalz Western Steam 7,25, do. Rohe u. Brothers
7 ,35 .

— Mais per September 608/ 8, do. per Dezbr. 60,
do. per Mai —. Roter Winterweizen loko llll/$. Weizen
per September 112V2, do. per Oktober —, per Dezember
112V2, do. per Mai 11372. Getreidefracht nach Liverpool
1 .
- Kaffee fair Rio Nr. 7 87s, do. Nr. 7 per

September 6,45, do. do. per Novllr. 6,65. — Mehl Spring
Wheat clears 4,10. - Zucker 3“/i6. - Zinn 26,75-27,00.
Kupfer 12,62. — Speck short clear 8,00-8,25. —

Port per September ll,57/2 .

Geldmarkt.
Berlin, 18. August. Aus dem Gebiete der Montan-

Papiere ist der Börse heute eine Ueberraschung dadurch ge¬
macht worden, daß auch der Aachener Hütten-Verein Rote
Erde, eine der ältesten und bedeutendsten deutschen Hütten-
gesellschasten, in den Kreis der Interessengemeinschaft
Gelsenkirchen-Schalker Gruben gezogen worden ist. Deren
Aktien werden nur an der BrüMer Börse notiert. Den
Aktionären beider Gesellschaften — Schalter Grube wie
Rote Erde — wird der Umtausch ihrer Werte in Aktien
der BergwerkSgesellschast Gelseukirchen, die ihr Kapital
auf 125 Millionen erhöhen will, angeboten werden. Die
Spekulation verhielt sich dieser neuen gigantischen Kombi¬
nation gegenüber sichtlich zurückhaltend, und nach festem
Anfang schwächten sich die auf diesem Zweige des Ver¬
kehrs hauptsächlich in Betracht kommenden Effekten ab,
wozu auch die Auslassungen der „Berliner Politischen
Nachrichten“ über die Verstaatlichung der „Hibernia-Gesell-
fchaft“, die wohl als direkt aus dem Handelsministerium
kommend anzusehen find, beigetragen haben mögen. Auf
den meisten anderen spekulativen Gebieten dauerte die bis¬
herige Gefchäftsstille fort; das Interesse wird zur Zeit
fast ausschließlich von den Jndustriewerten in Anspruch
genommen, für eine Betätigung aus den anderen Märkten
fehlen die äußeren Anläffe.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 st. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,25—2 bez. Franzosen
135,60 bez. Lombarden 18,50 bez. Spanier 86,60 bez.
Buenos - Aires —bez. Diskonto-Kommandit-Anteile
190- 89,90 bez. Darmstädter Bank 139,60 bez. Rational-
bairk für Deutscht. 123,10 bez. Berliner Handelsgesellschaft
158,75-90 bez. Deutsche Bank 220,40-50 bez. Dresdner
Bank 155,75-50 bez. Russische Bank —bez. Schaaff.
hausenscher Bankverein 146,60—40 bez. Wiener Bankverein
131,10 bez. Transvaalbahn —bez. Baltimore-Ohio
84,90-5,30 bez. Canada-Pacific 125,20-40-20—60 bez.*)
Prince Henry l06Ve-^25 bez. Große Berliner Straßenbahn
184,75 b-z. Hamb.-Amerika Paket 107,25 -60 bez. Nord¬
deutsch. Lloyd 101,90—70 bez. Hansa Damvfschiff — bez.
Dynamit-Trust 169—9,10 bez. 3prozentige Reichsanleihe
89Vs bez. Meridiona! —bez. Mittelmeer —bez.
öproz. Argentinier 95,70 bez. Gotthardbohn 189,60 bez. —

Tendenz: Ungleichmäßig.
Frankfurt a. M., 18. August. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktlen 201,90, Berliner Handelsgesellschaft
, Darmstädter Bank 139,40, Deutsche Bank

Diskonto - Kommandit 190,00, Dresdner Bank 155,60,
Schaaffhünsenscher Bankverein 146,50, Franzosen —,
Lombarden 18,50, Gelseukirchen 227,40, Harpener 219,70,
Allgemeine Elektrizitätsöesellschast 227,00, Schlickert 111,25,
— Ruhig.

Wien, 18. August. Ungarische Kreditüktieu 754,00,
Oesterreichische Kreditaktlen 642,60, Franzosen 633,76, Lom¬
barden 87,75, Elbetalbahn 424,00, Oesterreichische Papier-
reute 99,40, Oesterr. Kroneuauleihe 99,20, Ungarische
Kronenanleihe 91,10, Marknoten 117,17, Bankverein
517.50, Läuderbank 425,00, Büschtier. Lit. B. 1042, Türkische
Lose 128,5(1 Brüxcr 647,00, Alpine Montan 438,50, 4proz.
ungarische Gold reute 119,00, Tabakaktiett —. Fest.

Paris, 18. August. Französische Rente 98,20» Ita¬
liener 103,877$, Portugiesen 1 . S. —, Spanier äußert
Anleihe 86,90, lproz. türk. Anleihe Gr. C, —, do. Gr.
D. > 4proz. türk. 1 ,in sic. Anleihe 87,20, Türkische
Loje 122,50, Ottomanbank 569,00, Rio Tinto 1355, Snez-
kanalaktien Russische Anleihe 1894 —, Russische
Anleihe von 1901 92,50, Russische Anleihe von 1904 —

- Fest.
SBeKtoÄtti.

Bradford, 18. August. Wolle bessere Nachfrage. Stetig«

*) Sollte gestern heißen: 125,40-50 bez.

Amt!» Marktbericht der städt.MarktbNNeudirektion.
Berlin, 18. August 1904.

Fleisch p. 7, kg
Rindfleisch. . . 58-64
Kalbfleisch . . . 72—76
Hammelfleisch. . 62-66
Schweinefleisch . 51-57
Wild p. Vs kg

Rehböcke . . . 0,40-0,60
Rotwild . . . 0,28-0,35
Damwild . . . 0,40—0,44
Wildschweine. . 0,30-0,34
Telchlacht. ©eflitfitl
Hühner alte, v. 6 t. 1,10—2,00

pitt,verjünge,p.St.
Dauben p. St. .

Eilten i. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,40—1,00
0,25—0,50
1,25- 2,25
2,50-5,00

2,60—2,80
2,40

118-m
112 -117

Berliner Börse, 18. August 1004. Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. fl 1 fl. holl. :1,70. | 1 Kr, Oän. 1,12*
1 Rbl.: 2.16. 1 Gd.-Rbl.: 3.20. fl 1 doll.: 4.20. fl 1 Lstrt. 20,40. fl Oise. Rb. 4. Lb. 5, Priv. 2|.

Otsch. Fonds o. Staats-Pap.
Dt. Rehs. Schatz
Dt. Reichs-A. .

do. uk.b.1905
do. do.

Preoss. cons. A.
do. uk.b.1895
do. do,

Bad.St-AnM901
do. do. i960

Bayer. St.-Anl..
do. do.

Brem. Anl. 1887
Hamb.am 93/99

do. do. 1897
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. Sl-Anl.
Brandenb. Pr.A.
Cass.Landescr.
Hann. Pr. A. IX.
do. do. VII.VIII.

Ostpr. Prov.Obl.
Pomm. Pnr.-Anl.
Posen. Prv.-Aol.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.

do. IX. XI. XVi.
Teltower Anl.

do. do, .

Wests. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901

do. do. 87/93
Barmer Sl-Anl.
Berliner Sl-Anl.

do. 1882-98
Bonn.St.A.1901
Bresl.StA 80-91
Bromberg. SlA.

do. do.
Casseler Sl-A.
Charlottiflb. 99
Crefelder Sl-A.
Düssld88/1900
Elberf.St.-0.99
Ess.StA IV,V(98)
Hann. Sl-A. 95
Hildesh. Sl-A.
Kieler Sl-Anl. .

Köln. St.A. *.98
Magdeburger .

MündenerSL-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner SlAnl.
Wiesbad. 1901

100.808
102.200
102.200

89.900
102.100
102.100

89.900
103.900
100.208
103.75bG
100.208

99.60b
99.600
88.000

87.80bQ

99.400

98.30b

87.60bG
99.700
89.0050
99.900

106.000
88.750
89.600

99.800
103.600

96.908
98.40b
99.800
99.9086
99.258
99.800
98.500

103.000
89.100

103.60b
89.400
98.758

102.3050
98.756
99.400
99.250
98.500
89.300

100.000
101.600

89.300
. 89.100

St 88,106

fBerl.Pfdbr. 5
do. do. 44 111.206
do. neue 4 108,306
do. do. 34 9912556
do. do. 3 88.306

Cent Ldsch 4 102.006
do. do. 34 99.606
do. do. 3 88.706

Kuru.Neum 4
do. do. 34 101.006

Ostpreues. 4 105.50b
do. 34 99.106

J Pomm.Land 34 99.506
do. do. 3 88.006

| Posensche 4 102.906
do. 34 99.706

Sächsleehe 4
do. 34 99.606
do. 3 88.30b

Schls.altld. 34
do. do. L.A. 4 102.10b
do. do. L.C. 4 102.10b
SchlHIatLC 34 102.706
Wests. Land 4 102.60b

do. do. 34 98.756
Westp. ritt. 34 102.256

,
do. do. 3 88.006

Hannovrsch 4 103.506
do. 34 100.256

Hess-Nass. 4 104.006
do. 34 100.006

Kuru.Neum 4 103.106
do, do. 34 99.906

Pommersch 4 103.106
«2 do. 34 99.906

f Posensche 4 103.206
do. Si 99.906

S Preussisch 4 103.256
ci do. 34 99.906

Rh.-Wests. 4 103.256
do. do. 34 89.806
Sächsische 4 103.206
Schlesisch. 4 102.706

do. 34 99.806
Schl.-Holst 4 103.906

do. 34 99.906
Bad.Präm.-A.67 4 146.7 55B
Bayer. Präm.-A. 4
ßraunsch.20TL. 151.25b
Cöln-Mind.P.-A, 34 135.40b
Hamb. 50Tlr.-L. 3 133.5056
Lübecker do.
Mein. 7Guld.-L. 5 35.50b
0ldenb.40TI.-L. 3 128.2SbB

Ausländische Fonds.
5% Argent. Anl.j 5
41% do. innere 41

96.008
. 80.80b

44%do.äussere 4j
Chile tield-lfllj 4* 03,866

do,von1895
Chin.Anl.v.1896

do. ».1898
Griech.A.81-84

do.cons.Goldr. 1
do,Monopol

Italien. Rente .

Mexikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Papierr.
do. Silberr.
do.1860Lose

PortStA.unif.lll.
do. III. Spec.

Rum. amort. alt
do.arnort.1698

Russ. Anl. 1902
Russ. Goldrente

do.Staatsrente
do.Bod.-Cr. c».

Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.96
Span. Schuld .

Türk.C.pl.4.76
do. Lose . . .

Ungar.Goldrent.
do. Kronenr.
do.Slaatsr.97

Bucare8t.AnI.84
Buen.Air.SlA.G,

do. do. Pee.
Lissabon. St.-A.
Stockh.SlA. 84

do, do. 87

103.25b
99.30b
89.80bG
46.5050
35.70G
47.8056

101.60b
102.26oG
100.300
100.400
153,60b

61.7056
11.7556
99.508
86.7 5b6
91.00b
98.70b
81.40b
67.5056
9S.5ob6
74.6006
66.600

128.00b
100.506

97.606
89.60bG

44.3056
81.26b

Elsenbahn-Stamm-Äktien.
Aach.-Mast. abg
Allg. Dl Kleinb
Braunschw. Id.
Crefelder . .

Eatln-lübeck .

Halbrst.-Blank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.(Lb.)
Warschau -Wien
Gotthardbaha
Jura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert.
Westsic.Eisenb.
Zschipk.finstw.1

127.600
61.7556

127.500
112.0056

67.000
121.0056

73.75M3
135.80b

18.6056
169.00b

91.00b
104.2556
106.0056
215.008

44.7556
240.000

[•senbalm-Pfior.-Obiigat.
Oux-PragerGoldJ 3 I 82.900
Elis.WestbG.stf. 4 101.600

mlido. «tfr, 1891 101,406

FranzJos.Silber
Galiz.Carl-Ludw
Kasch.Odb.Gold

do. Sjlb. 89
Oesl'Ong.Slalt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest
Südöst. (Lornb.)

do. Obi. Gold
IvängorodDomb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 8.

do. v. 1889
Kursk-Klew . .

Mosc.-KiewWor
Mosco-Kursk .

Mosco-Rjäsan .

Mose-Smolabg
Orel-Griasi89er
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk «k.05
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Anat. Eisb.-Obl.
do.Erginz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital.Eisb.O. st.g.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pae.1949

do. do. 1929
Nrth.Pac.P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ino. 8.
South.Pao.1905
Wladikawk. 98

100.200
100.8056

99.900
89.400

101.300
108.100

65.300
106.800
100.1 ObB

90,9050
97.30b
91.25bB

96.60b

93.75b

91.00b
91.00b
91.0056

103.400
102.4056
100.100

72.200
102.800

99.400
87.000

104.2556
95.606
79.0056

Deutsche Hypoth.-Pfandbr.
Anh.bessauPfbr 4 100.000
Brl.HpPf80%abg 4 99.9056

do. do. 31 93.7556
Br. Hann. H.-B. 31 86.7556
BrHan.XVI.XVII. 4 101.0056
Dtsch. Order. I. 31123.506

do. II. 31110.750
do. VIII. 31 96.500
do. IX u. IXa. 4 101.500
do. Hp.-ß. Vll. 4 1 00.6056
do. do. VIII. 31 95.8056

Frkf. H.ß.S.XIV. 4 101.20b
Hamb.Hypot.-B. 4 100.5050

do. do. 1905 4 100.7556
do. do. 1908 31 96.000

Hann, 6. C. A. I. 3f 89.000
do. do. II. 31 96.256

Meckl.H.-Pfd.I. 4 101.806
do. do. 31 95.3056

do.-Sfrti.li.*Pfj 4 80.30b

Meckl.Str.H.-Pf.
Meining.Hyp.-B IS 73.006

96.60b
do. do. 4 100.5056
do.Präm.Anl. 4 136.20b

Mitteid.Bod.-Cr. 4 100.506
do. do.uk. 06 34 96.006
do. Grndor.-B. 4 lOl.SObG

NeueBod.Gs.Ob. 4 100.40b
dö. dö. 34 96.806

Nordd. Gründer 4 100.1056
Pomm. Hyp.-Bk. fr.
Preuss.8odc.Pf. 5 116.25B

do. 44 111.100
do. 1905 XIV.
do. XI.

4
34

lOO.eObQ
*95.906

Pr.Gtr.Bd 86-89 34 95.2556
do. v.J.99uk.09 4 102.605
do.GomO.87-91 34 99.0056
Preuss.Hyp.A.B.
do. do. Certif.

3.-
fr. 100.6056

do. do. do. 34 94.2056
do. Hyp.-Vers. 4 98.806
do. do. 34 96.766
do. Pfandbr.-B. 34 94.9056
do. do. 1908 34 96.5056
do. do. 1908 4 101.5056
do.XX.XXIuk.10 4 101.508
do. XXII. 1912 4 102.6050
do. XXV. 1914 4 102.756
do. XXIII. 1912 31 100.0056
do. XXVI. 1914 31 100.006
do. XXIV. 1912 34 96.6056
do. Kleinb.-Obl. 4 100.2558
do. Oomm.-Obl.
do. 1912 8. »1

34
31

99.6056
99.756

Rhn.H.Pf. 83-85 4 100.506
do. Ser. 69-82 34 96.7056
do. Comm.-O. 34 98.006

Rhein.-W.8.I. III 4 100.408
do.ll.lV.uk 1904 34 84.806
Sächs.Bodencr. 34 99.506
Schies Bodcr.Pf 4 100.506

do. do. 34 94.006
Westd.Bodencr. 4 101.106

do. do. III. 34 96.0056

Bank-Aktien.
Barm. Eankver. 6 123.2050
Berg.-Märk. Bk. 8 161.6050
Berliner Bank , 4 83.0050
do.Handels-Ges 8 159.0058
do.Hypoth.-B.A. 0 105.006
do. do. B. 0 134.0050
do. Kassenver. 54 131.756
Brasil. Bank f.D. 6 130.506
Braunschw.Bnk. 44 114.256

do. Credit 44 104.2650
dö. Hyp. 74 152.50b

Bresl.DiscB.abg 54 117.1050
do. Weohsler-B. 5 102.906

DarmstädLBank
Deutsche Bank
Dtsdh.Effeol-B.
do.Genossnsch.
do.Hyp.-Bk.100
Oisconto-Comm
Dortmd.Bankver
Dresdner Bank.
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk,
Hartnoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
K5nigsb.Ver.-8.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb. Bank*,

dd. Privatbank
Mein. Hyp.90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülh. Bank .

Nationalbk.f.Dl
Niederrh.Ord.A.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
Osnabrückerßk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do. Hyp.-Acl-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-6k.
Reiohsb&nk . .

Rhein.Disc-Ges.
Rhein.Hypoth Bk
do. Wests. Boder
Russ. Bk. f. a. H.
SchaaffhausBkv
Schlei. Bank-V.
Südd. Bpdencr.
Westd. Bank .

Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank

139.6056
220.70b
I04.50bG
114.6056
131.266
190.2556
115.0058
156.9056
116.006
166.0056
147.7656
164.2556
126.100
140.250
116.500
174.4050
134.100
100.7556
143.800

89.800
115.8056
114.600
123.0056
108.760
101.9056
179.506
146.508
147.756
197.266
115.25b6
110.0056
138.750
153.600
133.8056

148.7556
112.50b
146.7656
145.250
183.760
101.400
143.750
112.500

Industrie-Papiere.
Accumulat. Fab.
Adlerbr.DüssId.
AlfeldGronau Pp
Allg.Elekt.-Ges.
AlsenPortl.Cem. 1

121 214.5056

Angl. Continent.
Anhalter Kohlen
Annen. Guss. cv.

Aplerbeck. Brgb
Arenberg do.
Baroper Walzw.
Bergm.Elektriz. 1
Berg.Märk.lnd.
Berlin.Elekt.-W.
Bari. Masohinb. 1

Bielefeld.Masch
Bismarckhütte.
Bochum.Gussst,
Boch. Vict.-8rau
Braunschw.Jute

do. Masch.
do. Kohlen

Bremer Wollt.
Garöline b.Offlb
Cassel.Federst. 1
Chemn.Wirkw.M
CencordiaBrgb.1
Consoiidation .2
Cröllwitzer Pap. 1
Dessauer Gas..
Otsch.Gasglühl.

do. Wff.u.Mun.
Oonnersmarckh
Oortm.Unionlt.

do. AB.
do. Löwenbr.
do. Union. .

de. Victoriabr.
Düsseld. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egestorfs Saline
EnenburgKattun
tintr.Braunkohl
Elberf. Farben.
do.Papierfabr.

Engl. Woll waren
Eschweil. Bergw
Flora. Terr -Ges
Freund Maschin
Frister&Rossm.
Gasmotor.Dautz
Gelsenk. Bergw. 1
GeorgMar. Bgw.

do. do. St.Pr.
Germania Dortin
Gerresh. Glasb.
Ges.f.elekLUntr
Gladb. Spinner.
Görlitzer Eisenb
HagenerGussst.
HailescheMsch.
Hanno*. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark,Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw,
Hengstnb.Msch.
HerkulesBrauer.
Hibernia. . .

Hoffmlnn Wggfb 1
Härder Bergwk.

do. Pr.A. Lit. A.

81.0056
129.2556
226.0056
224.250
101.1056

92.500
74.7556

126.0056
755.255

84.7556
310.0056
125.000
196.10b JHVIP
212.6056 Hesah, Eis. u.St.12

469.9056 Höchst. Farbwk.

10
5

12
0
9

15
10

2
20

8
28

2
10

9
12
14

2
20
12
18

8
0

'8
15
25
20

,?
8

10
n i
1

-

3
5

12
11

3
10
12

4
9

20
20

5«
10

7
6

10
11

2
0
4

272.0056
211.25b
127.3056
188,6056

187.760
250.0056
198.2556
207.500
230.9056
316.0056
439.00b
225.00b
208.0056
230.0056
269.0056
252.5056

88.2556

159.000
102.500
261.00b
168.7656
142.760

96.250
272.0056
428.00b
301.2556
133.0058
264.0056
111.606
307.6056
144.5056

49.0056
228.50b
105.5256
127.006
209.606
167.0056
117.6056
170.2556
261.50b

77.76b
283.80b
362.00bsi
283.000
102.0Cb6
131.60b
219.90b
214.7556
150.2556
177.2556
270.60b
264.50b

7.26bB
IBS.OObB

Howaldtwerke
Huldschinsky
Ilse Bergbau
Inowrazlaw
Kanneng.Bergb.
Kal iw. Äscherst..«
Kattowitz Bergb. 10
Köhlm. Zuckers.
Kölner Bergw.V.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.

do. do. Pr.A.
Königs born . .

Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
l.löwe&C.Msch
Märk. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb.
Mend.ASchwrt.
Nähm.KochJtCo.
Neue 8od.-A.-G.
Nieder! Kohlenw
Nordd. Eiswerke

do. Wöllkam.
Nordstern . .

Oberschi.Eisb.8
do. Eisen-Ind.

Oberschi.Koksw
Oberschi.Prtl.C.
OrenslAKoppel
Phönix, LitA.abg
Pos. Sprit-A.-G.
Rh.-Wstf.Kalkw. 7
Rhein-Nassau .18
Rhein Stahlwerk 8
Riebeck, M.-W.121
Rombach. Hätt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuckerf
Sachs. Gussst.
Sachs. Nähfad.
Sangerh. Masch
SchalkerGruben
Schlegel Brauer
Schiss. Cement
Schis. Zinkhütte'17
SchuckertElekt.
Schulz-Knaudt.
Stern. & Halske
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.

18

a*
12
17

9
30

4
7

18
0
0

10
0

16
6$

35
4
2

12
10

3
0

10
16

5

a23.26bG[Ver.0öln-Rttw.P 12

360.0056
119.1056
121.6056
239.756
114.506
164.256
171.3056
210.4056
312.0056
440.5056
255.0056
248.2556
344.80b
155.90b6
369.75bG Z
118.756
118.5056
319.506

45.40b
lOB.OObG
264.00b

90.0056
240.0056
127.906
580.256
127.75b

99.0056
197.0056
150.0056
103.0056

50.6050
156.0056
299.0058
156.0056
112.1056
139.2556
151.60b
155.10b6
168.90b
286.605
115.1056
283.50b
190.0056
220.756
206.7556
221.755
150.0056
237.756

192.006
540.0056
163.506
181,9056
361.756
110.5056
156.6056
155.5056
266.0056
153.5ob6
232.60bG

Vogt * Wolfs .!12
Vorwohl. Portl.C
WarsLGrub.V.A,
Wenderöth . .

Westeregel.Alk, 17
Westfalia Gern. “

Wests. Drahtind.
do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wickingßement
Wickrath Leder 10
Wiel. u. Hardtm
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
iellstofT-Verein

“Aach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgBrIOmn
ÄllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Bresl. El. B.
do.Strassb.
Gassel.Strb
Elkt. Hochb.
6r.BrI.8trb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Haan. Strb.
Magdb. Str.
Hänsa, Dpf.
Nrdd. Lloyd

Vf.EisbMA

235.00b
!35.00bQ

99.1056
91.506

263.0056
155.306
156.2656
101.2556
131.1056
102.5056
181.806
133.00bB
159.60b
185.606

86.7 656
124.506

62.756
283.5056
146.0056

118.256
163.25b

87.906
118.2556
184.75b
107.30bG
178.0056

49.2556
143.506
124.8056
101.7556

99.256

Wechsel-Kurs«.
Amsterd-R 8 T. 3 169.006
BrüssuAnt 87. 3 81.006

Kopenhag. 87. 44 112.356
London. . 8 7. 3 20.445b

do. . . 3M. 3 20.3056
New York. 4.187558
Paris. . . 8 7. r 81.0CB

do. . . 2 M. 3 80.856
Wien . . . 8 f. 34 85.808

do. . . . 2 M. 34 84.656
ital. Plätze 10 T. 5 80.95b
PetOrsbrg. 8 7. 54

Sold, Silber u. Banknoten.
20 Francs-Stücke

St.
in 4,

Sovereigns pro St.
Imperials,neue p. St
Amerikanische Notei
Belgische Noten . .

Englische Bankn. 1L.
Franz. Ban kn. 100fr.
Holländ. Banknoten.
Oesterr. Not 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rbl.
Zoll-Coupons, tieiae

,16.26b
.20.4056
18.2156
:.185
81.1056

20.445b
81.0556

169.206
85.35b

218.25b
223.408

NiWkttrr-A-sfichlenV.«
auf gr. v. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland,
30. August. WolkigmitSonnenschein.

normal warm, schwül, Gewitter
und Regen.

21. August. Veränderlich, mäßig
warm, lebhafter Wind.

22. August. Wolkig, teils heiter,
strichweise Regen, windig, kühler.

83, August. Wolkig, vielfach Regen,
windig, ziemlich kühl.

24. August. Wenig verändert, win¬
dig, Strichregen.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 18. August

etattonen.

eat.a.«<8.
u.d.Mee-
reSfpiefl.
teb.Lmm

eaittb. at tue i!
Christiansund 757 Windft Regen 10
©sagen 753 SO bedeckt 14
Kopenhagen' 751 SO Regen 18
Stockholm 755 Windst bedeckt 18
Haparanda 755 N bedeckt 18
Borkum 760 SW wlkls. 15
Hamburg 762 SW bedeckt 17
Swinemünde 753 SO Regen 13
Neufahrwass. 756 SSO bedeckt 14
Memel 750 SW h. bed. 17
Scilly 762 NW beSetft 15
Franks, a. M. 756 SW bedeckt 19
München 751 SM bedeckt 18
Chemnitz 755 WSW bedeckt 21
Berlin 753 Windst h. bed. 17
Hannover 754 W h. bed. 18
Breslau 754 SO y. bed. W

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Ötmttöatiu



E Die glückliche Geburt eines
§ Sohnes zeigen hocherfreut an

A Berlin, d. 18. August 1904.

E Eisenbahn-Praktikant
| Hubert Kleinschmidt
K u. Stau Else geb. Kirchner. ^

Seihten ‘Ä8;.’
Handarbeiten v. Försterhäusch. bis
JohanniSstr. Abz. Boiestr. 3, p-r.

Ein Portemonnaie mit In¬
halt g. b. Patzer gefunden. Ab¬
zuholen Schöndorf Bäckere:. Bondmerks

Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Paula

mit dem Kaufmann Herrn Felix Bon in Leipzig Z
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. (9 %

Schepitz bei Exin, im August 1904.

|Ä Frau MathUde Itzig
Ausstellung

zu Bromberg.**
-***■■*--.

Verlängert!
bis 1. September 1904.

I Sonnabend, 20. August 1904: Konzertmnsilt vonj
dem Musikchor des Inf.-Regts. Nr. 129 aus Graudenz, |

unter Leitung des Dirigenten Herrn Schneider.

[Beginn des Konzerts 4 Uhr nachmittags. j

ErmässigteEintrittspreise:
I Einzelperson 25 Pfg., Militär bis zum Feldwebel!

ausschl. 15 Pfg. Kinder 10 Pfg.
Abendkarten von 7*/z Uhr abends ab 10 Pfg.

Sehenswürdigkeiten im

| Vergnügungsparke
Die Schweiz
Alt-Brombergs (16. Jahrhundert)
Japan.

Von Japan und Alt-Bromberg die schönste Aus-1
| sicht auf die verschiedensten Stadtteile von Bromberg. |

Die Ausstellungsleitung.

Gestern Nachmittag 5 X U
Uhr entriß der Tod nach
langem, sehr schwerem, in
Geduld getragenen Leiden
meine inniggeliebte Frau,
unsere herzensgute liebe
Mutter, Tochter, Schwester
und Tante (1305

Hulda Blady
geb. Ziemen

im Alter von 40 Jahren.
Dies zeigt, um stille Teil¬

nahme bittend,tiefbetrübt an

Im Namen der Hinterbliebenen
Paul Blady.

Schleusenau, 19. Aug. 04.
Die Beerdigung findet

Sonntag, den 21. August,
nachm. 3 Uhr, vom Trauer-
Hause Ernststr. 10 aus statt.

Meine Verlobung mit Fräulein
Martha Sorgatz erkläre ich hier¬
mit für aufgehoben. (171

Max Papke.

Bekanntmachung.
Wegen Eiubanung von Hydranten

in der Danzigerstraße und am

Kaiser Wilhekmplatz wird die
Wasserleitung heute den
19. August, abends 8 Uhr,
abgesperrt werden. (278

Die Absperrung gilt für nach¬
benannte Straßen: Danzigerstr.,
westliche Seite, von der
Elisabethstr. bis zur Jo-
hannisftr., Moltkeftr., Rin-
kauerstr. von der Blumen-
bis zur Heynestr., Kaiser
Wilhelmplatz, Gymnasialste,
von der Hosfmann- bis zur
Fröhnerftraße.

Die Wiederöffnung der Wasser,
leitung erfolgt voraussichtlich am

nächsten Morgen 4 Uhr.
Bromberg, den 19. August 1904.

Der Magistrat.
Tiefbau-Deputation.

Metzger«

Malergehilfenund
1 Arbeitsbursche

finden Beschäftigung bei C. Gau.

LetzuliirK
pl.10.ges. Gebr.Schwadtke,

Destillation, Rum- u. Lig.-Fabr.
Ein gewandter Arbeitsbnrsche

findet dauernde Beschäftigung bei
AIdBehr!ng,Pant.-u.Filzsch..Fbr.

A« atientl. Laufbursche
wird sofort verl. Kirchenstr.lO.

I. Kellner, Lehrlinge, Koch-
mamsells, Buffetfräulein,
Hotcldiener verlangt

Albert Pallatsch, Stellenvermütler,
Brbg., Lindenftr. 1. Fernspr. 384.

Jeden Sonnabend den beliebten

Aeste.Lr«ff»a
bei Paul BTachtigsal, Danzig.-

und Friedrichstraße. (10i
Tägl. Nachm, v. 3—6 Uhr gibt es

stillt LMmffelv
(direkt vom Eisen) zum Kaffee.

Mllchknranstalt Hohmollern
Bleich Felde.

Per 1. Sevt. suche 1 tüchtige

Bncktzolterin A'ndWt““
442) Julius L.ewin,

Pfand leih-Kontor.

LelbMh.Toillennrbeiteiin
f. b. hoh.L. dauernde Beschäftigung
bei A.Rankowski, Pos.Str.23,II.

169)

BildnogsonSoltfiirKindek-
gürturriunen I. n. II 81.

Bromberg, Gammstr. 25.1
Der neue Kursus, hatbj., be¬

ginnt am 6. Oktober. Anmeldg.
neuer Schülerinnen nehme bereits
entgegen. — Pension im Hause. —

Nach Ausbildg. Stellennachweis.
Prosp. das. gr.

Anna Mühlenbach,
172) concess. Vorsteherin.

■ Sächsisch-Thüringische»

TechnikumRudolstad
Höhere u. mittl. techn. Lehranstalt
Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure
Architekten,Hoch-n.Tiefbautechniker,

Reifeprüfung v. Staatskommissar. I
Neu.Schalgeb. Centralbeiz. elek. Licht.

■ÄHBEl:

ädtk
altfürQlieureHH
niker m
ssar. M»
Licht.BB

Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen des am

1.10. 04 tu Kraft tretenden Orts-
tatuts für die Wasserleitung wird
)aS für gewerbliche Zwecke oder
ür Gartensprengung abgegebene

Wasser nur noch durch den Haupt-
waffermesser kontrolliert. Die
außerdem noch in den Grund¬
stücken vorhandenen Wassermesser
werden daher nach dem 1. Okto¬
ber d. Js. entfernt, sie können
aber auch auf Wunsch gegen Er¬
stattung der Selbstkosten von den
Grundstücksbesitzern eigentümlich
erworben werden. Entsprechende
Anträge sind bis zum 1. Okto¬
ber d. Js. an die Tiefbau-De¬
putation zu richten.

Bromberg, den 18. August 1904.
Metzger.

Für die Abgebrannten in
Krutschhanland gingen ein:
Regierungs-Präsident v. Gnnther-
Bromberg 50 M, M. Fechner,
Crone a. Br. 3 M., W. N. Rakel
1,60 M., N. N. Bromberg 3 M.,
A. M., Lindenwerder bei Samot-
schin 1 M., gesammelt von Martha
Marski, Bromberg 36 M. —

Summa 94,50 M. — Herzlichen
Dank den freundlichen Gebern.
Wer hilft weiter, damit die drin¬
gendste Not beseitigt und die
Leute instand gesetzt werden, bald
wieder aufzubauen.

Herrmann, Pfarrer,
Staykowo bei Lnbasch.

Heirnt. Drei j. geb. Mädchen
möchten zwecks Heirat

d. Bekanntsch. 3 Herren (Beamt.)
machen; 1. g. Ausst., 2.10 000 M.,
3. 15 000 M. Diskret. Ehrens.
Nur ernstg. Antr. m.Bild u. H.Z.8
a. d. Geschst. d. Ztg. bis 23. d. Mts .

Reell! 2 Schwest., alleinsteh.. 21

U.24J, Barvermög, je 380000 M.,
möcht.s.sof mit ehrenh.,wenn a.ganz
vermögenslos.Hrn.verheir.Aufrcht.
Bewerb.u. „Nerrtas“,SerUnK.39 erb.

Aue golbene Smentette
mit Anhängern in d. Straßenbahn
verloren. Geg. Belohn, abzug.

Bahnhofstraße 13, Laden.
Meine in Bromberg, Bahnhof

straße 90 seit 25 Jahr, ruhmvoll
bekannte Chem. Polstermöbel-
und Teppich-Kunst-Färberei
u. Kleiderreinigungs-Anstalt
empfehle ich den hohen Herrschaften
z. gest. Beachtung. Reparaturen
a. Herren-Kleidern w. übernommen
u. sauber und billigst ausgeführt.
Ergebenst L. Weissei, Chemiker.

glcflttnftauttÄÄ
und das mit diesem Uebel verbun¬
dene, so uuerträglicheHautjucke«,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung), selbst denen, die nirgends
*

gjähi'

nht Deutschesstkichspatent Nr.
136323. R.Groppler, St Marien.
Drogerie.Charilltteubllrg4,Kantstr.97

18-20000 Mark
zur 1. Stelle v. sofort ges. Off. u.

W. C. 183 a. d. Geschst. d.Z. erb.

Oflflfl ÖD# werden zur 2. Stelle
ÖUUU 3WU hinter Sparkaffengeld
gleich od. am 1. Okt. gesucht. Off.
u. R. 8. 786 an d. Gschst. d. Z. erb.

Zaanvol
(Zahnwatte)

hilft gegen Zahnschmerz und ist in
Apotheken, Drogerien,Parfümerien
usw. zu haben. In Bromberg
bei Carl Grosse Macht.,
Carl Schmidt, Elisabethstr. 26, und Adler-Drogerie, s

Bekanntmachung.
Sonnabend, 20. August er.,

nachm. 3 Uhr werde ich Brunnen-
straße 15 dort untergebrachten

vierrädrigenArbeitswagen
und 1 Kette

gegen bare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (190
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 20. Aug.

d. I., vorm. 11 Uhr, werde ich in
meinem Geschäftslokale Hosstr. 5

2 5 Bände Illustrierte
Klassiker (Minerva)

gegen bare Zahlung öffentlich meist¬
bietend zwangsweise versteigern.
408) Hofflnann,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Flundern ^ Maränen

Gewandte tüchtige

Verkäuferin -fM
stellt ein (396

Erste Wiener Bäckerei,
Wallstraße 19.

{Äett&te Rock- und Taillen-
^ arbeiten« sogl. verlangt.
C. Cohn, Frkedrichsplatz 29, II.

tittc batne
zur Führung des Haushalts u. z.
Gelellsch. w. gesucht v. evang. alt.
Ehepaar. Off. m. Gchaltsanspr.
unter E. 100 an d. Gschst. d. Z. erb.

Eine Stütze, w. vollft.kocken
wird z.Aush. u. Pflege f. eine Dame
sogl.bis nchm.ges. Schleusstr.4.2.Et.

Sondere Scheuerfion
verlangt Wilhelrnftraße 70.

Prima
Dauerschinken, täglich frische
Kalbs- it. Schweinebraten, so-
wie große Auswahl verschied, Auf
schnitte i. bekannt. Qualität empf.
J. Sergot, Danzigerstr. 157.

Telephonanschluß Nr. 733.

ff.Magdeb.Meinsauerkohl,
Stal. Kur- und Tafel-Uein-
fftilltlMi empfiehlt u. versendet
llMvkN^nm billigsten Preise

EmUlnair.aSMii:

TsSSISii::
empfiehlt A.Wegner,S^lniffneu

NMucher
Waare N

heute frisch eingetroff.. offer. billigst
ff. Lachs 80-180 Pf. Psd., Aal,
große, 100-180 Pf. Psd., Flunv.,
Strals. 60-70 Pf., Fettbückl.,3St.
20-25 Pf.,feine Schellfische, Ma¬
ränen (Sonnabend), Seelachs,
A b f a l l l a ch s 50-60 Pf.u.m.a.

A. Springer.
MF' Zuckerbirnen *PI

zu haben Wilhelmstraße 2.

geschlachtet Sonnabend,
1272) Fischmarkt.

Frisch gescklacht., speckfettes jung.
Fleisch. -Pf Eentr al-Ro fi¬
sch läch ter ei.Bahnhosstr.73.

Frau zum Reinmachen
gesucht Elisabethstr. 22, 1 Tr. r.

litt »tu, b.'ho hem GE
z.sof.ges. K.Lawrenz,©nmmftr.10.

Aelt. ehrl. Frau f. Sonnt.Nachm.
z.kl.Kinde ges. Jakobstr.l5,lTr.lks.

Ein ehrl.Mädch.f.all. z.l.Okt-
gesucht. Meldung Rtittelstr.8, ITr-

FAesucht 2 saubere, tüchtige und
U häusliche Dienstmädchen p.

12. Okt. C. Siebert, Danzigerst. 2.

Eine Aufwärterin für sofort
I gesucht Töpferstr. 5, prt. links-

Junges Aufwartemädchen
I von sofort verlangt f. vormittags

bei Schultz, Fröhnerstr. 12, II.

Aal, LaA Biiiiiitgc
SAeWel

empfiehlt täglich aus dem Rauch |
Knnde’s Fischgeschäft

Poftstraße 1. Poststraße 1.1

Allktioil Sonnab., 20.Aug.,-mWlPH vormitt. 10 Uhr.
in der Auktion-Halle Mauerstr. 1
1 gold. Herrenuhr Sav. mit Repe¬
tierwerk und Ehronographe. 1 ff.
Motorzweirad, ca. 274 H. P. mit
Akkumulatorenzündung, 1 Fahrrad
(Adler), 1 Paneelsofa mit Taschen.
1 nußb. Bücherschrank (innen eiche),
16 Bände Meyers Konversations-
Lexikon, neueste Auflage, 1 gol¬
dene Damenuhr u. goldene Kette,
12 diverse Tische, 28 diverse
Stühle. 5 Bettgestelle mit und
ohne Matratze, 6 Kleider-, Wäsche«
und Spiegelspinde, 3 Teppiche,
3 Kinderwagen, 2 bronz. Uhren,
Aufsätze. Küchenbuffet, Waschtisch
m. Marmorpl., Salon- u.Schaukel-
ftühle, Spiegel, wertvolle Bilder,
Notenetagere, Bauerntische, Tritt¬
leiter, Küchengeräte u. v. a. (80
Crohn, Auktionator, Maverßr. 1.

Bergstr. am
Wollmarkt.

Sonnabend, d. 20. August,
vormittags 10 Uhr, werde ich

luußb.Säulenspind, 1 mäh.
Kleiderspind,Küchenspinde,
Spiegelspinde, Spiegel,Wien.
u.andere Stühle,Sofa,15Bände
Meyer's Eonversations-Lexikon,
Tische, Schreibpnlt, Bettstellen
mit u. ohne Matratzen, 100 Stück
sehr gute Getreidesäcke, versch.
Kleidungsstücke, gebr. Stiefel,
Wanduhren, gr. Zuber, Gas¬
ofen, Badewanne, Schaukasten,
Wäschespind, Regale, Kommode,
2 gute Fahrräder u. v. a.

versteigern. (171
vhrzanowsLthAuktiouator.

7000 M.z.l.Stelle.Neub.,p.bald
ges.Slbstg.erb.Off.u.W.E.12Sa.Gjt.

5000 Tot
u. P. 8 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Suche ein Darlehen von
200-300 Mk. v. Selbstgeber.
Off. unt. 0. P. 16 a. d. Geschst.

5-7000 3)1.5 o/o z. 1. Stelle zu
»erborgen. Off. u. G.41 a.d.Gschst.

|l Mefeile .

s .
von Jute, Prima Qual., V

5 g sehr fest und praktisch, * 3.

T « 150 cm lang, offeriert s* Z
« « L20Pf.P.Schock-60St. ~

®1 Leopold Kohn ff
»a Sack- u. Planfabrik^»
B Gleiwitz. (253 ?

Ratten-
M&use-Tod „Ackerion“. Bestes
Mittel! Hur echtPack.60u.l00Pf.
z. h. in Apotheken «.Drogerien.

zAWßthWS-FMerik**

*
*
*

Br$ttth«v$«r

Günstiger Gewinnplan.
Hauptgewinne i. W. v.

1000 Mark, 500 Mark. 300Mark.
Im ganzen 696 Gewinne i. W. v. 9300 Mk.

Stelling ai letzte« Tage bet AMellMg.
Me ä 111, 11 Stück für 10 Ml

Gewinnliste u. Porto 30 Pfg.
empfiehlt und versendet, auch gegen Nachnahme

deföpMe bet Sitbeutiien Presse.

*
♦
♦
#

Arbeitsmarkt

Junger Mann, 27 Jahre alt,
verheiratet — Soldat gewesen —

sucht Stellung als Bote, Ein,
kassierer, Aufseher od. dergl. Off.
u. R. 8. 190 sl. d. Geschst. d. Z.

Junges Wcken g®*
sucht Beschäftig, sof. od. 1. Sept.
Off. u. J. K. 202 a. d. Gschst. d. Z.

Eine tüchtige Amme
empfiehlt sich Prinzenstraße 14.

Empf.tcht.Wirt.b.einz.Hrn., Mdch.
s.all.v.1.10. Fr. Josephine Kreft,
Gesindevernneterin, Bärenstr.2, II.

gefÄft
A. Dwornicka, (128

Stellenvermittlerin, Rakel.

AVer Stellung leucht

verlange sofort per Karte die
Allgemeine Vakanzenliste<f

Berlin,NeueHochstr.109 (Pr.gr.)

1 tickt, selbst. Sckirmeisier
findet sofort oder per 1. Oktober,
ebenso 1 tücht. Wagensattler
per sos. dauernd Arbeit bei Hugo
Sperling, Wagensabr., Uakei o. K.

Alte deutsche Verstcherungs-
Aktien-Gesellschaft sucht zum
sofortigen Antritt für die von
ihr betriebenen Branchen (Haft¬
pflicht-, Unfall- und Wasser,
leitungsschäden) fürdieProvinz
Posen einen (9

Reisebemten
gegen Gehalt, Provision, Spe¬
sen und Fahrkosten.

Bewerbungen mit Angabe der
bisherigen Resultate und Aufgabe
von Referenzen unter R. R. 700
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Bodins (252

Eichel-Hafermehl
Nährmittel ersten Ranges bei

Magenleiden,Durchfall re. re

Billiger u.bekömml.wieEichelcacao.
sEad.50H.952tgroa.Wilh-Heydemann.

Klee u. Wiesenheu
kauft sofort gegen Cassa. Off'rt.
erbitte an Da. Schmeidler,
Königshütte O./S. (200

Mt. Drssckkenscklitte»
sucht zu kaufen. Off. m. Preisang.
u. C. P. 156 an d. Geschst. d. Z. erb.

Gebrauchtes

9ie$osttorittm«. Lsdeiltisck
für Delikatessen u. Drogen,

Stund- n. Anssiel-Kesiitzt
sucht 3U saufen (6

J. Tessmer, Wirfltz.
Gebr. Stickrahmen wünscht

zu kaufen. Kronerstr. 12, Part.
MT Kochherdplatte fB

zu kaufen ges. Verl. Rinkanernr. 1.

Gut verz. Grundstück z. kauf,
gesucht. Off. mit Ang. d. Preises,
Miete u. H. K. 283 a. d. Geschst.

Elysuim-Thkuttt.
Heute Benefiz für Herren
MaxFrey it Hans Grösser

Alt-Heidelberg.
Sonnabd.: 13. volkSt. Vorstell.

BesemannsBhemfahrt
(Orchester 75 H., I.Parq. 1.-3. Reihe
75H.,4.-15.Reihe50H.,lI.Parq.30Ss.)

Sonntag, den 21. August:
Einmalige Slufführung!
Hasemanns Töchter.

Volksstück in 4 Akten v. L'Arronge.
Von 5 Uhr ab Garten-Konzert.
Eintritt 10 Pf., Theaterbesuch, frei.

Männer.
Turnverein

Schleusenau.

Unierhaltungsadend
im Schweizerhaus (E. Kleinert)
Sonnabend, d. 20.August04.
Anf.8Uhr. Eintr.20Pf.. Kind.IOPf.

Voll und

herzhaft
und doch lieblich und an¬

genehm mundet bte rühm¬
lichst bekannte ,

Tell-Chocolade.*)
Sie ist nahrhaft undbekömm-
lich; daher fordere man aus

drücklich diese Marke. Preis
25 Pfg. die Tafel, 40,50,60,
75 und 100 Pfg. pr. Karton.

?abrikanten:Hartwig<LVogel,
Dresden, Bodenbach, Wien.

Scluveizevtzn»»»
216) Täglich:

Frei-Konzert
von der Hauskapelle.

i&itt gutes Fahrrad preis-
^ würdig zu verkaufen. (1308
Danzigerstraße 156, Gartenhaus.

Gas-Lyra f herrsch. Entr., fast
neu, sehr bill. Gammftr.14, p.l.

Fahrrad (Borussia Pat.) spott¬
billig zu verk. Friedrichstr. 1.

Feine weiße Kachelöfen
kommen zum Abbruch und sind
zu verkaufen in Moritz* Hotel.

Pianino 160 M., Kinder¬
wagen 27 M. (fast neu) zu ver¬

kaufen. Danzigerstr. 56, p. l.

Etfetmeifler oder -Geselle.
Zur selbst. Führung der hiesigen

Dominial - Bäckerei wird vom 20.
d. Mts. ein in feint Fach durchaus
tüchtiger, kath., der poln. Sprache
mächtiger Bäcker gesucht. Lohn
40 M. monatlich bei freier Station,
wenn verh. Deputat. Pers. Vor.
stellg. Gräfl. Güterverwaltung
Samostrzel, Bahnst. Waiden.

Gnrtnergetzilsenerlnngtsof.
Gärtnerei Klimczah,

Jägerhof b. Bromb.

süchtige Schmiedegesellen u.
^ ein Arbeiter werden
sofort verlangt in der Wagen-
Fabril von L. Wegner.

Tischlergesellen
auf fournierte Arbeit stellen ein

J. liewinson Söhne,
Möbelfabrik.Landsbcrga.W.

Ein jüngerer Hausknecht
kann eintreten bei
A. KlettKe, Luisenstraße 18.

Verkauf, Tausch!
1. Windmühlen - Grundstück,

Holländer, mit kompl. Einrich¬
tung, mass. Gebäuden, in groß.
Dorfe, Reg., Bez. Bromberg,
ohne Konkurrenz, 4 Mg. Acker,
bei 3—4000 Mk. Anzahlung v.

sofort zu verkaufen.
2. Wassermühlen -Grundstück,

der Neuzeit entsprechend, tägl.
Leistung 30—40 Scheffel, 34 Mg.
Acker einschl. 2schnittig. Wiese,
bei 8-10 000 Mk. An ahlung
zu verkaufen oder gegen ein
Windmühlen-Grnndstück eventl.
Landwirtschaft in kathol. Ge¬
gend zu vertauschen.

3. Wassermühlen - Grundstück
mit Schneidemühle, der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, mit
vorzüglicher Wasserkraft u. gut
Kundschaft, mass. Gebäude, ca.

150 Morg. Land einschl. Wiesen,
bei 15-20000 Mk. Anzahlung
zu verk. od. gegen ein kl. Haus
mit 10—15 000 Mk. Zuzahlung
zu vertauschen. (173

4. Hiesiges, gut verzinsliches
herrschaftl. HauS mit klein.
Garten, festen Hypotheken, bei
10 000 Mk. Anzahl, zu verk
gegen eine gute Gastwirtschaft

Ein Papagei mit Bauer
für 30 Mark zu verkaufen. (1289

Ponicki, Thornerstraße 16.

«Woliongs-Anzelgefl

Ein Laden
(35 qm) mit daranstoßend. Räumen
(ca. 300 qm), besond. für Möbel¬
geschäft oder Fabrik geeignet,
vom l. Okt. er. Wilhelmttr. 11
zu vermieten. EbenfallsWohnnng
v. 4 Z., Kab. u. Zub. nebst Garten.

Elisabethstr. 17 ist 1 Wohn.
V. 5 Z., Küche nebst Zubeh. v. sogl.
oder 1. Oktober zu vermieten.
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

3 uni) stimmige Wohnung
mit Gart, zu verm. Gammstr. 6.

Dnnrigerjtr.M,,t./L“
herrsch.Woh«.,6Z.,dsgl.Port.-
Wohn. Näh.Prinzenth.,Naklst.6l.

oder Landwirtsch. zu vertauschen.
Güter jeder Größe, städtische

Grundstücke, Mühlen, Gasthöfe,
Hotels 2 c. zu kaufen durch
C. Wetzher, Bromberg,

Mittelstraße 16.

<Siit Gut,
ca. 500 Morgen groß, soll als
fisk. Rentengut vergeben werden.
Landw., deutsch. Nationalität, mit
etwa 8—10 000 Mark Vermögen,
k. s. u. P. 800 bei d. Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung melden. (172

l Zimmer, Kiicke nutz Znb.
p. 1.10. an Einbet!. Ehep. z. verm.
Wollmarkt!2. Wilh. Gergs.

Schöne große Stube u. Küche zu
verm. Zu erfr. Ritterstraße 3.

2 leekk Zimmer LtLdR:
ang. u. L. G. 20 a. d. Gschst. d.Ztg.

Roonstrotze 3, Bonstelle
preiswert zu verkaufen. (172

Ein möbl. Zimmer mit Pens.
zu verm. Rinkauerstr. 8, H lks.

Gut möbl. Zim. mit und ohne
Pens, zu verm. Töpferstr. 5, parl. l.

1 freundl. möbl. Zimmer mit
und ohne Kabinett sofort zu ver¬
mieten Bahuhofstratze 68, Part.

Concordla.

IMfäitiiig neues |rogr.|
Das beste der Saison.

Lydia DobranoS,
Feuer- und Flammentänzertn.ß
2 Monate Stern des Winter- T
garten-Programms, Berlin.

Erna Koschel
joom Apollotbeater Düsseldorfs

Goltz Trio
Kugelläufer vom Theatre

Erem itage Moskau.

LW“ Les Glgnacs,
oest.französ.Excentriques-Duo^

Emmy Palmay,
Risslinder Saheret und die i

and. hervorr agend. Nummern.8
Neu! (Man Frei-Konzert dess

Damen-Ge^ angs-Ensemble
„Gehirgshlnmen“.

1257) Dir. There Küpper.l

Vvgelmese
auf demAusftellungsplatz

hinter d.Patzer'schenEtablisstment.
Heute Freitag: Extra-

VoHhrmgeiinHtlhr-
mi> ZAlllsesUfteil

ersten Ranges.
Von 5 Uhr ab:

Gr. Militiir-Ksiizert
Kapelle Jnftr.-Regts. Nr. 14.

Nach Schluß d. Theatervorstellung:

Mnlmitfeiicniierf
des Pyrotechn. Hrn. Podsclmn.

Entr. 10 Pfg. Kinder bis 103 ab reit

in Begleitung Erwachsener frei.
Passepartouts 50 Pfg. an der

Abendkasse. (516
Sonnabend von 5 Uhr ab:

Militär -Konzert.
(Kapelle Artillerie-Regts. Nr. 53).

Größte Naturseh-nswürdigkelten!
Scheuer’s Abnormitäten

Die 7 lebenden Zwerge,
die 8 kleinst. Zwrrgpferde

(aus Japan),

sowie der kleinste indische
Zvrrg-Ztier.

Die knnstvost tätowierte
D ame inny Frank.

,FlOra aiinöj-450^5fil.!(6tter.
schwerste Dame der Welt,

werden nur bis Sonntag,
den 21. August er. auf der

iPegeltmef«
anwesend sein. (1263

Z.frdl.Besuch ladet ein A.Scheuer.

patzer's Sommrrthrater.
Heute: SNf Kleine Preise!

Helmath. (516
Sonnabend, den 20. August er.:

Kleine Preise;
Loge 60 Pf.. I Parquet 50 Pf..
II. Parguet 30 Pf. im Vorverkauf.

Comtesse (Merl.
LustjP.v.Schönth. u.KopPLl-Eüfeld.
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